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Ich bin des Herrn. 





Ich bin des Herrn! Drum wird e8 

auch geichehen; 

Bas Er verheißt trifft ganz genau fo 
ein. 

Nur muß gehorfam ich auf Seinen 
Wegen gehen 

Und a mir ein und alles 
ein. 


Ich bin des Herrn! Wen follte ich 

vertrauen? 

Hat Er doch alles für mid norbe- 
reit’t ! 

Mein Lebenslauf ift in fein Buch zu 
Ichauen, 

Und ebenjo Zweck, Ziel und Lebens- 
zeit. 


Ich bin des Herrn! Was aud die 

Menſchen jagen, 

Und wie fie mid) und was id; tu be- 
jeh'n; 

Ich habe nur nad Seinem Will'n zu 
fragen 

Und treu im Dienite meines Herrn 
zu fteh’n. 


Sch bin des Herrn! Wenn Er nun 
follt erjcheinen, 
Wil jauchzend froh ich Ihm entgegen 
geh'n; 
Bereit mit all den Seligen — den 
Seinen — 
Ihn, wie Er iſt, in Herrlichkeit zu 
ſeh'n. 
Ich bin des Herrn! Was weiter 
dann wird werden, 
Wer ahnt es hier, und wer kann es 
verſteh'n? 
Wenn wir entzückt von dieſer fünd'- 
gen Erde 
Zur Gegenwart des Herrn in Him- 
melshöh’n. 


Dann — dann erit werden wir es 

recht erfennen; 

Dann — dann Ihm jelbit und uns 
erit recht veritehin; 

Dann Worte haben alles zu benen- 
nen, 

Und ſehen, was fein Auge nie ge- 
jeh’n! 

%. E. Ortmann. 


— — —— —“ 


Das Reich Gottes. 





In den Kreiſen der Gläubigen 
fpricht man öfters von dem Reichsbe. 
griff, vom Simmelreid, von dem 
Reihe Jeſu Chriſti umd von dem 
Reich Gottes. Nicht zu oft wird diejes 
große, jo erhabene Thema beſprochen, 
im Gegenteil, es jollte der Gegen- 
fand vieler unjerer Geſpräche fein, 
wie es auch da8 Thema des Heilan- 
des war in den vierzig Tagen nad) 
der Auferjtehung, denn es ſteht von 
Ihm geichrieben: „Und ließ fich jehen 
unter «ihnen vierzig Tage lang und 
redete mit ihnen vom Neid, Gottes.“ 
“po. 1, 3. „Dein Reid komme“, ift 
bie zweite Bitte in dem Baterunier; 
ftehbt in allen Bitten obenan. Ich 
mödte den lieben Brüdern, die das 
Neich Gottes Lieb haben, zurufen, ei- 
nige Betrachtungen über dieſes The⸗ 
ma dem werten Editor der Rund- 
ſchau zu fenden. Ich nehme an, daß 
viele Leſer mit Gewinn und berzli» 
chem Intereſſe kurze Betrachtungen 
—k— dieſes heilige Thema leſen wür- 


Mein kurzes Zeugnis von dem 
Reich Gottes folgt mit ben folgenden 
Borten, im Blid auf die Offenba- 
rung des Reiches Gottes. Schon am 
Unfong der Böltergeihichte finden 
wir den Reichsbegriff. Nimrod, der 
gewaltige Näger, gründete das erite 
Reich auf Erden. 1. Moſe 10, 10. 
Später verſuchten Menihen Reiche 


zu gründen und zu erhalten, wie e8 
auch in unjerer Zeit gejchieht. Das 
Wort Reich hat einen großen Rah— 
men und hat jchon viel, viel Blut in 
feiner Geſchichte zu verzeichnen. Noch 
fonnte aber fein Reich die Angriffe 
der Zeit in der Länge ertragen und 
ein Reich nad) dem andern ſank in 
Zrümmer. Bon dem Reid) Gottes 
aber heißt ed: „Der Serr hat ein 
Reih angefangen, jomweit die Welt 
ift, und zugerichtet, daß es bleiben 
fol.“ Pſ. 98, 1. Die Menſchen zeig- 
ten bald am Anfang ihrer Geihichte, 
dab fie ein Verſtändnis von einem 
Reihe auf Erden hatten; doch mie 
fam der Gedanke, der Beriff ans 
Richt, daß Gott ein Reich habe, und 
dab dieſes Reich in Verbindung mit 
den Menſchen fommen foll? Diele 
Dffenbarwerben des Reichsgedanken 
ift wert zu merfen, und wir mödhten 
auf folgende fünf Seiten diejer DOf- 
fenbarung des Reiches Gottes achten: 

Zuerft tritt der Herr mit jeinem 
großen Reichsgedanken ans Licht, als 
der Prophet Nathan dem David von 
einem emigen Reich mitteilte. „Und 
ich will den Stuhl feines Königreichs 
beftätigen ewiglich.“ 2. Sam. 7, 18, 
Das Reid, Gottes tritt alſo zuerit 
bor uns in den Berheißungen. Biele 
töftlihe Verheißungen bes alten 
Bundes reden von diefem Reid. Die 
folgenden find befonders wertvoll; 
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Pi. 89, 3—4; Jeſ. 11, 1—16; Ser. 
23, 3—8; Hei. 34, 22—26; Luk. 1, 
30—33. Bon ferne haben die heili- 
gen Alten das Kommen diejes Rei- 
ches im Glauben gejehen und wie ein 
Joſeph von Arimathia, ein ehrbarer 
Ratsherr, auf das Reid) Gottes war- 
tete, jo warteten auch dieje Kinder 
der Verheigungen auf das Reich Got- 
te8, 

Zmeitens ſehen wir die Offenba- 
rung dieſes Reiches in jeinem Na— 
betreten. Als der Täufer anfing, zu 
predigen, rief er aus: „Tut Buße, 
da8 Himmelreidy ich nahe herbeige- 
fommen.“ Matth. 3, 2. Der Heiland 
wiederholte diejen Ruf: Matth. 4, 
17 und wiederholte die genauen ®or- 
te des Vorläufers. Die Zwölfe muß- 
ten e8 ausrufen in den jüdikhen 
Städten und der Heiland antwortete 
den Fragenden: „Das Reid, Gottes 
it mitten unter euch getreten.“ Mit 
dem Kommen des Königs fam ja aud) 
fein Reich und mit Ihm verwarf man 
aud) das Reid). E8 leidet von der Zeit 
des Serrn Jeſu Gemalt, Drud, 
Feindſchaft und im Ganzen Vermer- 
fung. €8 mar eben nicht ein Reid) 
für die Irdiſchgeſinnten, denn jein 
Reich war nicht von bannen. Es fand, 
wie auch der König, feinen Raum auf 
der finiternisliebenden Welt. 

Drittend begegnen wir das Reich 
Sottes in feiner verborgenen Geſtalt, 
im Geheimnis, im Rahmen der Ge— 
meinde. Matth. 13 iſt reich an Bil. 
dern vom Reiche in feiner verborge- 
nen Erſcheinung, verhüllten Offen: 
barung, wenn diejer Ausdrud nicht 
falſch verftanden wird. Er miber- 
fpricht fich nicht, wenn auch der Wort- 
laut ein ®ideriprud; zu jein jcheint. 
Das Reich Gottes it umter und ge 
treten und doch erfennen wir zu me. 
nia die Serrlichkeit desfelben. Die 
Släubigen, fo auf Erden find, und 
die Zufammenfaffung derſelben zu 
einem Leibe, iſt die Geitalt, in mel. 
her Gott der Welt Sein Reich zei- 
gen will. ©, wie heilig follte und 
der @emeindebau auf Erden fein! 
Ehriftus Jeſus Tiebt die Gemernde, 
wie ein Bräutigam feine Braut liebt 
und wir können als Kinder Gottes 
nicht leicht denfen von der Gemein- 
de Jeſu Ehrifti. Sie iſt das Reich 
Gottes im Geheimnis. Die Schriften 
Pauli reden ja fo ausführlich von 
diejer Offenbarung bes Reiches Got- 
tes in der Gegenmart. 

Weiter ſehen mir, viertens, das 
Offenbarwerben bes Reiches Gottes 
in Seiner Herrlichkeit, menn der 
Herr Jeſus fommen mwirb mit ben 
Seiligen, wie aud; Henoch ſchon ba- 
bon geredet hat. Die Natur foll von 
diefer Herrlichkeit des Reiches Got- 
tes wollen Unteil haben. Un einem 
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ſpäteren Schriftſtück, welches hoffent- 
lich in Bälde folgen kann, möchten 
wir auf die vielſeitige Herrlichkeit des 
Reiches Gottes ſchauen, wenn es of- 
fenbar werden ſoll in Kraft und Serr- 
lichkeit. Wir ſtehen am Zujammen- 
brudy aller Weltreiche, das jehen die 
Ungläubigen, ohne Rückſicht zu neh» 
men auf die Worte der Verheigungen 
und Prophetie. Mit den Zufammen- 
brücden derjelben fommt die Stunde, 
wo den Heiligen das Reich überge- 
ben joll werden, wo nod) mal Ge— 
redhtigfeit und Friede das Land er- 
füllen joll, von Meer zu Meer. Was 





Sunnyfide Radiopro⸗ 
gramm! 





Taufende werden ſich freuen, end- 
li einmal das Sänger-Programm 
der Sunnyſide Bibel-Schule von 
Freeman, Süd-Dakota, zu einer paf- 
jenden Stunde anhören zu dürfen. 
So merke ſich ein jeder genaues Da- 
tum und Zeit! Alfo: So Gott will 
und wir leben, Sonntag Morgen, 
den 7. Nov., um 8.15 bis 8.45 (ECen- 
tral Standard Time), auf 1110 Ki⸗ 
locycles, über Radioitation ASOD, 
Sioux Fall, ©. D. 

Sept diefe Bitte: Lauſche betend 
zu. Waren Dir die Lieder wirklich 
zum Segen? Dann verfäume nicht, 
uns jofort einen Brief zur Ermuti- 
gung zu jchreiben; oder auch Anlei- 
tungen zur ferneren VBerbefjerung! 

Es erfordert großen Ernit und 
förperlidhe Anftrengungen — befon- 
ders an ſtürmiſchen, glatteifigen 
Sonntagen, in aller finitern Frühe, 
bei großer Kälte, auch durch gefähr- 
lihe Schneeberge, mit einem ober 
zwei Autos diefe Rundreife von ein- 
hundert Meilen zur Radio-Station 
anzutreten! Das glaubt ein jeder. 
Wir tun es dennoch gerne. Es follte 
daher feinem geiegneten Zuhörer zu 
viel fein, an uns zu fchreiben. Adref- 
fiere: 

J. J. Engbredt, Sup’t, 
Sunnyfide Bible School, 
Freeman, S. Dakota. 


Radioprogramm 


Das nächſte Programm, gegeben 
vom deutſchen Baptiſtenchor, folgt 
Freitag, den 5. Nop., 8.30—9 Uhr 
abends über EINE. 

Es tut und aufrichtig leid, daf in 
vor. Woche unjer Programm wie⸗ 
der verlegt wurde, u. wir eine Stun- 
de früher fingen mußten. Ich erhielt 
die Nachricht darüber erit Donners- 


tag Abend. 
Job. 9. Reufelb, 





Gott verheißen hat, das wird Er hal. 
ten; Er ift nicht ein Menich, der lü— 
gen fann. Die vielen Gebete von den 
Lippen und Serzen der Seiligen: 
„Dein Reid; fomme”, muß endlich 
volle Erbhörung finden, 

Fünftens tritt das Reich Gottes 
ins Bild nad; allem Ringen mit Sa- 
tan und den Seinen, wenn Chriftus 
dem Bater das Reich überantiworten, 
übergeben wird, und wenn auf der 
neuen Erde und im neuen Simmel 
Gott allein, allein regieren mird. Bon 
diefer Serrlichfeit umd Freuden kön— 
nen wir und gegenmärtig feine Vor— 
ſtellung machen. Wir rufen nur in 
herzlichem Verlangen: „Dein Reich 
fomme, dein Wille aeichehe auf Er- 
den wie im Simmel.” 

Sa; lieber Leſer, laſſen mir das 
Reich Gottes unſer größter Schat 
und Gegenitand des Suchens jein. 

Mit freundlichem Gruße, 
N. N. Siebert. 


Mifion 


Chihkiang (Ynanchow) Hunan, 
Ghina. 

Ihr werdet hören Kriege und Ge— 
fchrei von Kriegen; jehet zu und er- 
fchrecfet nicht. Matth. 24, 6. 

Die Waffen unjerer Ritterfchaft 
find nicht fleiſchlich, ſondern mächtig 
bor Gott zu zeritören Befeitigungen. 
Laßt uns in dieſer erniten Zeit treu 
fein in unjerm Gebetsdienſt und die 
Vernunft gefangen führen unter den 
Gehorſam Ehriiti! 

Liebe Geichwiiter und Freunde! 

Unfern Sommeraufenthbalt haben 
wir wieder auf der Außenſtation 
Ehifi genommen. Es iſt dort viel 
kühler als auf der Station. Die mei- 
ſten Geſchwiſter Fauften die Zeit aus 
mit Zernen an der chineftihen Spra- 
che. Täglich hatten wir chinefiiche An- 
daten und Sonntags war unier 
Berfammlungsraum voll bejett. Wir 
freuten uns über den guten Beſuch 
der Perfammlungen. Manche der 
Ehriiten dort find dankbar mit ung 
verbunden. Man fieht es ihnen an, 
daß fie einen Heiland haben und daß 
ihr Leben eine Wendung genommen 
bat. 

Unfere alte Chriitin Yang iſt, jeit 
fie an Jeſus alaubt, immer recht 
fröhlich. Sie iſt durch viel Leid ge- 
gangen in ihrem Leben. Ihr Mann 
und.alle Rinder, mit Ausnahme von 
einem Sohn, der jet auch an Jeſus 
olaubt, find geitorben, So war fie 
früher ſehr traurig und hatte jich fait 
blind geweint. Als fie das Evange 
lium börte und an Jeſus aläubig 
wurde, verwandelte ſich ihre Klage 
in einen Reigen. Seitdem bradıte fie 
fhon mehr als zehn PBerfonen aus 
ihrer Gegend zum Herrn. Sie ſagte 
ihnen: „Ihr wißt doch, wie ih Tag 
und Nacht traurig war und meinte. 
Nest bin ich fröhlich und kann vom 
Morgen bi8 zum Mbend fingen. 
Kommt nur mit mir, damit Ihr auch 
das Glück bekommt, daß ich empfan- 
gen habe.“ Bei ihr iſt die Verände- 
rung ganz offenfihtlih und mande 
folgen ihrem Einladen. Ein Bruder 
bon ihr, den fie auch zum Seiland ae» 
führt hatte, erlebte eine wunderba⸗ 
re Gebetserhörung. Eines Sonntags 





Aennonitifche Rundſchau 


legte er in der Berfammlung ein 
freudige8 Zeugnis davon ab. E3 war 
ihm ein großes Schwein geitohlen 
worden, was für-ihn ein bedeutender 
Verluſt war. Täglich betete er über 
diefe Sache. Einen Monat ſpäter jag- 
te ein Mann zu ihm: „ch weiß, mo 
Dein Schwein ift. Dort auf dem Ber- 
ge, in jenem Haufe.“ Unſer Ehriit 
geht mutig hin, und ehe er nod ein 
Wort des Schmeines wegen ſprechen 
fonnte, fagte ichon der Dieb: „Hier 
iſt es.“ Es tit ganz Flar, dat der Herr 
das Serz des Diebes gelenft hatte. 
Als Danfopfer übergab mir der dhi- 
nefiihe Bruder an jenem Sonntag 


vier Dollar für die Gemeindearbeit. 


Die Leute in der Gegend freuen 
fih jedes Nahr, menn wir fommen, 
und wir dürfen fehen, daß immer 
wieder neue unter Gottes Wort fom- 
men, und dab unſer Aufenthalt dort 
nicht vergeblich iſt. Doch auf der an- 
dern Seite fehlt e8 auch nicht an 


feinliher Gefinnung dem Evangeli- ' 


um genenüber. Mandye Chriitenfrau 
en haben von ihren ungläubigen 
Männern oder Vermandten viel Ver- 
folgung zu leiden, Einer Chriſtin 
verbot man, meiter unter Gottes 
Mort zu fommen und drohte ihr, 
wenn fie fortfahre, das Evangelium 
zu bören, jo nehme man ihr das ge- 
pachtete Zand weg. Mit Tränen in 
den Augen erzählte fie uns ihre Not. 
Eine andere Frau erzählte uns eben— 
fall3 unter Tränen, mie fie um des 
Evangeliums willen zu leiden habe. 
In der legten Wocde hielten meine 
Frau und die Schweitern einen 
Srauenbibelfurfus, wozu trog Re— 
genwetters doch eine Anzahl Frauen 
famen. Unſere treue PBibelfrau Si 
arbeitet auf diefer Außenſtation. Sie 
iſt ſchon 69 Jahre alt, geht aber noch 
inermüdlich bergauf und bergab, um 
die einzelnen Chriitenfrauen zu beju- 
chen und fie in ihren Nöten zu tröiten 
und im Glauben zu jtärfen. Sie iſt 
eine Peterin, und der Serr bat oft 
in befonderer Weile ihre Gebete er- 
hört. Wir freuen uns und find danf- 
bar für den Dienit, den dieſe Magd 
Gottes tut, 

Eure Gemüter find gewiß bement 
bon dem Kriege hier im Diten. Die 
Chineſen und Japaner kämpfen oh- 
ne Kriegserklärung, denn das letz— 
tere jcheint nicht mehr modern - zu 
fein, Der Krieg bringt große Not 
über China, Die Chinefen kämpfen 
fehr tapfer; aber die. Verluite an 
Menschen und Material find ſchwer. 
Taufende von Säufern werden in 
Brand aeichoiien, und Sırmderttau- 
fende bon Chinejen verlafien ihre 
Seimitätten, fliehen in andere Ge— 
genden und betteln fich durch. Ohne 
Zweifel find die Yapaner im Unrecht 
Wie fich der Arien weiter ausmirft, 
iſt noch nicht abzuſehen. Wenn feine 
andern Völker mitvermwidelt werden, 
dann könnte bald eine Enticheidung 
fallen, fo dat; wieder Friede in China 
einfehrte. Im Norden tit die Miſ- 
fionsarbeit aanz lahmgelegt. Wir in 
Sunan fünnen nod ungehindert da3 
Evangelium verfündigen. Die Eol- 
daten unſerer . Stadt zogen ‚auch in 
den Kampf, und die Stadt wird jekt 
bon einer Bürgermehr bewacht. Letz- 
te Woche zogen etwa 50,000 Solda⸗ 
ten bier durch. Sie belegten auch um. 


fere Säufer; deshalb wurde id am 
23. Augujt durch einen Eilboten vom 
Berge geholt. Auf vieles Bitten hin 
verließen fie dann unſer Grunditüd, 
aber e3 ſah ſchon wüſt in unjern Räu- 
men aus. Weil die Soldatengefahr 
noch groß mar, blieb ich hier auf der 
Station, bi8 am 31. Auguſt alle Ge- 
ſchwiſter herunterfamen. 

Die Kämpfe in Spanien, Palälti- 
na und jet in China lajjen ung er- 
fennen, daß fich die Entwidlung der 
Welt dem Ende zuneigt. Es heit 
jegt mehr denn je: „Wacet und be- 
tet!” und „Sehet auf und erhebet 
eure Säupter, darum daß ſich eure 
Erlöfung naht. Betet für uns, damit 
unfere Arbeit nicht durd den Krieg 
gehindert wird. 

Durch die Kämpfe in Shanghai 
werden die Briefe dort manchmal 
lange aufgehalten. Am beiten jendet 
man die Poſt vorläufig: via Hon— 
fong — Canton, Changiha. 

Sollte jemand Geld im Brief ge- 
fandt und nad) vier Monaten nod 
feine Antwort erhalten haben, dann 
ichreibt doch einmal an uns deswe— 
gen, denn dann ijt anzunehmen, da 
der Brief verlorengegangen iſt. Wir 
beantworten jeden Prief ſo ſchnell 
wie möglich. 

Wir hoffen, dab es Euch allen aut 
geht und grüßen Euch in dem wie— 
derfommenden Serrn. 

Eure danfbaren Geichmiiter 

Hermann und Nuguite Veder 
und Mitarbeiter 


Korrefpondensen 


Unterwegs erhalten für Neifefoiten. 
Juli, Aug. und Sept. 1937. 
Während Juli: SHSoffnungsfeld- 

&emeinde, Lymburn, Wlta., 6.00; 

Verſammlung bei Grande Brairie, 

Alta. 2.20; Berfammlung bei Xa- 

combe, Alta., 2.00; Bergthal⸗Ge 

meinde bei Didsbury, Alta., 4.25. 
Während Auguſt: Verſammlung 

bei Burn's Ranch, Mlta,, 2.00; Ver— 

ſammlung bei Namaka, Alta., 5.00; 

zetaigan, Sask., 6.00; Soffnungs- 

feld Gemeinde bei Carrot River, 

Sask. 5.30. 

Während September: Nord-ftil- 
donan, Man., 25 Cents; Glenlea, 
Man., 2.00; Niverpille, Man., 1.00; 
Ungenannt, Winnipeg, 1.00. 

Total: $37.00. Reifefoiten $96.10 

Benj. Emert, Reiſepred. 

Moram Court, Ste. 17, 

River Ave,, Winnipeg. 

Billine Hefte für Mennoniten 
und für folche, die fih für Men.- 
noniten interejjieren. 
Empfohlen vom Komitee für Aurf- 
flärung, Lehre und Wandel der All— 
gemeinen Slonferenz der Mennoniten 

bon Canada. 

Die Mennoniten. Bon H. SH. Emert. 
(In Deutſch und in Enaliich.) 
Das menn. Glaubensbefenntnis. — 

Von H. S. Ewert. 

(In Deutih und in Enaltich.) 
Unſere mennonitiſche Gemeinde. — 

Bon Nelt. Joh. X. Klaſſem 
Uniere Wehrlofigkeit. Bon Aelt. Joh 

J. Mafien. 

Der Eid. Von Rev. C. $. A. van ber 





3. Novemben 


Emiffen 


Die Taufe. Bon Aelt. 5. F. Enns u, 


Aelt. J. P. Büdert. 

The Bible Mode of Baptiſm. By E. 
J. Berkey (U Mennonite Mini. 
ter). 

(Obige £ ind portofrei für 5 
Gent3 pro mplar bom Unterzeid. 
neten zu haben.) 

Ferner: 

Die Bekehrung Menno Simons, und 
anderes ans feinem Leben und 
Lehre. Abdruck. 28 Seiten. 

Answandernnaen und Anftedlungen 
der Mennoniten. Bon Benjamin 


OR 


ette 


Yt 


2 m 


Ewert 

Liſte empfehlenswerter Bücher. 16 
Seiten 
(Auf Bei der Konferenz bon 


Yı N 
B 


J. P. Klaſſen, Jacob H. Janzen und 
PReniamin Ewert zuſammengeſtellt.) 

Dieſe letzteren find portofrei 2 für 
5 Gent3 vom 1interzeid neten Au ba» 


ben 
Penjamin: Emert. 
Moram Court, € 7, 
286 River Ane., Winnipeg. 
Tabor College. 
Während der letsten zehn Xage 


haben die 


Johann Siebert3 


bon Corn, Ofla., die Gemeinden in 
der Gegend bi t. Sie haben drei 
ahre lan d Northweſtern 
Bible und Miſſionary Training 
School“ idiert. Jetzt ſind ſie auf 
dem Wege nach Nigeria, Afrika, wo 


ſie in der ſion zu arbeiten 
gedenken. Mor ſuchten fie un» 
ſere Schule bier, und Br. Siebert 
ſprach auch zu uns 


ı berichiedenen 


Organilationen in der Schule hat 
dieſes Jahr zugenommen. Ber 
„Science Cl ıt wieder ihre Be- 
amten aewählt, und fie erwarten ein 


intereſſant 


und der M 
aut beſucht, und 


ne werden fehr 


timen Verfehr mit Gott. 
ſionsverband hat —4 In etliche neue 
Glieder 


noch eine Anzahl ih ſchon ge— 
meldet haben, daß ſie auch intereſſiert 
find. Die Muſikanten üben ſchon flei— 
ßig, und hoffentl ‚üben wir in die- 
ſem Sahr ein autes Orcheiter, * 


J ade 
va mit 


3 h immer. ziem 
lich gutes Wetten 


Jehabt haben, fahr 


ren zu Sonntag gewöhnlich etliche 
Studenten nadı Haufe. In diefer Wo. 
che fuhren etlihe nah Dflahoma:; : 

Die Schule hat die Bibliothek : für 
dieſes Jahr zi ich geändert. Wir 
haben jetzt zwei teilungen — eine 
für die Collene-Studenten und die 
andere fiir d demiſchen Studen⸗ 
ten. Die ı enthält nicht genügend 
Raum für alle Schüler. Etliche neue 
Schränke find ırft worden, um 
die Biicher et inzuteilen. 

J. Milton, ein engliſcher Dichtet, 


hat einmal 'aelaät, daß das. Ende al⸗ 
* 5 Sott gu erlen⸗ 


nen, Ihm nachzufolgen und Ihn gu 
lieben:  Iniere. Schule arbeitet mit 
dieſem Grundſatze als. Zentrum, Am 
Gott mitten in unſerer Arbeit 3%; ha⸗ 
ben, Ionen wir ımfre Bücher jeden 


Sn ex) arta 
Xag zur Seitt 


zur Andacht 


und verſammeln uns 
Manch eine Mahlzeit 


iches Jahr.. 
Die Gebetsſtunden der Nungfrauen- . 


rverft einen in⸗ 
Der Mif- 


zudem ift: 
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nehmen mir hier entgegen für unſer 
geiftliche8 Xeben. Wäre es möglich, 
all die wertvollen Gedanken, die da 
ausgedrüdt werden, zufammenzugie- 
ben, jo hätten wir viele Bücher voll 
derielben. 

Freitag hatten mir ein Vorredht, 
dad nicht oft unfer ift. Br. $. H. 
Flaming von Premont, Teras, einer 
der wenigen Xelteiten der M. B. 
Konferenz befuchte uns in der Schu- 
le, Er leitete uns in der Andacht und 
ſprach auch zu und. Früher in der 
Mode hatten wir auch einen werten 
Beſuch, ald Br. Edward Dürkſen von 
Nord-Dafota uns befuchte, 

Der Miffionsverband umd der 
Künglingsverein gedenfen etliche 
Gruppen während der Danfjagungs- 
ferien auszufenden, um Programme 
zu liefern. In dieſer Weile verfuchen 
fie, Intereſſe für die Miffion zu wek— 
fen und befonders junge Leute an- 
zufpornen, fih gang dem Serrn zu 
meihen. 

Da Geſchw. 8. H. Zohrena wieder 
zurück nad ihrem Miffionsfelde in 
Andien reifen, zeichten fie Donners- 
tag Abend den zweiten Teil ihrer 
Bilder. Die Bilder find über das 
Land und die Arbeit auf dem Felde. 

Freitag erichienen ſchon mehrere 
Delegaten zur Südlichen Diitriktfon- 
ferenz, die hier nächſte Woche ſtattfin- 
det. Etliche Romitees hatten audı 
ihon ihre Sitzungen. 

Clarence €. Fait. 


Dr.Cornelins Krahns Geſchichtsfor · 
ſchung über Menno Simons nnd 
Mennonitentum 


it immer noch nicht genügend bead)- 
tet und gewürdigt worden. Wenn mir 
unfere Leute fragen follten: Warum 
find wir Mennoniten? Oder mas ilt 
in unſerm PBefenntnis das Wejentli- 
che und Nebenfähliche? dann würden 
die meiiten nicht befriedigend ant- 
morten fünnen, Man fpridt 3. B. 
bon Sindertaufe und Erwachſenen— 
taufe. Ich hörte in einer Kirche einen 
beritändigen und gebildeten Mann 
ungefähr jo jagen: „Andere Gemein- 
ihaften haben die Aleinfindertaufe, 
wir die Großkindertaufe.“ 

Dr. Krahns ſehr forgfältine und 
unparteiiiche Unterſuchung der eriten 
Anfänge des Täufertums und Le— 
bens Menno Simons hat kurzgefaßt 
folgende Reſultate ergeben: Erſtens 
die Taufe auf den lebendigen Glau— 
ben, verbunden mit mahrer Buße 
oder Sinnesänderung. Zweitens ein 
Leben in der Nachfolge und Mehnlich- 
feit des Lebens Nefu. Drittens cine 
Gemeinde „ohne Flecken und Run— 
sel“. Dieſes Gemeindeprinzip erfor- 
derte ernite Gemeindezucht. Es gab 
leider auch damals Trennungen, 
aber nicht wegen der Form der Tau— 
fe, obzwar Begießung und Untertau- 
hung in verich. Gemeinden angemwen- 
det wurden, wohl aber wegen ftren- 
gerer oder milderer Gemeindezudht. 

Wir laſſen jebt einige Fürzere Aus- 
züge aus dem feinen Büchlein bon 
Krahn folgen: „Dem Leben Chrifti 
muß der Chriſt „gleichförmig“ mer- 
den und feinen Lehren folgen. — 
Diefe Gleichförmigkeit Ehriftt in fei- 
ner Nachfolge zu erlangen, ift dem 


Mennontitiihe Aundihen 


natürlihen und fündigen Menſchen 
nicht möglich. Dazu ift die Wiederge- 
burt erforderlich. Chriitus bewirkt fie 
dur fein Wort, indem fich der 
Menid in Buße und Glauben ihm 
ergibt. Die Neugeburt iſt nicht eine 
dürftige Verbeiferung des alten Men. 
fchen, fondern eine vollfommene Neu- 
ſchöpfung. Nur Chriſtus kann fie 
am Menſchen bewirken. — Die aus 
der Welt herausgerufenen Gläubigen 
ſtehen nicht einzeln, ſondern fie jchlie- 
Ben fih in Gemeinden zujammen. 
Der Anſchluß an die Gemeinde ge 
fchieht durd; die Taufe. — Die Ge’ 
meinde, die in Chrijtus göttlichen 
Weſens geworden iſt, jteht zur fün«- 
digen Welt in ſcharfem Gegenſatz. 
Das Leben nadı der Schrift war bie 
felbftverftändlihe Frucht des Glau- 
ben3, die von einem Chriiten zu er- 
warten it. Darum war e8 für Menno 
und die Seinigen eine aroke Läite- 
rung, wenn man fich zum Chriften- 
tum befennt ohne es zu leben”, — 
Inbezug zur NKatholiihen Kirche: 
„Ihr „Chriſtliches Werk” beiteht in 
Seremonien und nit in wahrer 
Slaubensfrudt. Auch den Reforma- 
tionsfirhen wird von hieraus der 
Vorwurf gemacht, dab fie zwar den 
Slauben ohne das verwerfliche Werf 
der fatholiichen Kirche predigen, wäh- 
rend die wahre Slaubensfrucht ver- 
nadläffigt werde, 

Das hauptjählichite Prinzip der 
damaligen Täufergemeinden mar die 
Gemeinidiaft der Heiligen, mie es 
auch manche andern erniten Kirchen 
geſchichtsſchreiber beſtätigen. Die 
Taufe der Wiedergeborenen und Le— 
ben nach der Schrift, wozu ernſte Ge— 
meindezucht erforderlich iſt. 

Es war ſelbſtverſtändlich, daß je— 
der Glanz und Aufwand im täglichen 
Leben verwerflich ſei. Ein zügelloſes 
und ausſchweifendes Leben wurde in 
der Gemeinde unter keinen Umſtän— 
den geduldet. Tugenden, in denen 
man ſich beſonders übte, waren: 
Wohrhaftigkeit, Zuverläſſigkeit, 
Fleiß, Einfachheit, Gaſtfreundſchaft, 
Bruderliebe mie Feindesliebe uſw. 
Wer hilfsbedürftig war, durfte be— 
dingungslos mit der Hilfe der Glau— 
bensgenoſſen rechnen. Dagegen wur- 
de die Gütergemeinſchaft, z. B. von 
Menno, abgelehnt. 

Die Trennung in den erſten Täu— 
fergemeinden, ſo bedauerlich ſie auch 
war, zeugt nur davon, wie ernſt dieſe 
es mit der Reinheit ihrer Gemeinden 
nahmen, Es handelte ſich hauptſäch— 
lich um Glieder, wo ein Teil in der 
Ehe ausgeſchloſſen werden mußte. 
Solches Glied ſollte auch ſeinen Ehe— 
gatten vollſtändig meiden. Die Stren⸗ 
gern hielten feit an der Ehemeidung, 
die Mildern ließen dieien Punkt fal- 
Ien, reſp. ftellten e8 dem betr. ®emij- 
fen anbeim. Menno juchte zu vermit- 
teln.“ 

Solcher Ernit in der Gemeinde: 
zucht wird gegenwärtig wohl fait in 
allen &emeinden vermikt. Sie find 
alſo von dem weſentlichſten Punkt 
des urſprünglichen Mennonitentums 
abgefallen, abgeſehen von ber itren- 
gern Richtung jener Seit. 

Das größere Werk von Dr. Corn. 
Krahn, beruhend auf vielen grünbli- 
hen Studien, ift ziemlich milfen- 


(haftlid gehalten und würde für 
manche, die weniger belejen find, et- 
was ſchwer verjtändlicd fein. Preis 
$1.85. Das Fleinere jehr volkstümlich 
gefchriebene Büchlein follte in jeder 
menn. familie fein und foftet nur 
20 Cents. Mit Poſt 25. 
A. Kröfer. 


Bücherbeſprechung 





In letzter Zeit hatte ich die Gele— 
genheit, 2 Bücher von Erich Sauer 
kennen zu lernen: „Das Morgenrot 
der Welterlöſung“ und „Der Tri- 
umph des Gefreuzigten”“. Das erite 
Buch ift ein Gang durch die altteita® 
mentliche Offenbarungsgeichichte und 
das zweite ein Gang durd) die neute* 
ftamentlihe Offenbarungsgeſchichte. 
Beide Bücher find fehr wertvoll. Der 
Bang iſt überfichtlih und Far. Die 
Ausführungen fchmeifen nie vom Ge- 
aenitande ab; dabei iſt aber alles We. 
fentliche troß der Kürze der Ausfüh— 
rungen betont. 


Am eriten Buch finden mir die 
Grundlagen der bibliihen Offenba- 
rungsgeſchichte, die Uroffenbarung, 
die vorlaufende Seilsoffenbarung. 
Unter diefen letzten Punkt fommen 
da8 Geheimnis des Volkes Kirael, 
das Geſetz, die Propbetie und die 
Seilszubereitung der Völkerwelt. 
Dann folat noch ein Anhang, m dem 
verfchiedene mwichtine Fragen des Al- 
ten Teitaments beleuchtet werden. 

Im zweiten Bude finden wir 4 
Teile. Der Aufgang aus der Söhe, 
die Gemeinde der Eritgeborenen, das 
fommende Gottesreih, Weltoollen- 
duna und Himmliſches Nerufalem. 

Es mögen ja einige Prüder in 
einigen unmejentlihen Bunften mit 
dem Autor nicht ſtimmen. Mber ern- 
ſte PBibelforfcher werden einen blei- 
benden Eegen durch das Studium 
der Bücher erlangen. Beſonders 
möchte ich da3 Buch den Lehrern an 
den ®ibelichulen empfehlen, fo aud 
allen Religionslehrern der verichiede- 
nen Schulen. 

Der Preis des eriten Buches iſt 
$1.80 bei 252 Seiten; des zweiten 
$1.40 bei 222 Seiten. Die Bücher 
find durch die Buchhandlıma des Rev, 
U. Kröfer, Mt. Lake, Minn., zu be- 
ziehen. 

A. $. Unrub. 
Hillsboro, Kazfas. 


Gelang- und Mufitprogramm. 





Am Donnerdtag, den 18. Novem— 
ber, 8.15 Uhr abends wird vom Chor 
und vom Orcheſter der Schönmieier 
Mennonitengemeinde, Winnipeg, ım- 
ter der Zeitung von Joh. Konrad, in 
der Kirche, Ecke Mlerander und Ellen, 
ein Programm gegeben werben, mo- 
zu jedermann herzlichſt eingeladen 
iſt. 

Das Programm wird in der nädı- 
ften Nummer befanntgegeben. 


An wen es anaeht, notwendige 
Erklärung. 





Andere Buchhandlungen erfahren 
es auch, bak die Verlagdbuhhandlun- 
gen in Deutfchland mehr ala früher 


auf Barzahlungen drängen, zum 
Teil auch von der dortigen Regierung 
veranlaßt. Einige jchreiben mir, daß 
fie überhaupt nur gegen Voranszah- 
Inng ins Ausland Schriften liefern. 
Das märe nicht jo ſchlimm, wenn jol* 
che, die mir ſchuldig find, pünktlicher 
ihre Schulden bezahlen wollten. Viel- 
leicht die meisten von diejen find wohl 
hauptſächlich deshalb im Rüditand, 
meil ihre finanzielle Lage ſchwer ift. 
Doc; findet ſich auch da mahricheinlich 
die Möglichfeit, ganz oder teilmeife 
den Rüditand zu deden. Andere find 
offenfichtlich Teichtfinnig oder auch 
nicht gewiſſenhaft genug in dieſer 
Sinficht, 

Falls in den Rechnungen Irrun. 
gen eingeichlichen fein jollten, bitten 
wir um Zuredtirellung. Und mo e8 
fait gar nicht aebt, bitte doch zu 
ichreiben. Wir wollen in jeder Bezie- 
bung Einfiht und NRüdficht walten 
laſſen. 

U. Kröker fen, A. Kröker jr. 


Adreſſenveränderungen. 





So Gott will und wir leben, rei— 
ſen wir am 8. November 1937 von 
Vancouver ab, zurück nach Ontario, 
Welches unfere itändige Adreſſe dort 
fein wird, wiſſen wir noch nicht, aber 
wer uns zu fchreiben bat, tue es 
in care of Miss Alex. Yanzen, 172 
King Str. Sonth, Waterloo, Ont. 

Elieje u. Jacob H. Nanzen, 
3. St. noch Bancouver, B. €. 
* 


Früher: Glenbuſh, Sask., jekt: 
Manitou, Man. 

Nev. A. B. Friefen. 
* 

Früher: North Kildonan, R.R.1, 
Winnipeg, Man., jetzt: Yarrow B. 
C. Joh. A. NMlaſſen. 

* 

Früher: Coulter, Man., jetzt: 
Black Creek, B. €. 

Peter Joh. Klaſſen. 
* 


Früher: Crowfoot, Alta. jetzt: 
Ryley, Alta. 

Jacob P. Klaſſen. 
* 

Früher: Plateau Stoltz, Nova- 
Breslau, Brafilien, jetzt: Pilarſinko 
Nr, 90, Curintyba, Parana, Brafili- 
en. Kafob Joh. Harder. 

* 


Früher: Langham, Sast,, jekt: 
Abbotsford, M. €. 
erh. Ylaming. 
* 


Früher: Poiffevain, Man., jekt: 
Sardis, B. C. 
George Nacob Töms. 
* 
Früher: Atchelitz, B. C., jetzt: 
South Weſtminſter, B. C. 
Jak. J. Löwen. 


Früher: Mennon, Sasf., jetzt: c-o 
J. J. Andres, Rt. 2, St. Catherines, 
Ont. r N. J. Düd. 

Früher: MeCreary, Man,, jekt: 
Queensboro, B. C. 

A. S. Faſt. 


Früher: Warren, Man., jetzt: 
Ste. Anne, Dan. 
G. J. Dürffen. 
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Dürfen Kinder Gottes 
ſich am Kriege 
beteiligen? 


(Seichrieben von Pred. Theodore $. 
Epp, Th.M.) 


(Meberjegt aus dem Engliichen.) 


(Fortfeßung.) 


So ijt e3 leicht zu fehen, dat Paulus 
nicht jagt, daß mir allen Anordnungen 
der Menichen (der Obrigkeiten) „ges 
horſam“ jein fönnen oder müſſen; aber 
dab wir uns der Obrigkeit nicht „mider- 
feßen ſollen (rebelliſch fein). Gott hat 
den Obrigfeiten Macht gegeben, das Ge: 
feß auf die Gejeßlojen anzuivenden. 
Wer Cutes tut, braucht ſich nicht zu 
fürdten; wenn fol Geſetz auch von 
gottlojen Negenten herfehrt angewandt 
wird. Gott wird zu feiner Zeit die Sei— 
nigen erreiten und verteidigen! Wenn 
wir leiden für dad Gute, werden mic 
nicht zuichanden werden: Töten fie uns, 
fo werden wir auferjtehen zu ewigen 
Leben! 

Wir gehen immer fiher, wenn mir 
Gott gebojram find: Chriſtus jagt: 
„Wer jein Leben verliert um meinetwil» 
len, wird e3 erhalten zum ewigen Les 
ben“. Und menn eine Obrigkeit, aller 
Gerectigfeit und allem Recht zuwider, 
follte unjer Eigentum in Beſchlag neh» 
men, und und Zu ®Bettlern maden, io 
wollen wir „den Raub unjrer Güter mit 
Freuden erdulden“; auch willig fein, Zu 
fterben, wenn mir dem Debel nicht aus- 
weichen fünnen. 

Und, was jagen wir zu Markus 12, 
17? Jeſus jagt da: „Gebe dem Kaiſer, 
mas des Kaiſers ift... .“ Wenn die Ob» 
rigfeit unjere Dienjte verlangt, um ei— 
nen Feind niederzumachen durch Krieg. 
oder des Landes Ceſetz aufrecht zu er⸗ 
halten mit Waffen, find wir dann ſchul—⸗ 
dig, „dem Kaiſer“ unjer Leben in die 
Sand zu geben? Faſt die ganze Chris» 
ftenbeit heute mürde einftimmig „ja“ 
rufen. Uber wir forjchen ruhig meiter 
Eritens ipricht Jeſus hier garnicht bon 
Leben geben; jondern von Geld und Ta: 
gen, Letzteres find mir ſchuldig. Hier 
önnen wir „gehorchen“, Das Geld trägt 
den Stempel „des Kaiſers“, und iſt im 
letzten Grunde jeind; Aber Chriſtus 
ſagte ſeinen Nachfolgern nicht, daß ſie 
ihren Verſtand oder ihr Leben dem Sais 
fer geben follen. Diefe gehören nicht dem 
Kaifer!!! Wenn der Sailer dieſe ver— 
langt, zu feinem Schuß, fo verbietet 
Ehriitus joldhes auf's itrengfte. Verſtand 
und Leben hat Gott gegeben, die gehö— 
ren Ihm!! und „unfer Bürgertum tit 
im Simmel“. Die Obrigleit mag unjer 
Targeld zum Kriege brauchen; doch das 
ift ihre Verantwortung. Jeſus wußte 
auch, dat Nom die Targelder zu Kriegs⸗ 
amweden braudite; aber er bezahlie Ta- 
zen, 

Undere fcheinbare Widerſprüche Fön» 
nen in ähnlicher Weife aus der Schrift 
zum größten Teil erflärt werden. 


Kapitel III. 


Darf ein Chrift an einem Berteidieungs- 
Kriege teilnehmen ober fi perſonlich 
felbft verteidigen? 


Man macht oft den großen Unterfchied 
zwiſchen dieſem und einem Ungriffe- 
Ariege. Die Frage wird uns Wehrlofen 


Atennonitifche Rundſchau 


oft fo gejtelt: „Angenommen, ein Mör: 
der bräcdhe in dein Haus und griffe deis 
ne Frau und Finder an; oder wenn 
dın Vaterland angegriffen würde; wür— 
deit du nicht die Verteidigungswaffe nch- 
men? Auch jagt man, daß jtrenge (ab- 
ſolute) Wehrlojigfeit wohl in der Theo» 
rie ſtich Hält; aber nicht in den Praxis. 


Auf alles dieſes würde ich antworten: 
„Ih habe einen Gott, der mir Schuß 
verheißen hat, mo immer nötig. Wle 
Fragen, mie die obigen, laſſen Gott 
aus, und verraten des Frageitellers 
Mangel an mirflihdem Vertrauen auf 
den Gott, der dieſe Verſprechen gegeben 
bat, Wir zeigten ſchon im U, T. wie Ni» 
rael erwählte, jich ſelbſt zu verteidigen, 
lieber al3 ganz auf Cott vertrauen; da: 
ber griffen jie zur Waffe und kriegten. 
E3 iſt jedod immer und überall geru» 
sen, Gott zu gehordhen, und ihm zu ver» 
trauen; der wird alle Folgen auf ji 
nehmen; Er bat jeinem Bolt zu jeder 
geit das Kriegen verboten. Daß er es 
ichlieglich zugeben mußte, und jich „zeit⸗ 
weilig anpaſſen“, das ändert die Sadye 
im Grunde nicht. Und er hat veriprochen, 
fie zu bejchüßen vor dem Uebel. Und 
feine Verheißungen find viele und itarf. 
Wo immer man diefe Wahrheiten voll 
erfaßt und geglaubt, und die göttlichen 
Bedingungen erfült hat; da haben jeis 
ne Berbeißungen fi al abjolut zus 
verläjiig ermwiejen. Der, welcher Noay 
errettete, und Lot, und Daniel ſamm 
feinen 3 Freunden, und die gläubigen 
Propheten, und viele, viele andere, bor 
dem Zorn und dem Unwillen ihrer Fein 
de, der hat auch Heute noch dasjelbe In— 
terefie für feine Ninder. „Sein Auge 
war über ihnen, und fein Obr börte ibr 
Schreien“. Das Traurige ijt, dab jo we— 
nige dieſe auoße Wahrheiten erfaßt ba: 
ben; und noch weniger findet man den 
Mut und den Glauben, diejes in die 
Prari3 umgufeßen. Doch die, welche e3 
getan haben, fanden ihren Glauben Goch 
belohnt! Denfen wir an die Worte ber 
3 Freunde Daniels (Dan. 38, 17): 
‚Gott fann uns mohl erretten. 


Die oben geitellten Fragen der Geg— 
ner der Wehrlojigfeit: „Wenn ein 
Mörder ufw. ...“ find zu meit herge- 
bolt. Das geben weiſe Landesrichter auf 
zu. Millionen riftlicher Heime find nie 
ton Verbrecdhern irgendwelcher Art ange: 
griffen worden. Gott bejchüßte die Sei- 
nen, nad ihrem Clauben; befonbder3 
wenn fie fich täglich ſeines Schutzes meit 
mehr bewußt waren, ald des Schußes 
ber Obrigkeit. Wie viele befehlen fich 
und die Ihrigen täglich in Morgen, und 
Übendandadten dem Schuße von Oben 
— nur aus Gewohnheit oder ald Form? 
Und es find Tauſende Fälle aufgezeidh- 
net (in großen Bänden), mo Gott in 
alter und neuer Zeit die Gläubigen ges 
ehrt bat, die ihr vertrauen auf ihn ſetz⸗ 
ten; und wie er oft in wunderwirlender 
Weiſe den Born des Verbrechers geftillt, 
ober die Umſtände fo wunderbar geäns 
dert, und das Leben erbalter bat. Wie 
haben da Miffionare und andere, und 
unfere Glaubensgenofien in Rußland in 
ganz letzter Beit, „Wunder über Wun- 
ber“ erfahren. 


Doch dieſes ſchließt nicht die vielen 
Religiondverfolgungen ein,‘ melde durch 
die Jahrhunderte die unabänbderlichen 
Begleiterjcheinungen fajt bei jeder neuen 
Sriftlihen Religionsbeitrebung geweſen 


find, Mber gerade dieſe Verfolgungen 
find das Siegel göttlichen Gutheißens 
der chriſtlichen Wehrloſigleitslehre gewe⸗ 
ſen; und das in einer ſehr Haren Weile. 
Die eriten Wehrlofen waren die Mär- 
tyrer, von denen gejagt wird: „Das 
Blut der Märtyrer iſt der Same bei 
Kirche“. Das große Erbulden derer, die 
unter den fchredlidhiten Martern io 
Fürchterliches erduldet haben, follte 
Steine zu Tränen rühren; aber auch die 
Entjchuldigung derer für immer zum 
Schweigen bringen, die aus Peinheit 
oder Nleinglauben zu den Waffen greis 
fen, und ſich verteidigen. Wenn Gott, 
in feiner ewigen Teisheit, es für gut 
befindet, daß mir den Tod erleiden, als 
Märinrer für Chriitus und jeine Wahr: 
heit; laßt uns „leiden als Chriſten“. 
Chriſtus jagt: „Wer fein Leben verliert 
um meinetwillen, der wird es erhalten 
zum ewigen Leben“. Während der, „wel⸗ 
cher fein Leben erhalten will, es ber» 
lieren wird“. Wieviel beſſer iſt es, zu 
ſterben im Cehorſam zu Gott, und auf— 
eriwedt werden zu ewigem eben, als 
fi verteidigen, im Ungehorfam zu 
Chriſtus, und möglichenfall3 doch um⸗ 
fommen, und dann auferweckt werden 
am Nüngiten Tage, zum Gericht. 


Eine ſehr deutliche Illuſtration diejes 
Prinzips finden wir in Matth. 24, 15 
— 21. Jeſus beitätigt hier die Prophe—⸗ 
zeiung Daniels, bezüglich der Zeritö- 
rung Serujalem3, und befiehlt feinen 
Nachfolgern jehr ausdrüdlich, zu flieheni 
und ſich gu erretten, wenn fie da3 Un: 
glüf kommen ſehen. Nun, diefe Nad)- 
solger Jeſu waren Juden, echte Nach- 
fommen Abrahams, und beöhalb, ala 
sohale Hebräer, würde man natürlich er- 
matten, daß fie ihr Vaterland verteidigen 
follten — und „die heilige Stadt“! Und 
wären manche unfrer über-patriotijchen 
Freunde dort gemweien, fie hätten den 
Herrn Jeſus gewiß hart kritiſiert, und 
ihn als „Verräter“ gebranntmarlt, jei- 
ne Nachfolger zu ermahnen, daß fie 
fliehen follten für ihr Leben, wenn ihre 
geliebte Nation angegriffen mürde, Und 
bie Sünger würden fie verädhtliche Feig— 
linge genannt haben, wenn fie jo hans 
belten, 


Obendrein, Gott Hatte Jirael verlafs 
fen, Die Juden waren ſchon unter der 
Bucdtrute Noms, und ihre vollitändige 
Beritreuung mar nur noch eine Frage 
der Zeit; und die Jünger, die Gläubi— 
gen, waren nicht mebr Verteidiger ber 
alten Jüdiſchen Neigerung; fondern fie 
waren jebt „bed Kreuzes Streiter” — 
und jolde find mir! Unfer Beruf it 
ein höherer. Warum denn hinunter 
fteigen von unferm fo hohen Beruf ala 
Boten de3 Tvangeliums bon der Gnade 
Gottes, und Vollitreder des Landeöge- 
feße8 werben? und Rächer? Befonders 
noch, da ja die Reiche dieſer Welt do 
verurteilt find, ſowie das politiiche Pa» 
läftina damals. 


„Siehe, Gehorfam ift befier denn Ops 
fer.“ Alle ſolche Fragen, was wir tun 
follten wenn dies ober das Uebel über 
una fommt: Räuber, Dieb, Mörber, 
der ausländifche Angreifer, ufw. — alle 
find mır Beweis des Mangels an Cott- 


bertrauen. Gott wird ausgelaſſen — 
das iſt ber Kernpunkt dieſes ganzen 
Problems! 


(Berifegung folgt.) 





3. November 


Lifte der Preisgewinner anf ber 
Gewerbausitellung des M.K.G. B. 





Striden: 

1. Frau €. Dörkien, Grünthal, Dan, 
2. rau Hel. Krüger, Heſſty, USA. 
Frl. Hel. Friefen, Winnipeg. 
Buntitiden: 

‚Frau M. Schröder, Niverbille, 
Frau M. Düd, Culroß, Man. 

. Yrau Ag. Klaſſen, Culroß, Dan. 
Weißitiden: 

‚Frau Jac. riefen, Winnipeg. 
Frl. Sel. Gerbrandt, Wpg. 

„Cutwork“: 

. Frau Emmy Thießen, Chicago, 
Frau Olga Faſt, Winnipeg. 

. Yrau Liſa Neufeld, Kitchener, O. 
Sädelarbeit: 

. Yrau Barb. Willms, Winnipeg. 

. grau D. Klaſſen, Culroß, Man. 
Kreuzſtich: 

. Frl. Neta Klaſſen, Winnipeg. 
Frau Lifa Günther, Sardis, E.C. 

Frl. Lydia Reimer, Winnipeg. 

Teppiche mit Wolle gearbeitet: 

. Srau Chr. Schröder, Winnipeg. 

Frau J. Triediger, Marquette, 

. Frl. Neta Klaſſen, Winnipeg. 
Durchbrucharbeit: 

Frl. Anna Willms, Winnipeg. 

2. Frau M. Dyck, Culroß, Man. 

Für Verandadecke und 4 Kiſſen: 
1. Frau Chr. Schröder, Winnipeg. 

Schiffchenarbeit: 

1. Frl. 3. Schröder, Conc. Hofp. 

Kerbſchnitt: 

1. Jae. Willms, Leamington, Ont. 

Holzſchnitt: 

1. Abr. Klaſſen, Winnipeg. 
Nürenberger Arbeit: 

. Sans Willms, Reeſor, Ont. 
Zeichnungen: 

.Joh. Neufeld, Winnipeg. 

‚Frl. Marg. Enns, Grünthal, Man. 
Bilder: 

Alex. Klaſſen, Kitchener, Ont. 
Frau B. Wieler, Niverville, Man. 
‚Pet. Schmidt, Winnipeg. 

Nun nochmals herzlihen Dank 
allen, allen, auch meinen Mitarbei- 
tern Frl. Agnes Klaſſen, Frau Liſa 
Günther und Herrn Peter Schmidt. 

Mit freundl. Gruß 
Unna ®illms, Wpg. 
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Aufruf. 
Deutſch · mennonitiſcher Freund · 
ſchaftsdienſt. 





Seit dem Weltkriege und befon- 
ders jeit der nationalen Umwälzung 
in Deutichland geht ein allgemeines 
völkiſches Erwachen durd; das ge 
famte Auslandsdeutihtum. Auch die 
deutihiprehenden Mennoniten im 
Auslande werden von den nationalen 
und meltanidauliden Strömungen 
im Mutterlande miterfaßt. Wer die 
Veröffentlihungen in unfern aus- 
landdeutſchen mennonitifchen Seit- 
ſchriften näher verfolgt, weiß, mie 
leidenſchaftlich oft die völfifchen und 
religiöfen Fragen diskutiert werben. 

Daß die auslanddeutihen Menno- 
niten das nationale und religiöfe 
Ringen im Mutterlande miterleben, 
ift ein Beweis dafür, dab fie nod 
nicht eritarrt find und fih als ein 
Zeil der großen deutſchen Volksge⸗ 
meinihaft fühlen. Wir fpüren e8 


draußen, daß in unferm Mutterlan« 














be auch für uns gerungen wird, daß 
dort au für uns Entidheidungen 
fallen und darum können wir gegen- 
über den Geſchehniſſen in Deutich- 
land nicht gleichgültig bleiben. 

Durch das völfiihe Erwachen iſt 
auch die Verbindung zwiſchen Reidh3- 
deutichen und Nuslanddeutichen viel 
reger geworden. Es hat ein Sin- und 
Heritrömen der geiltigen und £ultu- 
rellen Kräfte eingeiett, mie es bis 
dahin noch nie der Fall geweſen ift. 
Von Deutihland aus mird die Be- 
treuungdarbeit für die Mu8landdeut- 
ſchen immer meiter auägebaut. Ich 
erinnere hier nur an die umfangrei- 
de Arbeit des Volksbundes für das 
Deutihtum im Auslande (BDA). 

Einige Stellen bemühen ſich beion- 
ders, jeden Auslanddeutſchen mit ei- 
nem NReichsdeutihen in Verbindung 
zu bringen, um auf diefe Weife eine 
lebendige Prüfe zum Mutterlande 
zu ſchlagen. In den Schulen geichieht 
es durh Schülerbriefwechſel, fonit 
wird dieſe Arbeit meiſtens ala Leſe— 
patenihaft oder Leſekameradſchaft 
bezeichnet, weil damit auch die Me. 
berfendung von Lefeitoff verbunden 
ift. 

Bei den Stellen im Reich, die Le. 
fepatenichaften vermitteln, haben fich 
befonders viele auslanddeutiche Men- 
noniten aus Canada, USA. Merito, 
Brafilien und PRaramıan gemeldet. 
Ich weiß von einigen Stellen, daf fie 
Hunderte unserer Glaubensgenoſſen 
betreuen. Da die auslanddeutichen 
Mennoniten jehr oft den Munich au- 
Bern, fihb mit ihren Selfern in 
Deutichland auch über religiöfe Fra— 
gen zu unterhalten, jo haben die be. 
treffenden Vermittlungsſtellen fchon 
des öfteren darauf hingemiefen, daß 
fih an der Betreuungsarbeit für die 
Mennoniten im Auslande die reiche- 
deutſchen Mennoniten in viel ftär- 
ferem Maße beteiligen mühten. 

Ein reis junger Mennoniten in 
Deutihland hat ſich mım bereit er» 
Märt, mit diefer Arbeit zu beginnen 
und zu diefem Zweck einen Deutich- 
mennonitifhen Freundſchaftsdienſt 
ins Leben zu rufen. Durch dieien 
frreundichaftsdienit foll ein perſön— 
fiher Gedanfenaustaufh zwiſchen 
reich8deutichen und ausfanddeutichen 
Mennoniten in die Wege aeleitet 
werden. Außerdem stellt er fich die 
Aufgabe, die leitenden Perfonen in 
den auslanddeutichen Mennonitenac- 
meinden mit Zeitichriften, Brofchüt- 
ren und anderem Material zu ber- 
forgen, um ihnen auf diefe Weiſe 
beim Durchdenfen der brennenden 
Begenmwartsfragen vom Evangelium 
ber zu helfen. Die meiiten unierer 
Siedler und armer find ia nicht in 
der Rage, eine Reitichrift oder ein au- 
te8 Buch aus Deutichland zu bezie- 
ben, möchten aber teilnehmen an dem 
großen gaeiitigen und meltanikauli. 
hen Rinaen im Mutterlande. Darum 
foll zwiſchen den ein’elnen Nerfonen 
auch möglichſt ein Zeitichriftenaus- 
taufch ftattfinden, der fo gedacht ift, 
daß fih die Petreffenden gelefene 
Beitichriften zufenden. 

Wer mit einem reichädeutfchen 
Mennoniten in Briefwechſel und 
Beitihriftenaustaufch treten möchte, 
der melde fich mit Angabe des Alters 


Menmnonitiſche Rundſchau 


und Berufes bei Prediger Gerhard 
Sein, Sembach, Pfalz in Deutſch⸗ 
land, der in Zuſammenarbeit mit 
Sans Hübert, Monzerheim über 
Oſthofen, Pfalz, die Vermitt⸗ 
lungsſtelle leiten wird. Beide ſind 
ehemalige rußlanddeutſche Menno- 
niten, die e8 ficher beritehen werden, 
die richtigen Verbindungen herzu- 
ftellen. 
Fritz Kliewer, 

aus Fernheim, Paraguay, 3. 3. Ber- 
Iin N® 21, Wilhelmshavenerſtr. 66. 


Kitchener, Ont 





Dies ift der Tag den der Serr ae 
macht bat; laßt uns freuen und fröh- 
Ih fein. Mit diefen Worten wurden 
mir Sonntag Morgen den 10. Oft. 
bon Br. Ahr. Did auf der ©. ©.- 
Konvention, welche ſchon am Sonn- 
abend begonnen hatte, begrüßt. 

Es waren S. S.Lehrer von Lea- 
mington, Rort Roman, New Sam- 
hura, Waterloo, Heſpeler, Vineland, 
Virgil u. a. Orten erihienen. Man 
hatte Br. Abr. Kröker, Winfler, Zeh- 
rer der Bibelſchule und feine Schme- 
ter Nettie eingeladen, damit fie bier 
mit Probeleftionen und Vorträgen 
dienen möchten. 

9 Uhr moraens mar die lirche mit 
Bälten und S.-Schülern anaefüllt. 

Schw. Nettie Kröker gab eine Vro- 
beleftion (man iollte Muiterleftion 
fanen) mit den lindern im 4. und 5. 
Kahresalter. Sie gebrauchte die Me- 
thode, die fie in der Winkler Sonn- 
taasichule vor etlichen Jahren einge⸗ 
führt hatten. Es war mirflih aroh- 
artig (nah meinem Dafitrhalten), 
mie die Praftifantin es veritand, 
ſpielend (im mirflihen Sinne bes 
Mortes) den Rindern die Wahrheit 
der Nächitenliehe ans Herz au legen 
und dab auch fie ſchon Nädhitenliebe 
üben fönnen und follen. 

Br. Ahr. Aröfer fang dann mit 
den lindern etliche Lieder und gab 
den älteren Slindern und auch den 
Zuhörern Anſchauungasunterricht. 
Die Toren ſprechen in ihren Herzen: 
Es iſt fein Gott und er bewies io ein- 
fach mit einem gewöhnlichen Hüh— 
nerei, dab e8 doch einen Gott aibt. 

Nah einer Pauſe von 10. Min. 
folate eine ichöne Anſprache von Br. 
Johann Wichert, Pineland. Sein 
Tert mar Nef. 8, 18. Während des 
Sottesdienites dienten die Geſchw. 
Ahr. und Nettie Kröker mit einem 
Duett ımb der Gemeindechor mit et- 
Iihen Liedern, 

Nah Mittag, 2 Uhr, bradte Br. 
A. Kröfer einen munderfchönen War» 
traa über: „Das Rind in der ©. 
Schule. Seinr. X. Nanren, Qeaming- 
ton, aab eine Probeleftion mit der 
älteften S. S.MAlaſſe. Dann folate 
pon Br. A. Kröker Geſchichtlicher 
Werdegang der S.Schulen in R.- 
Amerifa“. 

Nun fam man bis zum Porab- 
ihluß der Nachmittarverfammfung 
und zwar bis zum fchöniten Teil des- 
felben: Kritik der gegebenen Probe— 
lektionen.“ Das Reſultat davon: 
Man war begeiſtert über die gegebe- 
nen Probelektionen und außer unbe- 
beutenden falichen Redemendungen 


der Praftifantin konnte man nichts 
Negatives gegen fie ins Feld führen. 
Somit fhlo die Nachmittagver- 
fammlung. 

Nach diefem befamen die zugerei- 
ften S.S.Lehrer und die Gäſte noch 
einmal Gelegenheit, beim Tiſch im 
Kellerraum der Kirche fi zu ver⸗ 
fammeln, um ſich mährend ber 
Abendmahlzeit nod; näher fennen zu 
lernen, 

7 Uhr abends wurde Fortiekung 
gemacht. Leider konnte der Schreiber 
dieſer Zeilen nicht zugegen ſein. 

Pr. Abram und Schw. Nettie Krö- 
ker blieben noch bis Montag hier und 
feierten noch ein kleines Familienfeſt 
mit den geweſenen „Pniel“Bibel⸗ 
ſchülern, welches im Hauſe der Ge— 
ſchwiſter Abr. Dick ſtattfand. Dann 2 
Uhr Nachmittag nahmen die lieben 
Geſchwiſter Abſchied, um über Port 
Roman (mo fie einen Vortrag am 
felben Tage abends noch neben joll- 
ten) nad Winkler zurückzukehren. 
Südliche Reife! Uns hat es wirklich 
gut mit Euch gegangen. 

Am felben Taae, 4 ihr nachmit- 
taas, hatte der Afrifa Nähverein ei- 
nen Miffionsausruf in der Kirche. 
Man muß die Schmweitern d. Vereins 
wirklich Ioben, daß fie Reit gefunden 
haben, ſolche wunderhübſche Sachen 
anzufertigen, mo die meiiten von ih- 
nen ſchwer in den Fabrifen arbeiten 
und zudem noch ihren eigenen Sau®- 
halt führen und in Ordnung halten 
müffen. Der Ertrag von dem Aus. 
ruf fol nah Mfrifa für Geichm. 
PBartich aehen. Die Schweitern haben 
mirflich viel geleiitet. Der Serr mö- 
ae fie fegnen u. den Miſſionsſinn er» 
halten. 

Am kommenden Sonntaa aedenft 
die Semeinde am Vormittage Ernte. 
danffeit zu feiern und des Abends 
am felben Eonntaae aibt der Ge- 
meindedhor, in Verbindung mit dem 
Miffionsabend, ein Gelangbro» 
gramm. 

Grüßend, 
J. Kutz. 


Gedenkt der notleidenden Bolfs- 
genoſſen! 





Es iſt erfreulich, daß in allen 
canadiſchen Landesteilen ſich die 
Herzen öffnen und die Hände re— 
gen, um den bon Dürre, jahrelan 
ger Mißernte und Not bedrängten 
Mitbürgern nach Kräften zu bel- 
fen. In den deutſchen Kreiſen des 
Oſtens, in Quebec und Ontario, 
hat fih eine begrüßenswerte 
Silfsbereitihäft bemerfbar ge— 
madt. Der Deutiche Bund, Cana- 
da erlieh por Wochen einen Auf. 
ruf Au werktätiger Bolfsgemein- 
fhaft und aur Sammluna bon 
Kleidungsitüden und Gelbmit- 
teln. Deuticher Onfermille hat fi 
daraufhin in erhebender Weile be- 
mährt. 

Der Deutih-Tamadiihe Bund 
bon Manitoba bat fiir den nämli- 
chen Rmed $25.00 bemilliat und 
außerdem einen Ausſchuß einge⸗ 
ſekt, der das canadiſch ⸗deutſche 
Hilfswerk fördern fol. Obwohl 
das Deutſchtum in Ontario und 
Quebec ſeinen Opferwillen be— 


reits durch helfende Tat bekundet 
hat, iſt doch noch viel Not unter 
den Deutſchen auf der Prärie und 
in den Seimſtättenbezirken in 
Saskatchewan wie in Alberta zu 
lindern. Daher wenden wir uns 
mit einem eindringlichen Appell 


an das Manitoba-Dentſchtum 


und namentlich an alle deutichen 
Freunde in der Stadt Winnipeg. 
Befonders benötigt werden war— 
me leidung: Männeranzüge, 
Frauenfleider, Mäntel, Smea- 
ter8, Strümpfe, Schuhe, ferner 
alle Arten von Leibwöſche, Alei- 
der und Wäſcheſtücke für Fleine 
und größere Kinder, Mitten, Hü— 
te, mollene Deden um, 

Die Not ift groß! Wir eriehen 
e8 aus den Bittgefuchen, die mir 
aus Saskfatheman und Mlberta 
erhalten haben. Namentlich leiden 
die finderreihen deutichen Fami— 
lien. Können und dürfen wir da 
unfere Serzen verichlieren? Nein 
und taufendmal nein! Wir wollen 
in den nächiten paar Tagen, nad 
in dieſer Woche, uniere Schränke 
und Schubladen durchſehen, ob 
mir nicht das eine oder andere 
brauchbare Nleidungs- oder Mü- 
ſcheſtück, ein Paar Schuhe oder 
eine mollene Dede finden, die mir 
abaeben fönnen, Mehr ala 200 
beutiche Perſonen find zu verfor- 
gen. 


Da follten wir alle mithelfen 


und aeben, mas mir geben fönnen, 
um die armen Mleinen ımd Die 
Erwachſenen zu befleiden und ih— 
nen das Bewußtſein zu geben, daß 
ſie in ihrer Not nicht alleinſtehen. 

Die Hauvtſammelſtelle in Win— 
niven für Kleider, Wäſche, Schmhe 
niw. ift das Heim des Dentichen 
Bundes, Canada, 667 William 
Ave. Zur Entgegennahme find fer- 
ner bereit die Serren X. I. Hil- 
bebrand, 121 State St. — A 
Brinnmann (Bräfident des 
Deutich-Canadiihen Bundes von 
Manitoba), 127 rain Exchange 
Blda., Telephon 95535 — W. 
Becker (Sekretär des Deutich-Ea- 
nadiſchen Bundes von Manitoba), 
360 Dttama ve, Xelephon 
501 9006 — ©. M. Bekerfeld 
(Deutih-Eanadiicher Sport3flub), 
Telephon 27 864 — NArthnr Nan- 
hans (Leiter der Ortsgruppe 
Winnipeg des Deutichen Bundes, 


Canada), 673 Main St., Tele- 
phon 94 994. 
Die Serren PBrinamann und 


Berkefeld holen Mleidungs- und 
Wäſcheſtücke per Auto ab, wenn fie 
darum erſucht werden. 

An alle Gemeinden und Berei- 
ne ergeht die Pitte, ſich an der 
Eammluna zu beteiligen. Es geht 
um ein Silfswerf, das Volksge— 
noſſen ohne jeden linterichied zu- 
gute kommen fol. 

Darnm gebt, helft nnd arbeitet 
mit! Wer fchnell gibt, gibt bop- 
pelt! In diefer Woche noch benö- 
tinen wir Meidungsd- nnd Wäſche⸗ 
ftüde für mehr als 200 Notlei- 
benbe. 

Das Silfafomitee. 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Velanntmadungen u. Un—⸗ 
seigen müſſen ſpäteſtens Sonnabend 
für Die nadjte Ausgabe einlaufen. 
8/ Um erzogerung in der Zuſen⸗ 
dung der Zeitungen Zu vermeiden, ges 
be man bei Wdrejenänderungen nes 
ben dem Namen der neuen aud dem 
der alten Poſtſtation an. 

8/ Weiter erjuchen wir unſern Xejer, 
dem gelben Zeitel auf der Zeitung 
dolle Aufmertſamkeit zu jchenten. Auf 
demfelben findet jeder neben jeinem 
Namen aud) dad Datum, bis wann 
Das betreffende Abonnement bezayıı 
tft. Auch dient diefer Zettel unjeren 
Xejern als Beſcheinigung für die ein» 
gezahlten Leſegelder, melde durch 
Die Yenderung de Datums angedeu⸗ 
tet wird, 

4/ Berichte u. Artikel, die in unjeren 
Blättern erftheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter u. micht mit ans» 
Deren gerhäftlihen Bemerkungen zu⸗ 
jammen auf ein Blatt jchreiben. 
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Vorfragen 
zur wiſſenſchaftlichen Klärung ber 
Herkunft des rußlanddeutſchen 


Mennonitentums. 
Prof. B. H. Unruh, Karlsruhe. 
11. 


Im Anichlug an die mennonitijche 
Tagung im Juni in Berlin machte id 
mit zwei Freunden einen Abjtecher nad) 
dem Nebebrud, wo im 18. Jahrh. be— 
Yanntli Mennoniten aus der Weichjel: 
niederung in Neu⸗Deſſau, Franztbal u. 
Brenkenhofswalde angeliedelt wurden. 

Auf die Ausbeute der 1% >stägigen Bes 
fuchsreife für unfere Herkunftsfrage 
werde ich erjchöpfender an anderer Stels 
Ie eingehen. Hier müflen jedoch wichtige 
Dinge feitgehalten werden. 

In den Mitteilungen des Vereins für 
Geichichte der Neumark „Die Neumarkt” 
(April/Diai 1927), gedr. bei Dermiet- 
gel und Schmidt Landsberg (Warthe) 
ift über die Bewallung und Urbarmas 
Kung bes Nekebruches eine große, län⸗ 
gere Zeit unauffindbar gemefene, dann 
aber im Driefener Archib ausgegrabene 
Aufzeichnung von dem Baudirektor der 
Meliorationsarbeiten 2. F. Hahn aus 
dem Nahre 1780(!) wörtlich abgebrudı, 
die außerordentlih aufſchlußreich it. 


Mennonitiiche Rundfhau 


Der Mennoniten und ihrer SKolonifa- 


-tiondarbeit wird in ihr jehr rühmend 


gedacht. Wir erhalten durch dieſes ge» 
maltige Kolonijationswert Friedrichs des 
Großen und jeines Beauftragten Vren- 
tenhoff. Ih erwähne bier gleich auch 
dem Aufjag „Die Mennoniten im Net: 
zebruch“ Menn. Blätter 1928 ©. 90 ff. 
Dort hat der für alle mennonitica jo 
ſehr interejlierte Rektor Wilhelm Kerber, 
Thorn, den Bericht U. Häufelers über 
das genannte Thema unter Xiteraturan- 
gaben und mit einm wichtigen Nach— 
wort, in dem auf die Gnadenfelder Ges 
meindechronif hingewiejen wird, veröf- 
fentlicht. Die oben erwähnte Nummer 
der Zeitſchrift „Die Neumark“ bringt 
ebenfall3 einige Xiteratur, 

Das Nekbrud) wur vor ber Bewal⸗ 
lung wenig kultiviert und genußt. Auf 
der Höhe gab es einige Dörfer: Veelig, 
Hammer, Trebitih, Schlanow, Neuteich 
uf, Sie bejaßen im eigentlihen Neße- 
bruch, das fich von oberhalb Drieſen bis 
Zantoch zog, einige Wieſen, die aber 
nur in außerordentlich trockenen Jah— 
ren genutzt werden konnten, ſonſt aber 
unter Waſſer ſtanden und unbrauchbar 
waren. Hahn notiert, daß „darin (im 
Netzebruch) nur 8 alte Neuteicher-Hols 
länder-ffamilien gewohnt“ hätten, d. 5. 
vor der Brenkenhoffſchen Altion. 

Man beſchloß ſchon einige Jahrzehnte 
vorher das Netzebruch durch Bewallung 
troßen und urbar zu machen. Ein dies⸗ 
bezügliher Plan vom 5. Nov. 1739 
fonnte aber nicht durchgeführt werden, 
wegen de3 Schleſiſchen und jpäter. des 
7sjährigen Krieges wurde ber Geheime 
Oberfinanzrat von Brenkenhoff dann mit 
der Urbarmadjung des Netze- und Wars 
the-Bruches betraut, 

Der zum Baudireftor ernannte Haha 
nahm zuerjt vom oberen V.eßebruch eine 
Karte auf. Später geſchah das auch vom 
unteren Neßebrud. Auf der Geſamt— 
farte wurde da3 Projekt zur Bewallung 
der V.eße entworfen, das Hahn in ſei— 
nen Aufzeichnungen eingehend beipricht. 
Im Sabre 1764 beichlo dv, Brentenhoff 
biefen ſog. PBetri-Plan vorläufig erit 
im oberen, etwas jpäter aber aud im 
unteren Neßebrudh durchzuführen. 

In Auswirkung des Krieges fehlte 
e3 an Mrbeitsleuten, an Lebensmitteln 
an Wohnungen. Aber von Brenlenhoff 
wußte mit feltener Energie alle dieſe 
Schwierigkeiten zu überwinden. Es wur⸗ 
den „biele ausländijhe Familien ber: 
beigeführt, welche anfänglich zur Arbeit 
gebraucht und biernädhjt zur Bewohnung 
der neuen Kolonien, in den durch die 
Bewallung urbar gemachten Brüchen, 
angeſetzt.“ Dieje Koloniften kamen 
meiſt unter den bürftigiten Umftänden 
ins Land und mußten alljeitig betreut 
werden, 

Intereflant ift, daß Hahn in feinen 
Aufzeichnungen mehrfah von „Holläns 
dern“ fpricht (f. oben die 8 Familien!), 
Er unterfcheidet hierbei die ſchon im 17, 
Jahrh. in diefer Gegend angefekten „al» 
ten Nebebrücher Holländer“ von den 
neueren Siedlern von Brenkenhoffs, zu 
denen auch die Mennoniten aus dem 
polnifhen Preußen gehörten, 

Hahn gibt Feinen näheren Auffchluk 
darüber, wer biefe „alten Neberbrücher 
Holländer“ waren, Nun fand ich aber 
in der Franzthaler Schule — dank ber 
Liebendmwürbdigfeit des Herrn Lehrers 
Viebig — eine Motig Über die Gründung 


des Ortes Nebebruh (bei Franzthal). 
Um 8. September 1929 würde nämlid 
das 200jährige Kirchweihfeſt der ev. 
Kirche zu Nekebruch gefreiert. Die Heine 
Feitichrift meldet nun, daß dieſer Ort 
bereit3 1606(!) angelegt worden jei. 
Aus der Gründungstunde, die zu Cöln 
an der Spree am Dienstag vor Pfing- 
ften 1606 von dem Kurfürjten Joachim 
Friedrich eigenhändig unterjchrieben 
wurde, geht hervor, daß die Einwohner 
aus dem Dorfe Wejtphalen, „in der 
Kron Polen gelegen“, alio aus der Ge» 
gend bei Graudenz — Schetz gefommen 
find, Wir haben jomit die intereflante 
Tatjache feitzuitellen, daß ſchon Anfang 
des 17. Jahrh. eine loloniſatoriſche Ver: 
bindung ziwiichen der genannten Weid;- 
jelgegend und dem Neßebrucdh bejtanden 
hat. Häujeler (Menn. BI, a. a. ©.) 
weiß ja auch zu melden, dab die Men 
noniten im Culmſchen ſchon in den 30er 
Jahren des 18. Jahrh. von dort nad 
dem Retzebruch ſchauten. Erft 1764/65 
aber find ihre diesbezüglichen Pläne ver: 
wirklicht worden. Sofort nad) Beendis 
gung des 7-jährigen Arieges (1764) 
wurden die 1741 abgebrocdhenen Ver— 
bandlungen von drei Mennoniten aus 
dem Dorfe Jeſiorka (drei Meilen öſtlich 
von Tuchel gelegen) mieder aufgenom- 
men, und am 17. Februar 1765 erbiel- 
ten die mennonitijchen familien ein fehr 
günſtiges Privilegium. In demielben 
Jahr entitanden Neu:Defjau, Franzthal 
und Brenkenhoffswalde. 

Wir wiſſen aus meinen „RVorfragen“ 
(in3bejondere Nr. 9), daß alle Bauern 
in ben Niederungsdörfern von Deuts 
ichen und Polen Holländer genannt wur⸗ 
den, Es bat nach Heuer fait fein „Hol⸗ 
länderdorf“ gegeben, wo nur Niederlän- 
der ſaßen. Der Ausdrud „Holänderei” 
bezeichnete jeit Mitte des 16. Jahrh. 
m Weichjelland eine nach gewiſſen neuen 
Erundjäßen in Bebauung genomntene 
und verwaltete Anfiedlung (Heuer ©. 
122), ein Dorfſyſtem der langfrijtigen 
Erbpacht und Selbftiverwaltung, Es hieß 
nach den Niederländern bolländifch, mit 
denen e3 in der Weidjelniederung ſei— 
nen Einzug bielt. 

Weitphalen — jeine Bewohner waren, 
wie auch die Netzebrucher Feitichr:ft aus: 
drüdlich vermerkt, „aus dem Seiten un» 
ſers Vaterlandes“ (Wejtfalen) gekom— 
men — war auch in dieſem koloniſato— 
riſchen Sinn ein Holländerdorf. Seine 
Bewohner waren vom Rheingebiet nach 
Polen gekommen und gingen Anfang des 
17. Jahrh. aus religiöſen Gründen nad 
der Neumarf. 

In der erwähnten Gründungaurfunde 
der Kolonie Nebebruch wird ausdrüdlich 
das holländiihe Siedelungsſyſtem vers 
einbart („nach holländiſcher Art zu Al: 
fer zu maden“), Auch ſteht eindeutig 
feit, dab die Siedler Qutheraner waren, 
die „in der rechten ev, Religion, der 
Augsburgiihen Konfefiion gemäß, ges 
ſchützt zu werden“ ſich ausbedungen hat» 
ten. 

Selbitverftändlih find auch eigentli: 
de Niederländer nad der Graubdenzer 
Gegend und dem Netzebruch gelommen. 
Das große Werk der Oſtſiedlung wur—⸗ 
de — das muß immer wieder betont 
werden! — bon nieberläubifchen, nie» 
derdeutichen und hochdeutſchen Koloni⸗ 
ften zuſammen durchgeführt. Hierbei fa» 
men berichiedene Stolonifationsiyfteme 
sur Durdführung. Man vgl. die Kuss 





3. Novemben 


drüde: „zu flämifchem Recht“, „nad 
holländiicher Art“, „zu deutichem Recht“. 
„zu Zübeder, Magdeburger, zum Cuhn— 
ſchen Necht“ uſw. uſw. Es ijt ganz ber» 
tehrt, auf Grund folder Bezeichnungen 
bon borneberein Herfunftsfragen loſen 
au wollen. Das jtört die wiſſenſchaftliche 
Arbeit und lähmt fie. An Siedlungen 
zu deutijchem Recht haben oft genug Nies 
derländer teilgenommen und in jog. 
„Holländereien“ ſaßen vielfach feine 
Holländer, So ift der Tatbeitand, der 
in jedem Fal nad) jauberen bijtorifchen 
Methoden zu erfaſſen iſt. Wir follten ung 
da3 merken! 

Brenkenhoff verpachtete (Erbpacht, 
„nad holländiſcher Ark”) die zum Am— 
te Driefen gehörigen Vorwerke (außer 
Schlanom und Holm) an Solonijten, 
deren Zahl von 29 auf 89 jtieg (60 
neue Familien). Er bejeßte jodann die 
müjten Brücher mif Siedlern, die fie 
urbar machen mußten. Im ganzen mwurs 
den von ibm 911 neue Familien (400v 
Köpfe) neu angeſetzt, einichl. der Men: 
nonitenfamilien. 

Hahn befpricht in feinen Aufzeichnun: 
gen ſämtliche Anfiedlungen, 

Bon Neu-Defiau (S, 74) notiert er, 
dab es aus 30 polnifchen Familien a 
40 Morgen beitand, Mennoniten er: 
mähnt er gar nicht. Won ihnen jpricht 
er erit jpäter (S. 79) bei Frangzthal und 
Brenkenhoffswalde. 

In der Franzthaler Schulchronik fand 
ih num interefiante Hinweiſe auf Atten 
im Driefener Archiv „die Einrichtung 
und Unjegung der Mennoniten betref- 
fend*. Ich gehe der Sache meiter nad). 
Someit die Schulchronik Abfchriften von 
Driefener Akten bietet, habe ich fie felbit- 
beritändlich mit Heißhunger zur Kennt— 
ni genommen. Ich hoffe aus Driefen 
die genauen Liſten der im Nebbruch von 
Brenkenhoff angeſetzten Mennoniten-a- 
milien zu erhalten. 

(Schluß folgt.) 





Mt. Lehman, R.R.1,B. €. 


Möchte mit diejem über die Zeit 
unfere® Hierſeins etwas berichten. 
Mein voriger Bericht ſchloß mit dem 
5. Febr. Damals berichtete ich von 
3 Fuß Schnee und dem fait unun— 
terbrodhenen Schneien. So jette der 
Winter fort bis ungefähr zum 21. 
Febr. Wir hatten aljo einen Winter 
bom 9. Yan. bis zum 21. Febr. Dann 
hörte das Schneien auf und die Son- 
ne verfuhte ihr Möglichites, den 
Schnee in Waller zu verwandeln, 
welches ihr aber nur nad) und nad 
gelang. Das Wetter war freundlich 
und man fonnte gemütlich draußen 
arbeiten. Der März bradite Früh— 
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„Freie“ Bibelkurfe 


in Deuti und Englif, eine Tiebesar- 
beit für den Meifter, (nur $1.00 das 
für Druden, Poſtgeld, etc.) 

uflend für das Seim und bie Ge⸗ 
allein und in Gruppen, für Jung 
und Ult. Die Bibel ift das einzige 
—5234 hr I iſt einfach und 


— — ein ganzes Jahr) 


Brebiger Bibellebrer, 
RA ehe 


(früher: Neno, Ofla.) 
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Alennenitifhe Rundſchau ? 














1 Iingswetter und wir, die wir den er- fo viel anders als e8 in Manitoba jauchzte, wenn Menichenblut in Strö- und engl. Bibeln mit Bildern. Engl. 
“ = fen Winter hier durchlebt, meinten, war, dab man hier ganz von vorne men floß. Ganz joweit find wir viel- Analytical Bible, mit vielen Hilfs- 
* es ſei die Zeit zum pflanzen, Nun, anfangen muß. „leicht. noch nicht. Doch die rohen Fuß- mitteln von 7.75 bis 18. Deutſche 
2 . Sträuder und Sorten bon Wie der Herr diejes Jahr die Ga- baßipiele und Fauſtkämpfe bringen Vildertejtamente 55 C. Bibeln in 
a . Blumen und ähnliches konnte ihon ben jo ungleich ansgeteilt, iſt wieder uns ein gut Stüd Weges dorthin. beiden Spraden mit großem Drud 
* gepflanzt werden, aber für Gemüſe mehr, als wir begreifen können. Da Wenn die Spiele, wie in früheren für-Alte und Schwachſichtige. Deut- 
be war es noch zu früh. Die Kälte muß ſehen wir wieder, daß es unbegreif · Xahren, nur dem Sport, der Stäh. ſche Teitamente mit ſehr grobem 
en erſt aus der Erde heraus, was mir Lid) it, wie Er regiert und unerforih- uͤmg des Körpers dienten, liehe man Druck $2.00. Bibeln, Menge und 
2 dem vielen Schnee in den Vergen Lid Seine Wege find. In Manitoba fie gelten. Doch diefen Weg als Mittel amd. Ueberj. Albrecht Weberj Neues 
0: nur langjam gebt, und ſpätes Ge- hat es von allem jo viel gegeben, daß haben fie längit verlafien und find Teſtament 2.00. Stuttgarter Yubi- 
müfe, wenn richt andelt, fommt es garnicht alles zu verwerten it, zum med geworden. Solde Stu- läumsbibel mit Erklärungen, 3.25. 
er dem frühen ojt vor. — Der April und in Sasfathewan hat man nit denten, die ſich in irgend einem Spiet Beſſere Einbände teurer. Stuttg. 
* nur 48 Stunden Sonnenſchein im Bir haben in Manitoba, nahe Al. günitigungen auch von menn. Colle- ſchenteſtamente Goldſchn., feines Le- 
dieſem Monat. Der Mai zog ei» tona, eine Farm, die wir gerne ver · Fes ftarf ummorben. Dieſer aufs äu. der 1.10. Partien Billiger. 
i. ne andre Saite auf, konnte aber doch kaufen möchten, und weil die Ernte ßerſte gepflegte Sportgeiſt unſerer Wer für alle jeine Kinder mehrere 
“ nicht die viel geprieſene Mailuft zum fo gut iſt, find da vielleicht aud) Lieb- Xugend, bildet er nicht eine ernite Bibeln kaufen will, bed. billiger. 
* Beſten geben, doch entfaltete ſich das haber dafür. Um nähere Auskunft Gefahr für unſern Fortbeſtand als Auch ſonſt für größern Bezug, 3. B. 
4 Leber, in der Natur ſchnell. Ter im wende man ſich an Peter P. Epp, Mt. Cpriiten, als Mennoniten? Ehzählungen für die heranwachſende 
0 Garten gefäte zame tan Iangjam Lehmann, RRL, B. © + Sie waren früher die Stillen im Sugend, bedeutender Nadlaf. 
ie 2... P. 4 ſam ö Ba In Liebe grüßend — * Lande; das iſt geweſen Sie zeichne- Für Familie und Schule. 
ie - — Re ——V — — — —— ten ſich in Leben und Wandel durch 
es dauert, nimm! weil die . Einfachheit aus; die iſt dahin. Xhre Jet ift es Zeit, Abreißtalender 
y Erde noch zu d deshalb Buhler, Kauſas. Wahrhaftigkeit mar ſprichwörtlich; 1038 zu beitellen: Gottes Wort an- 
1: muß das Xand ( ein, DER — ers 100 fit fie? Im Veitreben der Gleich. gewandt und durch Beiſpiele aus 
man gute Rejultate erzielen will, — 7 Buhlqr, unſer mennonitiices stellung mit der Melt verlieren wir unſerer Zeit beleuchtet. Neukirchener 
J Im Juni —— sirihen Städtien, befindet ſich auf der Höhe die herrlichen Qugenden, durch die oder Kaſſler, einzeln poitfrei 60 €. 
reifen jollten, gab es zuviel Regen, der Zeit. Vorigen Freitag Nachmit- fih unf E u. Dugend oder mehr je 5.00, Zoll trägt 
en \ - =.7 h unfre Väter auszeichneten und f eu Zr 
: und ein großer Zeil dieſer berrliden tag fand hier auf dem Hochſchulge— Achtung genofien. Wache auf, mein der Beiteller. Auf Wunſch beſtellen 
⸗ a R £ n . a nbhhr P — ' ; N 
r Frucht berdarl etn ſpäteren lände ein Wettſpiel des „Jootball⸗ Volt! wir auch andere Musgaben: Konitan- 
u gediehen jedoch aut, und jo hat viel»  Qeams“ der Buhler Hochſchule und Mit Gruß zer Großdruck Abr.Kal. fire Alte 
leicht doch ein j ür jeinen Bedarf. dem der Pretty Prairie Hochſchule G. & Frieſen und Schwahjichtige, — Für die 
f Pflaumen und Bir ind jtellen- ſtatt. So was ilt ja übrigens nichts * Pre ** Serbit- und Winter-Saifon Erzäh— 
weiſe qut gerat nur fommt uns Außergewöhnliches; nur dat die mei- F.S. Unteritüge Mifftonar P. A. Lungen: Volls- und andere Biblio- 
N der Geſchmack nicht ganz jo qut vor, ſten unferer Geſchäftshäuſer aus Lo— Penners Geſuch, die Rundſchau in theken. Für Bibelſchulen Bücher, die 
— wie im vorigen Je der jollte e8 yalität während der Zeit des Spiels fleinerem ge heraußzugeben. aus Deutichland importiert werden 
: vielleicht jtimmen, ı Mutter zu gefchloffen waren, was leider, oder Ob's nicht alle Zefer begrüßen wir. müſſen. Verſch. andere Schulbücher, 
E jagen pileate: \ Mäuschen vielleicht beſſer zum Glück, eine den? Wäre es nicht zu tun, ohne ex. (Traktate) verſchiedene Serien. 
{ fatt, iſt's Körne bitter!“? Aepfel jämmerliche Niederlage der Buhler tra Unkoſten? Fibeln, Leſebücher, Verteilhefte 
4 gibt es auch wieder viel, fü d aber Hochſchule nicht verhindern Fonnte. — 6 (Traftate) verichiedene Serien. 
* noch viele n dei en, und d Unire Stadt bildet in ihrer Stellung Gute Bücher (Fortiegung folgt) 
— ſchon gepflü efallenen zu den Wettſpielen keineswegs eine * BER TEEN 
. find auch nicht ten. In den Ausnahme unter den übrigen menn. m. Kröfer, Mi. Lake, Minn.) Befanntmahung 
: Gärten bat « fem gegeben, Ortſchaften. Nein diejelbe iſt typiſch. bilden den Geift, regen zu allem Gu- für den Swift Current-Diftrift. 
menn auch nicht ıberihwänglidh Unſer Jungamerika iſt geradezu ten an, geben Klarheit und Urteils- ee 
. biel, wie in Manitoba, aber dod) jo von einer Spielwut erfaßt worden. vermögen über bibliſche Dinge, ver- So der Herr will und wir leben, 
viel, dab eir das Seine Nungens- und Mädels, fie fönnen edeln den Charakter und viel ande- ſoll die neue Kirche in Wymark, Sask. 
beſorgt bc ig und aud noch nur eben herumkrabbeln, ſcharen res. * den 11. November dem Herrn ge- 
noch etwas zum 1 hat. Es fi zufammen zum Fußboll oder Bibeln und Bibelteile, deutſche von weiht werden. Dieier Tag, „Nememb- 
jollte aud bo brairie⸗ Korb — oder ‚sum Bafeball-Spiel, 80 C. an. Auch dieſe find ſehr ſolide rance Day“, wurde gewählt, weil 
Bes en Mi n te Die je nad) ber Co jon. Taf unſre menn. gebunden mit Karten und wertvol⸗ Aelt. David Töws in dieſer Zeit kei⸗ 
Ausgetrochne ıwar Hochſchulen und Colleges ih an den Tem Anhang. Sehr elenant geb. Ta- nen freien Sonntag zur Verfügung 
in diejem Nahr 3 mit Mehltau Fubballipielen beteiligen und zwar _jchenbibeln, Goldichnitt, Schukflap- hatte, 
befallen und o \ t ben erwünſch. mit Zeib und Zeele, erregt mit Recht pen, Zeder, mit und ohne Apokryphen Wir laden alle Freunde des Rei- 
ten Ertraa und nt war ſcharfe Mikbilligung aller erriter $4.50, diefelbe Rotichnitt nur 3.80. ches Gottes herzlich ein, diefen Tag 
deshalb aud) nicht jo mut. Much wir denfenden Erzieher. Ein Chriſt foll- Aehnliche engliihe mit Konkordanz mit uns feitlic zu begehen. Beginn 
hatten wieder die Mi htert, Dop- te fidh, meines Erachtens, nicht daran 3.25, ohne Konfordanz 3.00. Enal. um 10 Uhr, 
fen zu pflüden fir d ber lange nicht beteiligen, weil einmal e8 jo roh und Schulbibeln 35 und 50 C. und dar— Möchte das gemeinjame Mittags- 
| mit dem Berdienii 1 gefommen, dann jo viele ernſtliche und jogar über. Englijd.deutiche Bibeln $7.75 mahl im Erdgeſchoß der Kirche ein 
wie im vorigen Jahr. In der eriten tötliche Verlegungen fich zuziehen. So und beilerer Einband teurer. Eng- rechtes Liebesmahl werden. 
Woche des Plück iete es die er- wurde übers Radio, Ende vor. Wo- Tifch-deutihe Teitamente 75 C. mit N. W. Bahnmann, 
ften fünf Tage, | mitunter che, befanntgemadt, daß ein Süng- Goldichnitt und Leder 1.50. Deutjche pro tempo Leiter der Gem. 
pudelnab nadı Haufe famen, mandy- Ting beim Fußballipiel in Lincoln, 
mal hörte es r fo frübe auf, daß Nebr,, eine Verlegung, pielleiht mit 
wir noch auf d Felde trocdneten, e8 tötlihen Ausgang, davongetragen n 
| war aber nicht falt. Die übrige Zeit habe. Ob diefe Wettipiele, die im- Gejang- und Mufitabend 
hatten wir 1 on R t ir einige mer größere Dimenfionen auch in (Serbitlongert) 
J Tage war e8 ı ittlich warm. Ge- unfern menn. Kreiſen einnehmen, um 4. MWenmitet, 6 — 
genwärtig iit | Id Herbſtwet- und mit einer Siedehite, die alle : 2 u 
ter. Vor einer ı wir ein- menſchliche Vernunft beieite jet, be- DL. B.Wemeinde, 621 Gelege Une, Klunipen, Bien. 
mal 24 Ztund hdringenden trieben wird, der aud mit Eifer an- rl — un I 
—* wel: 8 den ? , bie noch geftrebten Friedensbeweaung förder- Katie Wartentin. Anaben « Eoprano 
| etreide n Hodeı nicht ſehr lich fein? Immerhin, zur Förderung Frau Lydia Koſlowsky, Sopran. 
paſſend fein wi geiſtlichen Lebens tragen fie nicht bei. Berr D. Friefen, Bariton, 
Dies ift num, kurz gefait, der Be- Ob nicht eine wachſende Entkirchli- rau ee Hord), en 
] riht vom 5. Februar bis zum 8. dung, zunehmende Gleichgültigkeit —— Chor er 
) mh Aa Atad nit 2 47, : . ey, " " 
Oktober, ıumd ı der dies lieſt, gegen alles Geiſtliche mit eine Folge 
wird vielleicht enttäuicht fein, ſolches der unfere Jugend beheerjdenden Eintrittsfarten 25c., 
bon Br. Columbien zu bören, denn Wettipiele find? s 
biele meinen, hier mit Qeichtigfeit ih Vor feinem Untergang hatte aud) su haben im Maria-Raridaseim, 437 Mountain Ave 
ein Seim zu erwerben; aber eritend Nom eine Spielmut, die immer Auf- bei der Standard Imvborting & Sales Co., 126 Princeh St. 
ift auch hier alles an Gottes Segen regenderes forderte, ergriffen. Es und den Mugliedern des Geſangchors. 
gelegen, und zweitens iſt bier alles kam jomweit, daß die Zuſchauermenge BA 





Alennonitifche Aundſchau 


Alle meine Quellen. 
Die Geihichte einer Segensfamilie 


von 
Räthe Dorn. 








(Bortfeßung.) 

„Ei freilich! den geht Ihr Geld und 
ouch Sie felber fjehr viel an, liebe 
Freund. Ron Ihm haben Sie die Kräf⸗ 
te zur Arbeit. Und Er gab Ihnen auch 
ein Gewiſſen, das verantwortlich für JIh. 
Tun iſt.“ 

„Das bat mir noch feiner gejagt.” 

„Run, dann fage ich's Ihnen jetzt. 

Aber ich möchte Ihnen gern auch 
eiwas recht Schönes dazu fagen. Der 
Serr hat Sie auch lieb. Er gab Ihnen 
eine unjterblidhe Seele, die Er gern für 
die Ewigkeit retten möchte. Dazu bat 
Er Seinen lieben Sohn Yejus Ehriftus 
ın die Welt gefandt. Der hat Sein eu: 
red Blut für Sie vergofien, damit Sie 
bier von Sünden rein und glüdlich 
fein — und dort einjt ewig felig wer⸗ 
den fönnen.“ 

Der lofe Mund des jungen Berg» 
mann war plößlich verftummt, Er muß» 
te nicht, was er darauf antworten foll- 
te. Getroffen jah er bor fich nieder. 

Die übrigen Reifenden aber waren 
darüber jtußig geworden, Sie drängten 
fi näher heran und bald war der mus 
tige Chriftusbelenner bon einer gan» 
zen Schar Fragejteller umringt, die im 
fpöttelnden, oder auch aufrichtig verlan= 
genden Ton allerlei Auskunft von ibm 
begehrten, die das religiöje Gebiet be» 
trafen. Der Angegriffene jedoch ließ ſich 
durchaus nicht werfen. Er jtellte nad 
außen bin faltblütig feinen Mann. Im 
Innern aber ſchrie er laut zu Gott um 
das rechte Wort. Sein Glaube wurde 
auch nicht zuſchanden. Es fprudelte mie 
frifches Quellwafier über feine Lippen 
und drang in mandes Herz feiner Zu: 
börer hinein. Er veritand jeden Zweifel 
mit PBemweisführungen aus Gotte uns 
trüglidem Wort zu widerlegen, bradı 
mit fchneidiger Schärfe den Debatten 
die Spike ab und wies die ihn umdräns 
genden Leute immer wieder mit gro— 
em Ernſt und boll Heiliger Liebe auf 
den Sünbderheiland. Er mar dabei von 
feinem Koffer aufgeiprungen und ftand 
in der Wagenede da mie ein Buhprebi- 
ger. E3 war beinahe wie weiland in der 
Wüſte ald das Rolf zu Kobannes, beim 
Täufer, hinſtrömte und erichroden frag— 
te: „Was ſollen denn wir tun?” — 

Beinahe zwei Stunden hatten fie 
munter drauflos bebattiert und manch 
einer hatte dabei die Waffen geitredt, 
meil er nicht mebr gegen die Mar hervor⸗ 
gehende Wahrheit des teuren Gottes» 
worte anfämbfen konnte. — 

Da bielt der Zug in Qudentvalde, mo 
fi alles nad dem Ausgang drängte. 

Earl-Ernit teilte noch raſch eine An- 
zahl Traltate aus, die man ihm fürm- 
lich aus den Händen rik. Dem jungen 
Bergmann Hatte er ſchon vorher eins 
geneben, Diefer hatte e3 in die Nod- 
taſche geftopft und dabei etwas gemur⸗ 
melt, was ebenfogut: „Danlel” ala das 
Gegenteil heißen Konnte. 

In ben näditen 2 Minuten mar 
Carl»Ernft mutterfeelenallein im ganzen 


Bahnwagen zurüdgeblieben. Sein Herz 
jaudjzte, daß der Herr ihm Gnade zum 
reden gegeben — und er dankte ihm im 
ftilen, da er Hatte Saat auf Hoff: 
nung ausitreuen dürfen. Ein Weilchen 
ftand er jo in Gedanken berjunfen, 
jhaute durchs Fenfter hinaus in die 
verjchneite Landſchaft. Da öffnete ſich 
mitten im Fahren die Wagentür und 
der Schaffner trat ein. „Seht Lönnen 
wir uns ein wenig unterhalten, nun der 
andere Schwarm hinaus ift,“ ſagte er 
freundlih und jchnitt jofort eine relis 
giöfe Frage an. 

Carl-Ernjt ſchaute ganz verwundert 
auf. Er hatte gedacht, diefer Mann fei 
ein Gottesverächter, weil er fich bei ſei— 
nem Sereinfommen nicht um die ganze 
Sache befümmert hatte. Nun ftellte ſich 
im Gegenteil heraus, daß er eine vers 
langende Seele und fehr empfänglich 
für Gottes Wort war, Gie verlebten 
eine fojtbare Segensjtunde zuſammen. 
Der Schaffner erwähnte dabei auch mit 
großer Liebe und Verehrung den Nas 
men eine3 teuren Cottesmannes in 
Berlin, der jo gemaltig predigie, day 
den Leuten die hellen Tränen über dıe 
Wangen liegen. Man nenne ihn deshalb 
auch allgemein den Tränenpaitor. „Den 
müffen Sie unbedingt auffudhen, junger 
Herr. Da werden Sie eine Taboritunde 
er/eben, die fie in Ihrem ganzen Leben 
nicht wieder vergeſſen.“ 

Carl⸗Ernſt dankte warm und ließ ſich 
die Adreſſe geben. In Berlin angelom> 
men, juchte er zuerſt Tiebe Belannte auf, 
bei denen er berbergen konnte. Von da 
aus nahm er an ben herrlichen Ver» 
fammlungen teil, die feine Seele ſtärk— 
ten und erquidten und ihn nod tiefer 
in das Veritändnis des Wortes Gottes 
einführten. — Aulebt beſuchte er der 
Tränenpaitor. Diefer jtredte ihm herz— 
lich die Hand entgegen, nachdem er deu 
Wunſch feines Beſuchers, ihn einntal zu 
begrüßen, da er viel Gute von ihm ge: 
bört habe, erfahren hatte. „Das Gute 
fommt von oben, junger Freund! Ybeı 
ich freue mich, daß ich es weiter geben 
darf. Und fie find much ein Mitarbeiter 
am Werfe des Herrn? Dann jind Sie 
mir doppelt mwilllommen!” 

„DI ich treue nur ein wenig quten 
Samen aus durch Blätterberteilen,“ ent» 
gegnete der junge Beſucher beicheiden. 
„Über es macht mir viel Freude.” 

„So iſt's recht; da3 teure Evangelium 
fann par nicht genug in Wort und 
Schrift umter die Leute gebracht mer- 
den. Wenn es Ihnen Vergnügen macht, 
will ich Ahnen gern einige Schriften aus 
meiner ſchlichten Feder mitgeben, die 
Sie freundlichit verbreiten wollen.“ Er 
fucchte zuſammen, was ihm gerade unter 
die Hände kam. Es waren eine Menge 
Meiner Hefte und Broſchüren, aber auch 
mehrere arökere mertvolle‘ Bücher, bie 
er ihm alle mit warmem Herzen ſchenlk⸗ 
te, 

Earl»-Ernit ftand gang übermältint ba. 
Die gerühmte Liebe des edlen Mannes 





war nidjt übertrieben. Er Hatte fie felber 
zu fchmeden befommen. Bewegt bat er 
noch vor dem Scheiden um bie Fürbit⸗ 
te de3 teuren Gottesknechtes, an dem eı 
hoch emporſah. 

„Das wollen wir gleich tun,“ entgeg⸗ 
nete dieſer bereitwillig. Dann kniete er 
neben ſeinem jungen Gaſt nieder und 
hob im prieſterlichen Flehen ſeine Stim⸗ 
me für ihn auf. Er betete jo herzan⸗ 
dringend und zuberfichtlih, dabei mit 
einer Liebe, dab Carl⸗Ernſt dabei die 
Tränen in die Augen traten, Es ging 
ihm tie den andern Leuten. — Der 
Beiftlihe mar na feinem „Umen!“ 
raſch aufgejtanden und legte fegnend 
feine Hände auf dad Haupt bed noch 
Sinienden: „Gott rüfte dich aus zu eis 
nem tapferen Streiter Jeſu Chriſti, 
mein Bruder.” 

Dem jungen Mann bebten ehrfurdt3s 
volle Schauer durchs Herz. Dann er: 
bob auch er fi, um fich in tiefer Danl» 
barfeit zu berabichieden. Ein Blid nad 
der Uhr zeigte ihm, daß e3 bie hödhite 
Beit dazu mar. — Raſch eilte er auf bie 
Straße und fprang in die Bferbebahn, 
um nad dem Anhalter Bahnhof zu fahs 
ren. „Werde ih den Abendzug nad 
Leipzig noch erreichen lönnen?“ fragte 
er den Pferdebahnkutſcher etwas bes 
forgt. 

„Wird wohl faum möglich fein!“ ents 
gegnete diefer lakoniſch. 

„Ah, guter Freund! vielleicht geht's 
doch, will Ahnen auch ein ſchönes Büch⸗ 
lein fchenfen.“ Er zog ein foldjes ber» 
bor und legte e3 dem Fahrer bin. Es 
behandelte in vollstümlich padender 
Art das Cleichnis vom verlorenen Sohn. 
„Sa, ſowas Ie3 ich gern!” nidte der 
Kutfcher und trieb die Pferde zu et- 
was größerer Eile an, Und fie erreich» 
ten wirklich noch kurz vor Abgang des 
Zuges den Bahnhof. Wie froh war er, 
das er noch mit fortlam. Möchte ber 
treue Herr nun auch fein erjtes ausge⸗ 
ftreutes Samenkörnlein an dem $erzen 
des Pferdebahnkutichers jegnen, 

Diesmal war der Reifende nur in ein 
fleined Wagenabteil geraten. Er mar 
erſt gar nicht recht zufrieden damit, weil 
er dba nur wenig Schriften austeilen 
Ionnte — und er hatte doch foviel ger 
‘chenft befommen, Der große Meiiter 
hatte aber gerade einen Auftrag für ihn 
in dem Meinen Naum. Neben ihm ftand 
eine tiefbefümmerte Frau, deren bleich: 
Geſichtszüge eine ganze Leidensgeſchich⸗ 
te erzählten. Carl-Ernſt erfubr auf fei- 
ne teilnehmende Frage, daß fie mit ih— 
rem Gatten in der Scheidung Yag. Und 
er felber beſaß ein fol; fonniges Clück 
daheim. Noch niemals war er dafür fo 
dankbar geweſen, ala angeficht3 der ftil- 
Ien Märtorerin bier. Er fuchte fie trö- 
ſtend aufzurichten und auf Gottes Wort 
binzumweifen. Der Berr Nefus könne ihr 
den beiten Halt bieten in ihren zerrüt- 
teten Ramilienverbältniffen. — Die Ar: 
me Frau griff wie ein Ertrinfender nad 
dem Stroßkalm, nad diefem Troft und 
nabm mit beildverlangendem Herzen die 
chriſtlichen Schriften an, die der junge 
Neifenefährte ihr anbot, „Yun kann u. 
will ich mein ſchweres Los leichter tras 
gen,” ſagte fie dankbar, als fie wieder 
ausfteinen mußte. — Carl-Ernft aber 
freute ſich, daß ihn Gott ala, Troftennel 
gebraucht und zog fröhlich feine Strake 
meiter, Unterwegs hatte er noch mandie 
Gelegenheit, feine Bücher und Schrif⸗ 





3 Mnpenhen 


ten anzubringen — unb ald er glüdfia 
twieber in A., Iandete. batte er fein Ichs 
tes Buch einem Bahnwärter gefchenk, 
für die er eine befondere Vorliebe bes 
ſaß — — 

Daheim empfing ihm feine junge Gat⸗ 
tin mit großer Freude. Sie hatte es ihm 
traulich varm und behaglich gemacht, 
denn es war lalt draußen. Kun ging's 
ans Erzäßlen. Wieviel Schönes und Em, 
te3 Hatte der Heimgelehrte auf feiner 
Neife erlebt. Er Hatte einnehmen und 
ausftreuen dürfen. Beides mar ihm ei» 
ne gleich große Freude geweſen. „Weiht 
du, Frauchen! e3 ift doch zu ſchön, Got⸗ 
te3 Handlanger zu fein und fi von Ihm 
gebrauchen zu laſſen,“ fagte er mit 
leuchtenden Augen. 

„Sa, ich möchte es auch gern werben,” 
entgegnete die junge Frau leife, 

„Du biſt mir ja ſchon eine treue Stüße 
darin,“ nidte er ihr freundlid zu — 
„und wir mollen es vereint immer befs 
fer lernen, dem Meifter in Seinem 
Weinberg zu dienen.” 


„Ich muß jelber erft noch wachſen, 
um mirfli Früchte bringen zu kin 
nen,“ fam’3 wie ein leifer Seufger über 
ihre Lippen, 

„Auch dafür wird ber Himmlifche 
Gärtner forgen. Er bat uns jn bier an 
einen Pla geftellt, wo Sein Gnaden⸗ 
tau und Liebesfonnenfhein unfern zars 
ten Glaubenspflänzlein Wachſstum und 
Gedeihen ſchafft. Da werden ſie ſich 
ſchon entwideln.” — — — 

Ya, es gab viel Gelegenheit in ber 
Stadt, fih im Ehriftentum zu vertiefen 
und am Werf des Herrn mitzuarbeiten. 
Zwar gab es außer dem Männer» und 
Nünglindverein, dem der junge Ehegats 
te angehörte, damals noch Feine feftges 
fügte Gemeinfhaft in A. Aber es hatten 
fi) mehrere gleichgefinnte Familien zus 
fammengefunden, die abwechſelnd in ib» 
ren Wohnungen zueinander gingen und 
fih gemeinfam an Cottes Wort ftärk» 
ten. 

Fran Aſta wuchs bei dieſen Bufams 
menfünften immer tiefer in die Erfennt; 
nis Jeſu Ehrifti und den Gnadenjtand 
eines Gottesfindes hinein. Sie var eine 
ftille Natur, die nicht viel von ihren ins 
neren Erfahrungen ſprach. Es vollzog 
ſich bei ihr alles in berborgener Tiefe. 
Sie mar ja ſchon von Jugend auf im 
chriſtlichen Geifte erzogen worden und 
hatte demfelben mit kindlichgläubigem 
Herzen Einlak gewährt, Sie machte 
deshalb auch Feine ſolch alles erſchüt⸗ 
ternde Belehrung dur, mie fie oft 
Weltmenſchen erleben, fondern ging 
Schritt für Schritt in ihrer gewonne⸗ 
nen Weberzeugung mit — bis fie Jeſu 
biuterfauftes Eigentum war. — So 
mag's ber plöbßlich aufgebrodhenen Blu⸗ 
me fein, die leiſe ſich am Sonnenlicht 
entfaltet und felbit nicht weiß, wie fie 
zum blühen fam, — 

Beugung und innere Gerichte blieben 
Alta deshalb auch nicht erfpart, Sie Tas 
men über fie wie göttliche Gewitter» 
ſchauer, nad denen bie Früchte des 
Geiites um fo herrlicher reifen. Sie 
mußte, daß es mur durch Burke und 
Glauben zum Heil in Chriſto und einem 
Leben in Seiner Nachfolge ging — aber 
fie hätte nicht, wie ihr Catte, den Tag 
ihrer Belehrung beftimmt anzugeben ges 
mußt. 


(Bortfegung folgt.) 
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(Fortfegung.) 


Die mahrnehmenden Mittel der Una» 
be, die Gott in Seinem Worte geordnet 
bat, und durch melde der Heilige Geiit 
kaft des Erlöſungsblutes Chriiti bei 
dem Werk der Belehrung und Heiligung 
wirlet, find: Das Wort (die Predigt) 
bei der Belehrung; dad Wort, die Hei- 
lige Taufe und das Heilige Abendmahl 
für die Belehrten in der Gemeinihaft 
der Gläubigen, der Kirche Chrifti. 
Mark. 16, 15; Luk. 24, 47; Apg. 2, 
14 ff; 8, 4 ff; v. 35; 10 84 — 44; 
16, 13 — 32; Sol, 3, 16; (Ragl. 
„Schluß“, Eitate). Mark. 16, 16; Apg. 
2, 41; 8, 12, 88; 10, 47, 48; 16, 33. 
Apg. 2, 42, 46. Ebr. 10, 25; 1. Kor. 
8. 14. — Das Gebet begleitet alle die: 
fe göttlich geordneten Mittel und alle 
Alte des geiftlichen Lebens eines jeden 
Ehriften und verſtummt nidst in der gan 
zen Gemeine Gottes, dem neutejtament- 
lien Priejtertum, nach Lehre und Bei— 
fpiel de3 Herrn Jeſu und Seiner Apo- 
ftel, wie wir leſen: Luk. 8, 21; Ebr. 
6, 7; Matti. 6,5 — 18; 7,7 — 11; 
Zul. 11, 1 — 183; Apg. 2, 21; 9, 11; 
22, 16; 1. Theſſ. 5, 17; Apg. 2, 42; 3, 
1; Marf. 9, 29; Jak. 5, 13 — 16; 3. 
Mofe 6, 6; (13). Jeſaia 62, 6; Offenb. 
5, 8; 8, 8, 4; 1. Tim, 2, 1 — 4; Lut. 
18,1 — 8; Apg. 1, 23 — 26; 6, 6; 
18,1 — 8; 14, 28; Wpg. 12, 5; Ebr. 
13, 3; Epbef. 6, 18, 91; Daniel 9, 1 
— 22, 1. Mofe 18, 22 — 82; Pfalnı 
50, 14, 15; Phil. 4, 6; Röm. 8, 26, 
27, 





8. Bon ber Gemeine Gottes, ber 
Kirhe* oder Berſammlung ber 
Gläubigen. 


* Kirche” bedeutet: „Des Herrn ber: 
auögerufene berfammelte und beruf3- 
mäßig bandelnde Gemeine“. 


Bir glauben und befennen Eine Hei- 
lige Allgemeine Chrijtlihe Apoſtoliſche 
Kirche, die Gemeinſchaft der Heiligen. 
Diefe Gemeine bat unfer Herr Jeſus 
Ehriftus durch Sein eigenes Blut er- 
worben und gewaſchen von ihren Cün- 
ben, und hat Sich felbit für fie gegeben, 
auf daß Er fie heilige, und hat fie ge- 
reinigt dur das Waſſerbad im Wort, 
auf daß Er fie Ihm jelbit darjtelle, näm: 
li, eine Gemeine, die herrlich fei, die 
nit habe einen Fleden oder Rungel, 
ober des etwas, fondern daß fie heilig 
fei und uniträflich. Apg. 20, 28; Offenb. 
1, 5; Epheſ. 5, 25 — 27, Diele Kirche 
Chriſti befteht aus allen denen, die durch 
den wahren Glauben an Jeſum Chris 
ftum und durch den Gehorſam des 
Evangelium fich abgefondert haben von 
der Welt (Epheſ. 1, 1; 1. Petri 1, 1, 
2, Bol. „Erwähl.“, „Bekehr.“, „Heilig.“ 
Nöm. 6, 17; 10, 16, 17; 2. For. 6. 
17; Ang. 2, 40, 41), und ibre Ges 
meinſchaft haben in dem Heiligen Geiit 
mit Gott dem Pater und Jeſu Chriito, 
ihrem einigen Mittler, und gelommen 
find zu der Denge vieler taufend En» 


Aennenitifche Rundſchau 


gel, und gu ben Gelftern ber vollendeten 
Terechten, als Mitbürger mit den Heis 
Iigen und Gottes Hausgenoſſen, erbauei 
auf den Grund der Apoſtel und Pros 
pheten, da Jeſus Chriftus der Editein 
ift. Ev. Joh. 15, 1 — 5; 1. Job 1, 3; 
1. Tim. 2, 5; 2. for. 13, 13; Ebr. 12, 
22 — 24; Epheſ. 2, 19 — 22; 1, Kor. 
8, 11 — 15; Matth. 16, 16 — 18; 1. 
Tim. 3, 15. Und obwohl die Glieder 
diefer Gemeine, aus allerlei Volt und 
Stand, hin und ber in der Welt zer» 
ftreut und in Gemeinden geteilt find, 
fo find diefelbigen doch alle Eins und 
untereinander Brüder und Glieder, u. 
beitehen in einem einigen Zeib, in Chri⸗ 
fto, ihrem Haupt, Der da iſt der Gemeis» 
ne einiger Herr umd Erzbirte, ihr Bros 
phet, Hohberprieiter und König. Offenb. 
5, 9; Kol. 3, 11; ak. 1, 1; Offenb. 
Kap. 2 un) 3; Ev. ob. 17, 21; 1. 
Stor. Kap. 12; Epheſ. 4, 1 — 16; 1. 
Kor. 1. 10 — 13; 8, 4 — 7; Epher. 
1, 22; 4, 15; Kol. 1, 18; Matth. 20, 
25 — 28; 28, 8 — 12; 1. Petri 2, 17; 
Nöm. 12, 10; 1. Petri 2, 25; 5, 4; 
Ebr. 13, 20; Apg. 3, 22, 23; Ebr. 4, 
15; 7, 21; 9, 11 — 15; Röm. 8, 34; 
1. Sob, 2, 1; Ev. Job. 18, 37; Zul. 
1, 33; Ebr. 7, 1 — 8; Offenb. 15, 3; 
17, 14. 

Die Nennzeichen der mahren Kirche 
jind: die Früchte der Belehrung und des 
rechten Elauben3 an Jeſum Chriſtum in 
einem Leben der Heiligung nad der 
Lehre Chriſti und Seiner Apoitel; das 
fleißige Erforſchen der Schrift und die 
Predigt des reinen Evangeliums in als 
ler Welt; der Gebrauch der heiligen 
Drdnungen Chriſti: der Taufe und des 
Abendmahls; das freimütige Bekenm⸗ 
nis Gottes und Jeſu Chriſti vor allen 
Menſchen; die brünftige brüderliche Lie- 
be, Gemeinſchaft und IUntertänigfeit un» 
tereinander und die allgemeine oder 
Nächitenliebe; das fleikige Halten ber 
Einigfeit im Geijt durch das Band bes 
Friedens; das Aufnehmen des Kreuzes 
ın der Nadifolge Ehrifti; das Wachen 
in Gebet, Fürbitte und Dankſagung für 
alle Menſchen und das betende freudis 
ge Warten auf das Kommen des Herm 
und die Aufrihtung Seines Neiches 
(Königreich“ nah dem Griecdhifchen. 
Vol. „IX” Ende) 1. Xob. 4, 1; Matih. 
3, 8, 9; Matth. 6, 10; Apg. 1, 6, 7; 
Zul. 21, 81; Ebr. 9, 38; 2. Thefl. 1, 
7, 10; 2. ®etri 3, 12 — 14. (®gl. IL 
„Gemeinſchaft“ und „Gebet”, IV, En» 
de und V). Diejenigen nun, melde 
Kennzeihen der wahren Gemeinſchaft 
Golles in ihrem Leben, wenn auch viel⸗ 
fach noch in Schwachheit und Unvollkom⸗ 
menheit, jedoch in Aufrichtigleit laſſen 
offenbar werden, — find durch Chri— 
ſtum gereinigte und wiedergeborene 
Glieder Seines Leibes und Erben des 
ewigen Lebens. Röm. 14, 1; 15, 1: 
Phil, 8, 12, 15, 16; Sprüde 2, 7; 2. 
Tim. 2, 19; Röm, 8, 1, 14, 17; Sol. 
1, 12; Mattb. 7, 21; 2. Timoth. 2, 19. 
(Bal. „Kirdkenzudt”). Sie find das 
peiftliche Haus, der heilige Tempel Got⸗ 
te3, das ausermählte Geichlecht, das Fü, 
nigliche, heil, Prieftertum Gottes, zu op» 
fern geiitliche Opfer, die Eott angenehm 
find durch Ehriftum Jeſum. 1. For. 8, 
16; 2. Kor. 6, 16; 1. ®etri 2, 5, 9. 

Er aber, Der da wandelt mitten uns 
ter ben fieben goldenen Leuchtern, er⸗ 
forſchet Herzen und Nieren und wird 


geben einem jeglichen in allen Gemein» 
den nach jeinen Werken. Offenb. 2, 1, 
23. 

Diefe Kirche Gottes wird unterhalien 
durch die Predigt des heiligen Evanges 
liums und die Lehre und Leitung des 
Heiligen Geiites. Matth. 28, 18 — 20; 
Mark. 16, 15. Apg. 2. Ev. ob. 14, 26; 
16, 18, Ale Fragen über Lehre und 
Leben in der Gemeine werden entidier 
den nach dem Beifpiel der Apoſtellirche, 
wie wir lejen: Apg. 15, 1 — 22; 23 
— 28. 1. for. 14, 40; 2. for. 3, 17; 
Ebheſ. 5, 21; Kol. 2, 5; 1. Kor. 11, 16; 
1. for. 6, 1 — 8; 2. Tim. 2, 14. Re 
gel umd Richtſchnur der Gemeine für 
alle Zeiten ift die Heilige Schrift, vor- 
nehmlich das Neue Tejtament. Pf. 119, 
105; Matth. 5, 21. 22; 17, 5; Luk. 
10, 16; Matth, 28, 8 — 10; 1. Kor. 
8,9 — 11; 2. Petri 1, 18, 15; Gal. 1, 
8, 9; 2, Theſſ. 2, 15; 8, 6; Bol. 
„Schluß.“ 

Die Haushalter über Gottes Geheim- 
niffe in der Gemeine find vornehmlich 
ihre Lehrer und Diener als Anechte 
Jeſu Chrifti, des einigen Prieſters und 
Mittlers de3 neuen Teitaments. 1. Pet⸗ 
ri 4, 10; 1. or. 4, 1; Ebr. 5, 6; 7, 
17; 9, 15; 10, 12; 1. Xim. 2, 5; Röm. 
8, 34. 


Dom Amt der Lehrer, ober Diener 
des Worts, und der Diafone (»Diener, 
Helfer und Armenpfleger) 


glauben und befennen wir, daß, tie 
ımfer Herr Jeſus Chriftus es getan u. 
Seine Apoſtel e3 gepflegt haben, Gott 
Seiner Gemeine Macht gegeben bat, 
durch Leitung des Heiligen Geiftes zu 
ordnen Lehrer und Diener, auf daß die 
Hciligen zugerichtet werden zum Werf 
des Amts, dadurch der Leib Chrifti er- 
bauet werde Matth. R. 10; Luk. K. 10; 
Apa. 13, 1-4; 20,28; Phil. 1, 1; Tit. 
1,5 ff; Apg. 6, 1—7; 1. or. K. 12; 
Eph. 4, 11—14; Diefe Beitellung zu fol» 
chem Amt (-Dienit) geſchieht nach der 
Weife der Apoftelgemeine durch die Die- 
ner und die Gemeinde unter brüniti- 
gem Anrufen de3 Namens Gottes, ii 
der völligen Zuverficht, daß Chriſtus, als 
Saupt der Gemeine, durch Seinen Hei- 
linen Geift diejenigen zum Vorſchein 
bringe, melde Seiner Kirche nützlich 
find zum Dienft in Erfüllung der gött- 
lichen Verheißung: Ich will euch Hirten 
geben nach Meinem Herzen, die euch 
weiden mit Lehre und Weisheit, Apg. 
1. 15 — DB; 13, 1 — 4; 14, 3; 1. 
Tim. 4, 145 5, 22; 2. Tim. 1, 6; 
Matth. 18, 19, 20; Ev. ob. 14, 13, 14; 
Jeremia 3, 15; Apg. 9, 15. Röm. 1, 1 
— 5; 1. Ror, 16, 15; Gal. 1,1. (Men 
no Simonis lehrt von der Wahl ber 
Diener des Worts: „Einige werben oh— 
ne Zutun der Menſchen, allein bom 
Herrn erwählt und durch Seinen Geiit 
aefandt, wie mit ben Propheten und 
Mpoiteln geichehen, mie auch das Haus 
Stephanes fi ſelbſt verordnet hatte 
zum Dienft ber Seiligen, 1. or. 16, 
15, Andere werben durch das Zutun der 
Släubinen verordnet, die Apg. Hap. 1 
au leſen ift.” Mennos Fundamente, Buch 
1, Seite 148 in der Stiftungsfunbe ber 
M. Br. Gem. 6. Jannar 1860, Jeboch 
gilt der Gemeinde 1. Nob. 4, 1. Siehe 
auch Seite 80, „Nerlehrer”.) 

Die erforderlichen inenfchaften ber 
Diener des Woris bezeichnet der Heili⸗ 


ge Geift im Wort: Ein Aelteſter ober 
Biſchof (-Auffeher, Hirte, ebangelifcher 
Prediger) fol untadelig fein ala ein 
Haushalter Gottes, Iehrhaft, und hal— 
ten ob dem Wort, das gewiß it. Er 
muß acht haben auf ſich jelbft und auf 
die ganze Herde, unter welche der Hei— 
lige Geift ibn als Biſchof geitellt hat, 
diefe Herde Chriſti meiden, nicht ges 
zwungen, ſondern williglich, nit um 
ſchändlichen Gewinns willen, ſondern 
bon Herzensgrund; nicht über das Wolf 
berrfchen, fondern ein Vorbild fein und 
das Werk eine3 ebvangeliſchen Prediger3 
reiht tun. Eo wird er, wenn erfcheinen 
wird der Erahirte, die undermelfliche 
Krone der Ehren empfangen, 1. Tim. 
8, 1— 7,2 Tim 8, 17;4,2 — 55 
Tit. 1,5 —9; 2, 7; Röm. 12,7 — 11; 
Apg. 20, 28, 31; Matth. 20, 25 — 28; 
1. Betri 5, 1 — 4; Offenb. 2, 1, 8, 12, 
18; af. 8, 1, 


Die Gemeine aber foll foldde Diener 
des Wort zwiefacher Ehre wert halten, 
fie Tieben, ihnen gehorchen und mitteilen 
allerlei Gutes, nad den Worten ber 
Schrift: 1. Tim. 5, 17 — 19; Ebr. 13, 
17; 1. Theſſ. 5, 12, 13; 1. Betri 5, 5; 
uf. 10, 1, 7; Gal. 6, 6; 1, Stor. Kap⸗ 
9; Bon den Ihrlehrern jedoch foll fich die 
Gemeine abwenden und fie von ſich tun 
nach ber Lehre bes Herrn Jeſu und 
Seiner Apoftel: Matth. 7, 15, 16; Apg. 
20, 29 — 81; Gal. 1, 6 — 9; 1. Tim. 
4,1 — 8; 2. Tim, 8, 1 — 9;4,8— 
5; Tit 8, 10; 2, Betri 2, 15 1. Joß. 
4,1 — 6; 2. Joh. 8. 7 — 11; 8, Joh. 
2.9 — 115 Judä V. 4 — 8 — 186, 17, 
18, 19, 20, 24, 25; 1. Xob. 2, 27, 28; 
Val. „Schluß.“ 

Vom Amt der Dialone glauben wir, 
daß die Gemeine nad dem Beiſpiel der 
Mpoftelfirche ſolche Männer erwählen 
foll, wie fie in Apa. 6, 1 — 6 mb 1. 
Tim. 8, 8 — 10 begeichnet find, Diefe 
find durch ihre Berufung zum Dienft 
terpflichtet, die Armen und Leibenden 
mit den bon ber Gemeinde mitneteilten 
Gohen in ihrer Notdurft zu berforgen, 
nah dem Maß ihrer Gaben mitzuar- 
beiten an dem Bau ber Gemeine und 
au handeln nach der Lehre des Motels 
Pauli: Sat jemand ein Amt (»Dienft), 
fo marte er des Amtes; lehrt jemanh, 
fo marte er der Lehre: ermahnct je- 
mand. fo marte er bes Ermahneng; gibt 
iomanb, fo gebe er einfältialih: re» 
oieret jemand, fo fei er fornfältin; fihel 
jemand Barmheraigkeit, fo tıte er’3 mit 
Luft; die Piche fet nicht falſch Nöm. 12, 
7— 11. 

Non ber Ariffihen Ermahnung, Seel- 
forne und Kirchenzucht Yehrt umfer Serr 
Jeſns Chriftns: Sündiget aber bein 
Prubder an bir, fo nehe hin und ftrafe 
ihn amifchen bie umb ihm allein: Hört 
er bil, fo Haft du deinen Bruber gewon⸗ 
nen: bäret er dich nicht, fo nimm noch 
einen ober amet au dir, auf bak alle 
Enden heftehen auf ameier ober dreier 
Rennen Mund: häret er bie nicht. fo fn- 
ne es ber Gemeine: Höret er die Ge- 
meine nicht, fo Kalte Ihm ala einen Met: 
den umb Zöllner. „Matb, 18, 15 — 
20; Ann. 20, 28, 31. Der Aboſtel Vau⸗ 
lus fchreiht: Ermahnet ench untere inan ⸗ 
der und bauet einer ben andern, mie ffir 
denn int. Mermahnet Nie Inmeaonenen, 
tröftet bie Meinmilfnen, raget die 
Schwachen, feib geduſdia gegen jeder⸗ 
mann. 1. Xhef. 5, 11, 14, 
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3. November 





Deutſche Qualitatswaren 





Aleranderwerk Fleiſchhackmaſchinen 


Preis No. 5 No. 10 No. 12 No. 22 No. 82 

tomplt. $2.25 8.25 3.25 5.75 8.75 

Einzelteile: 2 und 4 fing Mefler: 

r 20 ’ .28 .28 .38 ‚50 
Lochſcheiben 3/16 bis 4: 

‚40 ‚5 ‚55 .85 1.45 

Wurſtrohr .15 18 ‚18 .25 ‚30 


(Andere Teile ſowie Ringe, Schneden, Kurben & etc. 
auf Anfrage. Alle Teile auf Lager.) 


Schlachtmeiler 





No, 1031 — Schlacht U — — — — —— — 
meſſer, Klinge 6%", ex⸗ x. —5 
tra Qualität, bes A 

Heft mit Sälußeing. ran de - 
MEERE 1.45 

No. 105/6*" — Schlachtmeſſer 6", extra Qualität ceeussssssssssssseneneenenenenee 





No, 105/7” — Schlachtmeſſer 7”, extra Qualität cesssssssnssnssnssnssnsunnenenn 
No. 105 4/6, — Schlachtmeſſer 6“, extra Qualität, mit Schlußring 
z i Solinger Küchenmeſſer, 
NE 15e 
Dasjelbe Meſſer, aus roit- 
fiherem Stahl ..........:208 


Gabeln, Meſſer und Löffel 


No. 70 — 6 Meſſer, 6 Gabeln, roftfrei, Horngriff, Jmitation 
No. 8390 — 6 Meſſer, 6 Gabeln, rojtfrei, weiß, Ninodengriff ........ «$8. 
No. 408 — 6 Meſſer, 6 Gabeln, Stahl, vernidelt senssssssssssssnssnsnsennssnessunsennnnunse $1.60 
(Meffer jowie auch Gabeln können auch fjeparat gefauft mwerden.) 
Löffel, Teelöffel, Beſtecke uſw. alles auf Lager. Verlangen Sie Preiſe. 












Oarantierte 
GG, Heinrich Boker 
— Thermometer, alle mit 





R- & F-Einteilung 


No. 1/7" — Bir; 8" — Ade; 9" — 50; 





No, 2/8" mit Metaljlala — Böc; Mo, 3/8" Thermometer im Stahlgehäufe 75e 
—n Bart: und Haarmaſchinen 
No. 110/000, normale Größe ....... $2.25 
No. 12 /00, normale Größe .........$1.40 
No. 13/000, Heine Gröhe zeresseseene $0.80 
No, 14/000, Heine Größe zeersseereeeeen $0.60 
Solinger Hausſchere, 
U EEE $ ‚55 
a .70 
een .65 
a einen eg ‚80 
ee .95 
ER 50 


„Sing Eutter” Raſiermeſſer 56 Höchite Qualität $2.65 „Sansjouce“ $1.50 
Neue Misdelle deutjcher Yualitäts-Initrumente 


6+ und 7sfaitige Guitarren, erſttlaſſig in d sfü 

ren, g in der Ausführung, jo auch im vollen, 
wohlllingenden Ton. Alle Guitarren mit abnehmbarem, verſtellbaren Hals mit 
SartholzsEinlage. Dede und Nüden aus feinſtem Sperrholz, garantiert gegen Reißen. 


No. 110 7⸗ſaitig, hell gelbliche Del 
fe, Nüden goldgelb. Einlas 
ge-Verzierung um Schalloch 
und Dede. Schöne Aus⸗ 
üßrung, Pe Klang. Auf 

unſch mit Damenhals. 
— — —— $ 8.45 
Diefelbe, G⸗ſaitig $ 8.25 
Tefaitig, ee feine Aus» 
ng. eine en 
um Schalloch, Eelluloid-Eins 
lage um Dede. Helle Dede 
Rüden braun. Auf Kranz 

mit Damenbalß ........ 12. 
Diefelbe, 6-faitig .... $12.25 
Vraltiſche Schule für 7sfaitige Guitar» 

ren — 
Praltiſche Schule für 6sfaitige Guitar⸗ 
1 Satz Saiten * 60 
No. 5 Feine Uorn⸗Mandoline, 18» 
eilig, aweifarbig, hochalanʒ⸗ 
eingelegte Epielplatte, jchön 
eingelegter Nand cu... 6.95 
No. 12 Mandoline, Nub-Ahorn, 28 
teilig, Spielplatte mit feiner 
Berlmutter » Einlage, Kon⸗ 
zert⸗Modell 9.75 
Formguitarrenlaſten, Segeltuchüberzug, mit Flannell gefüttert, Ledergriff ....$2.50 
Iulleral⸗Taſche für Guitarren aus brauner Leinwand .46 

Porto pro Guitarre 60c. 
Verlangen Sie Preisliften und Proſpekte. 


No. 150 











126 Princess St. 





"der deuticher Technit. 


for 


Deutiche kaufen in einem Deutihen Geſchäft. 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. — 
C. DeFehr und Söhne 


Branch: 10133—99th St., Edmonton, Alta. , 


Die deutfchen und einzig roftficheren 
“WESTFALIA/STANDARD” 


und berühmten *“DOMO” Mitchieparatoren 
Die beiten in Oualität Die niedrigiten im Preis 








WESTFALIA — 
Die beſten in Preiſe von 
Qualitũt J 95 
roſtſicher, vernidelt N 
Preiſe von an. 
Dome, 030 
923,95. 450 168, cp'y nur 


500 168, cap. nur 


569,50 —— 


Die führenden Entrahmungsmaſchinen auf dem Weltmarkte: _ 

1. Höcjite Entrafmungsichärfe. — 2. Oelung, ganz automatifdh. 
8. Tourenglode. — 4. Feinfte Kugellager. — 5. Leichter, geräuſch⸗ 
(ofer Gang. — 6. Unübertroffene Qualität und Dauerhaftigleit, — 
7. 10 Jahre garantiert. 2 J 

ale Standard find ganz roſtſicher und vernidelt, ein Wun⸗ 


























Die berühmte „Esronation“Wajchmafchine 
(Eleftrifcher & Nlotor-Betrieb) 


Die befannte „Gilſon“⸗Maſchine 
ſchon feit 30 Jahren 

Als Alleinvertreter für den Weſten 
find wir nun in der Lage unſeren wers 
ten Stunden eine eritllafiige Walch» 
maschine mit elettriichem oder Motors 
Betrieb zu äußerſt niedrigen Preifen 
zu offerieren. 

Etlihe von den vielen Vorzügen 
diefer Machine, auf die wir hinwei⸗ 
ien möchten: 

1) 12 Jahre Garantie. 

2) Oelung automatiſch. (Einmal 

in 5 Nabren) 

8) Gimaillierter Wafchbehälter. 

4) Alles die beiten, dauerhafter 

iten gefrejten Getriebe. 

5) 4 „chcle” Motor, Brigga & 
Stratton das beite Modell diefe Marke, 
deshalb auch der beite Waſchmaſchinen⸗ 
motor den e3 gibt. Die teuerſte Majchi- 





nen im Preiſe von $180.00—$200.00 
jind mit jelbigem verjehen. 
. Gegenwärtige 
Bis daher Preiſe nur 
Elektriſche Maſchine $ 8050 | $ 6450 
Gas⸗Motor Maſchine 137.50 | 109.50 


Auf Wunſch Zahlungsbedingungen: monat» 
lich oder halb bar und Reſt im Herbſt 19838: 












Oualitäts » Defen 
zu 


niedrigen Preifen. 


BPreife von 29,50 auf 


Leichte Zahlungsbedingungen. 
Verlangen Sie Brofpelte und 
Breisfliften. 


(7.14.7179 


Ei FARM HOME 












Winnipeg, Man. 














1987. 


Bekanntmachung. 


Die Winkler Bibelſchule „Pniel“ 
gedenkt am Sonntag, den 7. No’ 
pember, ihr Eröffnungsieit zu feiern, 
wozu alle Bibelichulfreunde herzlich 
eingeladen merden. 

Das Lehrerfolegium. 


UNeueſte Nachrichten. 


— London. Großbritannien iſt gegen» 
wärtig im Beſitz von 15 Millionen Gas— 
masten für die Yivilbevölterung, Pro 
Woche werden von 500,000 bis 800.000 
Gasmasken produziert. 

— Gleichzeitig mit der Einnahme Gi— 
jon wurde eine bereits jeit längerem 
vorbereitete Maßnahme, befanntgegeben, 
die die Verwaltung des nunmehr bon 
den Nutionalijterı - bejegten Gebietes 
(zwei Drittel von Spanien) cermögli- 
den fol, Durch ein Defret verfügte Ce- 
neral Franco die Schaffung eine na- 
tionalen Rated, der nad; dem Muſter 
des Faſchiſtiſchen Großrats die Gejchide 
des Landes zu lenken wird. Die Unter: 
zeichnung diejed Delret3 wurde durch den 
Rundfunt zufammen mit den Sieges— 
meldungen verbreitet. 

Die Urmeen Francoz gingen nad) dem 
Velten, um Frankreich von der jpanis 
fen Regierung abzujchneiden. 4 loya⸗ 
liſtiſche Divifionen - wurden in einent 
ſchweren Kampf total. vernichtet. 

— Arcachon, Franfreih, Der Chet 
der hiefigen Gendarmerie jage, Die Flie» 
ger der jpanifchen Nationalijten bätten 
am Tage vor der Einnahme von Gijon 
den Beritörer „Eiscar“ der jpaniichen 
Regierung dort verſenlt. Er erklärte, 
die von 38 fpanifchen Matrojen gehört 
zu haben, die auf der Flucht von Cijon 
in Arcachon eintrafen, die aber über die 





näbren Umitände der Verſenklung der 


Ciscar“ nichts jagen wollten, 

Der „Ciscar“ war ein erit vier Jahre 
alter Deritörer von 1650 Tonnen. — 

— Brüſſel. Dentihlands Anerkennung 
. der Unverleglichfeit des belgiichen Gebie— 
tes iſt „ein glüdliches Ereignis für da3 
friedliebende Belgien“, erklärte Außen» 
minifter Raul Spaak im Parlament. 

In Beantwortung einer Anfrage ſagte 
ber Miniiter: „EB ijt fein Vertrag mit 


Deutjchland, Großbritannien ober 
Frankreich unterzeichnet worden. Bel⸗ 


gien bat feine Gegenleiitung gemacht 
Es hat nichts verweigert — da von ihm 
nicht3 verlangt wurde. Belgien ijt bereit, 
fi gegen Angriffe von irgendeiner Sei» 
te zu verteidigen.” 

— Waſh. Der Oft.-Budgetbericht des 
Bräfidenten meldete der Nation in uns 
unterbrodhener Reihenfolge das achte 
Defizit und wies darauf bin, daß die 
Fationalihulden die Nelordhöhe von 
$37,000,000,000 überiteigen werden. 

— Ottawa. Wie das Zollamt mitteilt, 
it die Whiskeyausfuhr nach den er. 
Staaten während der eriten neun Mo» 
nate um mehr al3 500,000 Gallonen 
geitiegen. E3 wurden indgefamt 3,460,, 
910 Gallonen ausgeführt gegen 2,960,» 
153 während der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahrs. Obwohl das Volumen jtieg, find 
die Preiſe gefallen. 

— Chicago, JU. Bundesagenten madı- 
ten belannt, daß bei dem erfolglojen 
Verſuch, die Freilaffung des 72jährigen 
Charles S. Roß zu erlangen, 850,000 
Böfegeld gezahlt wurden. Roß ein mohl- 
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babender Berleger, wurde am 25, Sep» 
ieınber entführt. 

— Jeruſalem. Der Oroßmufti von 
Yerujalem, Haj Amin el Hflueini, der 
44 Jahre alte geiitige Führer von 837,» 
000 Mohammedanern, ijt aus der Mo- 
ichee von Omar entlommen, al3 die bris 


tiihe Wachſamkeit durch eine Reihe von 


Nubeitörungen und 
lenft wurde. 

Der Croßmufti, der ein direfter Nach» 
fommen Mohammeds jein joll, war in 
die Mojchee geflüchtet, als ihm Verhaf— 
tung und Ausweiſung mit anderen Mit⸗ 
gliedern des oberiten arabijchen Komi— 
tees, da3 nad) der Ermordung des bri- 
tiichen Beamten von Galiläa von d. bri— 
tiihen Behörden aufgelöit wurde, drohte. 
Die Briten wagten fich nicht in das Hei- 
ligtum der Araber, mweil fie befürchteten, 
dadurch einen religiös-fanatifchen Auf: 
ftand der Araber heraufzubeſchwören. 

— Milwaukee. Profeſſor Pitman B. 
Potter vom Inſtitut für internationales 
Studium in Genf in der Schweiz bat 
erflärtt, daß Deutichland bemüht it, 
feine Freiwilligen aus dem fpanijchen 
Bürgerfrieg zurüdgugzieben. 

Un jeine Anſprache vor der Milwau⸗ 
feer Ortsgruppe der Bölferbundvereini: 
gung wies der Profeflor darauf Hin, daß 
Deutichland, Italien und tatfählih alle 
anderen europäilchen Nationen ben 
Ausbruch eines Arieges unter allen Um; 
ftänden verhindern mollen. 

— Pirmingham, Ale. In der Mulga 
Grube der Woodward Coal Co. geriet 
die mit Kohlenitaub gefättigte Luft aus 
noch unbefannter Urſache mit einer 
furchtbaren Erplojion in Brand, Die gif: 
tigen Dämpfe verbreiteten fi mit Win; 
deseile durch die Stollen und Schächte 
und führten zum fofortigen Tode von 83 
Grubenarbeitern. 560 andere Arbeiter 
ionnten jich retten, 

— Jeruſalem. Weitere Angriffe auf 
britiſche Roliziiten und Juden murden 
in Paläſtina ausgeführt. Seitdem die 
britiichen Behörden die Dreiteilung Par 
läſtinas in Vorichlag braditen, find ſechs 
Nuden und 33 Mraber getötet worden. 

— Topefa, Kan. A. M. Landon, der 
republifaniihe Präſidentſchaftskandidat 
in der vorjährigen Nationgllampagne, 
bielt jeine lange borbereitete, aber erit 
kurz vorher angefündigte Radioanſprache. 
Der Hernpunft war die Aufforderung an 
feine Parteigenojien, alles in ihren 
Kräften Stebende zu tun, um der Kon— 
zentrierung bon allzu viel Macht in den 
Händen des Präfidenten Rooſevelt ein 
Ende zu machen und auf „ausführbarer 
Geſetzgebung“ aufgrund verfaſſungsmä⸗ 
ßiger Methoden zu beſtehen. 

„Was der Vräſident wirklich braucht,“ 
ſagte er, „iſt weniger Gewalt — eine 
Stellung, die ihn zwingen wird, den 
Nat anderer Männer von beiden Bars 
teien entgegenzunehbmen, Männer, die 
das Herz auch auf dem rechten Fled, 
aber mehr Erfahrung gehabt haben u. 
mebr bon der praftiihen Anwendung 
der Regierung wiſſen als er.“ 

An Beantwortung der Frage „Wie 
meit gedenft er in der internationalen 
Rolitif, zum Erreichen des Weltfriedens, 
au gehen?“ führte Landon aus: „Wir 
ſtehen bor einer Situation, wo er leicht 
einen tragifchen Fehler machen mag, ber 
zum Kriege führen könnte. Genaue Beos 
bachter zweifeln mehr und mehr, ob er 
feine fürzlihe Erflärung bis zu ihrem 
logiſchen Schluß durchgedacht hat, Ueber 


Terrorakten abge⸗ 


dies hat der Kongreß in der letzten Sit- 
zung ein Neutralitätögejeg angenommen. 
Der Präſident bat jich herausgenommen, 
den Crundſatz diejes Gejeßes zu wider— 
rufen. Jebt wird es Sache des Kongrej- 
jes jein, zu enticheiden, ob des Präji- 
denten eigene Politik befolgt werden 
oder ob die vom leßten Kongreß ange 
nommene ®olitif für uns maßgebend 
fein ſoll.“ . : ses 

— London. Der engliihe Kolonialmi- 
niiter Ormsby-Gore, erklärte im eng: 
liijhen Unterhaus, daß der von der Re— 
gierungsfommifiion ausgearbeitete Tei— 
lungsplan für Paläftina meiter bear» 
beitet wird, wie eine Kabinettentſchlie—⸗ 
Bung zum Ausdrud gebradht habe, Die 
weiteren Arbeiten würden in Kürze be— 
ginnen. 

Die Negierung beabjichtigte in Kürze, 
Sir Charles Teggart nah Paläjtina zu 
fenden, der früher einen hoben Poſten 
bei der indiichen Polizei bekleidete, Teg- 
aart, der feinerzeit die Aufſtandsbewe— 
aung in Bengal niederfämpfte und auf 
den mehrere ergebnisloje Attentate ver- 
übt wurden, als er Polizeilommiffar in 
Kalfutta war, werde der Neriegungs- 
fommiiiion in Paläſtina als Ratgeber 
beigegeben werben. 

Gleichzeitig mit der Bekanntgabe die: 
ſes Entſchluſſes trafen neue Nachrichten 
aus Paläſtina ein, denen zufolge die 
Terrorakte in den verſchiedenſten Gebie— 
ten des Heiligen Landes wieder im Zu— 
nehmen begriffen jind. Vergeltungsmaß- 
nahmen gegen die Zeritörung von Ein» 
geborenenhütten wurden in Geftalt von 
Lydda von den Nrabern unternommen. 
Eine Nöbrenleitung für Oeltransport 
aus dem Irak murde dur Gemehr- 
ſchüſſe led gemacht. 

— New VNork. Die Automobil-Yabri- 
fanten jchauten einem weiteren „Guten“ 
Jahr in den fommenden zwölf Monaten 
entgegen, als jie jich vorbereiteten, ihre 
neuen Modelle in der 38, Nationalen 
Yutomobil-Ausjtellung, melde bier er- 
öffnet wird, vorzuführen. Als die eriten 
der Nusitellungs-Automobile in die 
Ausſtellungshalle gebracht wurden, er- 
liegen Alfred P. Sloan Jum., Vorfißer 
des Verwaltungsrates der General Mo- 
tor3 Corporation, und BR, T. Seller, 
Präſident der Chrysler Corporation, 
Erflärungen, in welchen fie fagten, daß 
die Motor⸗Induſtrie ihre Beiträge zur 
nationalen Profperität fortfeßen werden. 


Kraut und Unframt. 





Frib: Wie ſchaugſt denn heit drei Bill, 
fiebit ja grad aus, ala wenn Dir 
die Henne das Brot gnomme bät- 
te? 

Does grad net, aber laß Dei ver 
maladeite Späß, hab gejchtern mw 
ne halb Stund mi vor meim Haus 
mit dem Ted unterhalle und beit 
iß mers, als ob i alle Kranhete 
bät. 

Wie kannſt aber a fo umverninf- 
ti fei und Di a halb Stund auf 
de falt Sidewall ftelle. 

Jo, des hat mer net afchad ‚es tit 
ja fo ſchö warm gmeit. 

Sell glaabit Du, aber i net. So 
a Sidewalk der hat's in ſich, da 
meint mer, weil die Sonn ſcheint 
und e8 a bihle warm ift, Fönnt 
mer ruhig a halbs Stündle ftehe 
bleibe und fi a paar Wort ver» 
aäble. Uber dem ie net fo, die 


Bil: 


Kriß: 


Bil: 


Friß: 
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Kält von dem Zement geht glei 
nuf in die Riere und eh Di ver— 
ſchauſt hajt a böje Niereverfälting, 
die, wenn Di net in acht nimumıt, 
ihlimme Folge habe Stav. 
Dentſt wertli Friiz, dab daes 
gfährli werde könnt? 
Ja jreili, wen Du net glei was 
dafor uf. So a Werlälting, 
wenns.in den Winter nei gebt, 
tann jebfinum werde, wenn's ner 
glei auskurierſt. 
Nu aber Fritz, Du madjt wer 
Angſt, i dab a Fraa un vier klani 
Sinner, jo Gott will wird mer 
doch nix paſſiere, i hab ſcho Die 
ganz letzt Nacht kei Ruh net ghabt, 
jo hats mi padt. 
Na Bill, braudjt net glei verzage. 
Hajt ſchon ghört von denne guti 
Heilfreiter, die uns der Herrgott 
für alli mögli Kranheite gebe bat. 
Die wirte bald oft Wunner, 
Ja, was jagjt denn Du Fritz! 
Die Meinige die hats vor 14 Ta— 
ge jo ghabt, jie hat uf dem Ze— 
mentbode in der Stiche gwaſche, 
does hat's ihr gebe und da habe 
mer uns gar net zu helfe gwißt. 
Was die Deinige hat's a jo padt? 
Die Nachbars Marie is dann kum— 
me und hat gjagt, geh’ mal zu 
dem Streitermo, jeller der in 609 
Zalbot, der bat von dem berihmte 
Streiterpfarrer in der Schweiz, 
ſelli Streiter die jicher helfe. 
Does hat die Marie gjagt? 
Sa Bil und i bin dann jelber 
glei Hingange, obwohl i's kaum 
glaabe Funnt. 
Selber bijcht gange? 
Nur jo gſchaut hab i, joviel Krank⸗ 
beite, iwie der Tees und Pille da= 
for bat, hab i glaabt gar net ge» 
be. Wie ihm alles verzählt hab, 
bat er mir a Bader! Xerfältings- 
tee gebe, bat grad a Dollar oft. 
Does wär mer net zubiel, wenn’ 
helft. 
Die Meinige hat tichtig nad) Vers 
ordning dabo gnumme, am ans 
nere Tag iſt fie beiler und a paar 
Tag druf iſt ſie gſund gweſt. 
Wenn Du's ſagſt, muß ſo ſei. 
N will glei higeh und mer a Ralf: 
fer! bole. 
Werſcht ſeh, es helft Der Bill, 
da haſt Adreß, das net zum letz⸗ 
te Slreitermo gebit, 

Gottfried Schwarz, 
609 Talbot Ape., Winnipeg, Man. 
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Frau-Ringe 
glatte, „wide oval” ſchöne Form. 
10 K. pro Stüd von $8.50 A $4.50 
10 8., ſchwerer, pro Stüd 

bon $5.00 bis $6.00 
14 S., pro Stüd von $5.00 bis $6.00 
14 8., jchiverer, pro Stüd 
‚bon $7.00 bis $8.00% 
Bifelierte, einragbierte verſchiedene 
Mufter, weiße oder gelbe Goldfarbe, 
je nad) Narat und Gewicht, von $8.50, 
$6.00, $7.00, $9.50, $12.00 pro ©t. 


Vitte um rechtzeitige Beſtellung. 
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D. U. Dyd, 
Uhrengefhäft und Reparatur- 
Binfler, — Dan. 4 
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Aus aller Welt. 


Berühmte Gedächtniskünſtler. 
Von Herbert Trüding. 

Wer hat nicht in der Schule taujeny 
Aengſte ausgeſtanden, wenn e3 galt, 
Jahreszahlen und die damit verbunde- 
nen geichichtlihen Daten aus dem Ge: 
dächtnis frei berzujagen. Vielleicht iſt 
das Merten folder Jahreszahlen an ſich 
nicht einmal fo wichtig, wenn ed nicht 
ein gutes Training umferes Gedädht- 
niffes wäre, Freilich, über ein gewiſſes 
Maß von Erinnerungsvermögen fonımen 
wir alle nicht hinaus. Nur bie und da 
gibt es einige Ausermwählte, die eine aus 
Bergemöhnliche Gedächtnisfraft haben. 
Bon ihnen fol bier die Rede jein, 

Ein fabelhaftiges Gedächtnis muß man 
dem ehemaligen König der Montenegris 
ner, Nifita, nachſagen. Er fannte von 
allen feinen männlichen Intertanen über 
85 Jahren auswendig ihren Namen, ihr 
Alter und ihre Beihäftigung. So lam 
e3 häufig vor, daß er bei Inſpektions— 
reifen durch jein Ländchen anhalten lieh 
und einen älteren Bauern am Felde mit 
feinem vollen Namen anſprach, ihm gras 
tulierte, daß er für feine ſechzig Jahre 
noch jehr rüjtig jei, und fo fort. Ein 
geradezu fenjationelles Gedächtnis hats 
te der frühere engliiche Kolonialminijter 
und fpätere Schablanzler Bonar Law. 
Als er einmal von einem Barteigegner 
beftig angegriffen mwurde, fonnte er — 
aus dem Kopfe heraus und ohne jed» 
weder Behelf — alle Ziffern aus dem 
letzten Rechenſchaftsbericht zu feiner 
Verteidigung anführen. Man muß nur 
bedenten, daß es ſich natürlich um feinen 
gewöhnlichen Geſchäftsbericht handelte, 
ſondern um den des geſamten britiſchen 
Imperiums mit allen ſeinen Kolonien 
und Dominien. 

NManchmal ſcheint es, als ob ein Ge— 
hirn Dinge, die es auch nur einen Mor 
ment wahrgenommen bat, nicht mehr 
bergefien lann. Allerdings gibt es foldhe 
Gehirne äußerit jelten. Der berühmte 
Orientalift Goldziber war imftande, aus 
einem Buche, das ihn befonders feſſelte, 
genau die Stellung eines beliebigen 
Wortes auf irgend einer Seite zu nens 
nen, 

Schier unfaßbar eriheint es uns 
aber, was man uns bon dem beritor- 
benen Oberſt Lynch erzählt. Er haite 
irgend ein Delitt begangen und jollte 
eine mehrjährige Kerkerſtrafe abbüßen. 
Im Gefängnis entdedte er jeine fchrift- 
ftelfereifhe Fähigkeiten, Er bat, man 
möge ibm Schreibmaterial verichaffen, 
was aber abgelehnt wurde. Was tat mım 
Oberſt Bund? Er jchrieb die Geſchichte 
feines Leben? — in fein Gedächtnis, 
merkte jich Deile für Zeile, Abſatz für 
Abſatz auswendig. Als er nadh zwei 
Jahren begnabigt wurde, febte er fich jo- 
fort bin und fchrieb feine Memoiren aus 
bem Gedächtnis nieder. 

Eine befondere Stellung unter den 
Gedächtniskünftlern nehmen die Schach— 
fpieler ein. Schon Goethe nennt dieſes 
königliche Spiel einen Prüfitein des 


Gehirns, Sind ſchon die Meifter zu be» 
mundern, wenn fie etwa fünf, zehn und 
noch mehr Partien fimultan, d. h. auf 
einmal fpielen, jo muß man jene Künſt⸗ 
fer ganz beſonders bewundern, die ohne 
Anfehung des Bretts, nur nad Angabe 
be3 jeweiligen Buges, fpielen. Den Re- 





Mennonitiiche Rundfchen 


- orb bei biefen Blindbpartien ftellt bis⸗ 


ber Aljechin mit 32 auf einmal gejpiel» 
ter Partien auf. Ihm folgte Reti mit 
28, 

Von den Bühnenkfünitlern fann man 
jagen, daß fie alle ein außerordentliches 
Gedächtnis haben müſſen. Man denle 
nur daran, was e3 heißt, etwa eine Bars 
tie wie den Triitan oder die der Brüns 
bilde im Kopf zu haben. Da haben e3 
ſchon die Dirigenten ein wenig leichter, 
weil fie immerhin die Partitur bor 
fih haben. Und doch gibt e3 Kapellmei- 
iter, die ausivendig dirigieren. Dabeı 
ift es ficher feine Kleinigkeit, jeden Ein» 
faß, fei e3 der eines Sängers oder ei— 
nes Inftrumentalijten, im Kopf zu ha—⸗ 
ben. Diefen Kapellmeiitern muß Die 
Bartitur in Fleifch und Blut übergegans 
gen fein, aus der jie nichts vergeſſen 
fönnen, So birigierte zum Beifpiel der 
berühmte Kapellmeiiter Hans v. Bülow 
faft ausjclieglih ohne Noten. Einma: 
überreichte ihm Inapp vor feiner Abrei» 
fe zu einem Gaſtſpiel ein Priefträger 
Griegs, „Sleine lyriſche Stüde”. Bülow 
lannie fie nicht. Als er im Wagen jab, 
blätterte er ein wenig barin, dann legte 
er fie beijeite. Nach dem Konzert jebte 
ſich Bülav im Künjtlerzimmer ana Kla—⸗ 
bier und fpielte die „Luriichen Stücke“ 
aus dem Gedächtnis, Von dem engli: 
‘hen Pianiſten La Forge wird erzählt, 
er könne über 400% Slompofitionen aus: 
wendig und babe auf dem Podium noch 
niemals Noten gebraucht. 

Freilih gibt es auch Schattenjeiten. 
So beherrſchte der Profeſſor der Sor- 
bonne, Emil Vaugarde, 45 Spraden in 
Wort und Schrift. Plöblich erlitt er eine 
Gedächtnisſtörung, jo dab er jich kaum 
in feiner Mutterſprache verſtändigen 
fonnte. Der behandelnde Arzt fonitatier> 
te eine ſchwere 1leberarbeitung der 
Kopfnerven. Jetzt darf der Profeſſor 
überhaupt nichts tun. Vielleicht, daß jich 
bei normaler Arbeit jeine Gebirnstätig- 
feit auf die richtige Bahn bringen läßt. 

Bon den Rechenkünſtlern war bereits 
die Rede. Nun muß aber no) bon ei- 
nem die Rede fein, der ganz befonders 
gut „rechnen“ konnte. In Paris jtarb 
vor einigen Jahren der belannte Re— 
Ken und Gedächtniskünjtler Pierte Lu— 
tec. Bei Lebzeiten war er an Rariete- 
bühnen in aller Welt aufgetreten. Ob- 
wohl er horrend verdiente, befand er 
fih fortwährend in Geldichwierigkeiten. 
In feinem Privatleben war er alles 
andere als ein guter Nechner. Dennod) 
vollbrachte er auch auf diefem Wege 
wahre Kunftftüde, um feine Einnah— 
men mit dem Bedarf in Einklang zu 
bringen. Den Anla dazu bot ein An» 
trag, der ihm vor Nahten von dem Di- 
reftor eines anatomischen Inſtitutes in 
New Vork gemacht wurde. Nämlic, fein 
Gehirn nad feinem Tode für wiſſen— 
ſchaftliche Ziwede zur Verfügung zu ftel- 
len. Mit Freude ging Lutec auf das 
Anerbieten ein und nahm dafür eine 
ftaatlihe Summe in Empfang. Da 
aber Lutec immer wieder Geld brauchte, 
verfiel er auf den Gedanken, das Ge- 
fhäft mit dem Gehirn als Nebenein- 
nahme weiter auszubauen. Er trat nun 
on ein anatomifches Anititut heran, um 
ihm fein Gebirn zum Nauf anzubieten. 
Die Direktoren waren jedesmal hocher— 
freut und zahlten gern die geforderten 
Summen. Als nun aber Lutee ftarb, 
famen zugleich mit dem Telegramm des 


New Dorker Inſtituts meitere 74 Tele» 
gramme von anatomifhen Inſtituten 
aus aller Welt ein, die Anſpruch auf 
das Gehirn Lutecs erhoben. Die Jnititus 
te progeflieren jeßt um dieſes Gehirn 
Da fie alle einen gültigen Vertrag be» 
figen, wird die Entſcheidung ziemlich 
ichiver fein. 





Mettung aus Seenot, 
Beſichtigung des | Motorretiungsbootes 
„Bremen“, 

Ton Karl Engelfes. 


SOS — Save nur Souls — Rette un- 
fere Seelen! 

An den Hüften aller Meere fennt man 
diefen Ruf und feine inhaltsſchwere Be— 
deutung: Schiff in Seenot. 

Auch an unjerer oſtfrieſiſchen Küſte 
ſorgen furchtloſe Rettungsmannſchaften 
dafür, daß der Hilferuf von Schiffbrü— 
chigen nicht ungehört verhallt. Ueberall 
auf den Inſeln und an der Nüjte find 
Rettungsboote ftationiert, deren Beſet—⸗ 
zungen freiwillig und uneingennüsig ihr 
Reben einfeken, um Schiffbrüchigen Net» 
tung zu bringen. Sie ſetzen das Hödhire 
aufs Spiel, das ein Menſch zu verlieren 
hat: Leben und Gejundbeit. In ſtil— 
lem Heldentum erfüllen fie ihre Pflicht. 
ohne viel nah Dank und Anerfennung 
zu fragen, Um fo mehr muß e3 die Autr 
aabe der Allgemeinheit — insbejondere 
der Küjtenbevölferung — fein, dab die 
materiellen Vorausſetzungen für mög» 
lichſt große Sicherheit der freimilligen 
Rettungsmannſchaften und damit auch 
für den Erfolg des Rettungsmwerfes ges 
geben find. Die Unterhaltung und Neus 
anihaffung von Rettungsbooten vers 
ichlingt jährlich viel Geld. Ständig iſt 
die Deutſche Gejelihaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger beitrebt, die neueiten Er- 
rungenſchaften der Schiffsbautechnil für 
da3 Rettungswerk auszumerten. Immer 
neue Erfahrungen mollen praftiih ge— 
nußt werden. So iſt man 3. B. jebt be- 
jtrebt, den größten Teil der alten Rus 
derrettung3boote, die bei langer An- 
fahrt in ſchwerer See unerhörte Anfor- 
derungen an die Beſaktungen jtellen, 
durch einen neuen Boot3typ mit Motor: 
antrieb zu erſetzen. Die Fortfchritte im 
Boots⸗ und Motorenbau haben neuer: 
dings die NKonitruftion eines Strand: 
Motorrettungsbootes von jo geringem 
Gewicht ermöglicht, daß es — ebenio 
tie die Ruderboote — auf einem Trans- 
portwagen dur die Dünen und über 
das Watt gefahren werden fann. Dıerer 
nee Bootstyp hat ausgezeichnete Sec- 
Eigenſchaften. Es fehlen aber nod die 
Mittel, um überall die Ruderrettungs- 
boote durch ihn zu erfeben. 


Die Bedeutung, die gerade unſer fü- 
ftengebiet und die oſtfrieſiſchen Anfeln 
für die Nettung Schiffbrüchiger haben, 
gebt eindeutig daraus hervor, daß bie 
arökten und moderniten Motorrettungs- 
Foote nach der Eurhavener Station auf 
Nordernen und Borkum ftationiert find. 
Weitere fleinere und mittlere Boote be- 
finden fi außer den erwähnten ftändig 
dienitbereit im Hafen liegenden Fahr— 
zeugen auf Borfum: Nuderrettungsboot 
und Raketenapparat; Juiſt: 2 Nuderboo- 
te und Nafettenapparat; Nordernen: 2 
Nuderboote; Baltrum: 1 Nuderboot: 
Langeoog: 2 Ruderboote; Spieleroog: 1 
Ruderboot; Wanderooge: 1 Ruderboot. 





3. Robemben 


An der Hüfte von ber Ems bis gm 
Nabe find ferner ftationiert: "In Weſter⸗ 
accumerfiel ein Mubderboot, in Neuhar⸗ 
Tingerfiel, arolinenfiel (Friedrichs, 
tchleufe), Horumerfiel, Wilhelmshanen 
und Fedderwarderſiel je ein Motorrets 
tung3boot. 

Inögefamt gibt e8 an beutichen Pets 
tung3einrichtungen 82 Motorboote (19 
Nordſee, 13 Oſtſee) 65 Nuderboote (15 
Nordſee, 50 Dftfee) und 74 Naletenaps 
parate (7 Nordfee, 67 Dftfee). Die Ras 
fetenapparate dienen befanntlich zur 
Bergung Schiffbrüdiger vom Lande aus 
mittel3 der Hofenboje. (Mit der Ralete 
wird eine Leine zu dem gejtrandeten 
Schiff geſchloſſen und dadurch eine Seil, 
verbindung zwiſchen Schiff und Strand 
bergeitellt.) — 


Viele werden ſchon gelegentlich einer 
Inſelfahrt daB Borkumer Motorret 
tung3boot „Hindenburg“ oder das Nor: 
ferneyer Boot „Bremen“ gefehen haben, 
Wie ed aber binnenborbs auf unferen 
großen Neitungsbooten außfieht, wiſſen 
die menigiten. Da nun zur Beit bie 
„Bremen“ zur bierteljährigen Ueberho⸗ 
lung bei einer Ember Werft auf Slip 
geholt iſt, haben mir bie gute Gelegen» 
heit bewußt, einmal in Wort darüber zu 
berichten. 


Nun das Boot auf dem Trodenen 
Yieat, fönnen mir fehr gut feine med» 
mäßige Bauart betraditen. Es ift 16,17 
Meter Iang, 4,20 Meter breit und bat 
einen Tiefgang von 1,25 Meter. Der 
ſtevige Bug ilt ganz dazu angetan, 
ichwere Seen zu zerteilen und eine mög» 
Yichit große Fahrtgeichtwindigleit zu ges 
mährleiiten. Intereffant ift vor allem 
der Stiel, der nadträglih auf Grund 
bon Erfahrungen durch ſeitliche Holz» 
verfteifungen gleichſam ſchlittenkufen⸗ 
mäßig verbreitet wurde. Wenn das Boot 
nun auf Riffen aufläuft, kann der Kiel 
nicht mehr mie früher in den Sand eins» 
dringen und damit das Boot eifern feit- 
legen, Der kufenartig verbreitete Kiel 
Fejeitigt diefe große Gefahr und läßt 
das Fahrzeug fchnell wieder flott wer» 
den. 


Die beiden Schrauben jind in Halb» 
tunnel jo am Hed angebradit, daß fie 
bei einer Bodenberührung nicht beſchä- 
digt werden Fönnen. Auch können fie 
selbit bei hartem Seegang memals freis 
laufen u. dadurd die Geſchwindigkeit u. 
Vanöverierfähigfeit des Schiffes gefähr- 
den. 


Auf einer Leiter Mettern wir jekt an 
Bord der „Bremen”, um die Innenein⸗ 
richtung zu bejehen. Das Schiff ift ganz 
nededt und fann völlig waſſerdicht abge; 
ichloffen werden. Es hat indgejamt 36 
waſſerdichte Schotten, die ſoviel Luft» 
räume unterteilen, dab ein Sinken uns 
möglich iſt. Wir treten zunächſt in das 
jogenannte Kokpit am Achterende, das 
mit einer eifernen Schußhaube überdacht 
ift. Doch wenn es auch voll Waſſer ſchla⸗ 
gen würde, wäre e3 nicht ichlimm, da 
es ſelbſtlenzend iſt, das Wafler alfo ims 
mer wieder ſelbſttätig herausläuft. Hier 
befindet ſich auch der Ruderſtand, von 
dem aus der Vormann Schiff und Ma— 
ſchinen alleine ſteuern Yann, Ringsher⸗ 
um ſind Bänke für die zumeiſt aus ſechs 
Mann beſtehende Rettungs⸗Mannſchafi 
angebracht. 


(Schluß folgt.) 
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— Nachrichten. 


— ud. 3000 Wagen Kartoffeln uno 
Gemüje ſtehen auf den Eijenbahnitas 
tionen der Worojhilom- Bahn. Es gibt 
bereits Bälle von maſſenweiſem Verderb. 
Die Bahn wird aber mit dem Transport 
nicht fertig. In diefem Sinne iſt das 
Beifpiel der Station Titboreztaja charak⸗ 
teriſtiſch. Dieſe Station ijt, wie es im 
einem Befel Heißt, zu einen Propfen 

zden, der den gejamten Trandport 
bremit. Auch in Roſtow iſt die Lage nicht 
befier. Die Stadt hat keinerlei Vorbe⸗ 
reitungen zur Winterverforgung mit 
Gemüfe getroffen. Diele der Gemüjeipei- 

der find zerſtört.“ 
Jsweſtija“ dv. 8. 9. 1937, 

— ud. Stalins letzte und ftärfite Waf- 
fe im Kampf um die lang erjeßnte Welt- 
revolution, die Note Armee, ijt wieder 
cm Ueben. Und da man in Mosfau gar» 
nit daran denkt, etwa den Gedanken 
aufzuheben, die Welt mit boljchemiiti- 
ſchen Xdeen zu rebolutionieren, jo darf 
man e3 auch gleichermafien keineswegs 
zulafien, daß fo ein eritflafiiges Wert» 
zeug, zur Durchſetzung der umjtürzles 
rifhen Pläne, wie die Rote Urmee, zum 
often kommt. Deshalb wird alles ger 
tan, um dieſe „Mbantgarde der Welt» 
revolution“ jo elaſtiſch und geichmeidig 
wie nur möglich zu erhalten und ihre 
Schlagkraft im Hinblid auf den Ernit- 
fall auf die größtmögliche Höhe zu itei- 
gern. 

Mit diefem Biel werden auch in die— 
fem Jahr wieder die Herbitmanöver ber 
einzelnen Truppenteile in den verſchie— 
denen Gebieten der Somjetunion durch—⸗ 
geführt, wobei von befonderer Bedeu— 
tung der Umitand it, dab ſich Die 
Sauptübungen wiederum in dem au 
Volen angrenzenden Gebiet der weiß— 
rutheniſchen Somjetrepublift abipielen. 

Obmohl noch feine Gejamtberichte über 
die diesjährigen fowjetruffiichen Herbit- 
manöbver vorliegen, ift dennoch ein amt» 
liher Manöverbericht von den Uebun— 
gen der roten Truppenteile im Gebiet 
der mittleren Wolga herausgegeben 
worden, der beſonderes Intereſſe ber: 
dient, weil in ihm einmal mehr die 
glänzende Vorbereitung der roten Ars 
mee ihre Beitätigung findet. Wie dieſer 
Bericht, der aus Kujbyſchew, dem frü- 
beten Samara, jtammt, bejagt, „hätten 
die Herbitübungen im Wolgagebiet ge» 
zeigt, was für glänzende Militärkaders 
die Rote Armee befist. Weiter wird noch 
bervorgehoben, daß ſich die Truppen jes 
der. Lage, ob im Kampf oder auf Dauer» 
märfhhen, durchaus gewachſen gezeigt u. 
eine gute Kampftechnil bewieſen hätten. 
Die Mannjhaften, Kommandeure und 
bie politifchen Kommiſſare, fo mird 
ſchließlich feitgeitellt, hätten die ihnen 
geftellten Aufgaben glänzend gelöit. 

Es nimmt nicht beſonders Wunder, 
diefe Feititellung aus dem Munde der 
Sowjets zu hören, weiß man doch all» 
mäblih zur Cenüge, dab für die Ange» 
böfigen der Roten Armee eben alles da 
iſt, natürlich auch befiere Verpflegung, 
die fie dann in den Stand verſetzt, die 
bon ihnen verlangten befleren Leiſtungen 
gu zeigen. Daß biefe Bevorzugung der 
Rotarmiften nicht anders als auf Ko— 
fen des barbenden, ja Hungernden ges 
wöhnlichen Somjetbürgers gebt, fpielt 
dabei nicht die geringfte Rolle. Die 
Sauptfache bleibt, es wird von Jahr zu 
Yahr ein immer größeres Heer von Vor⸗ 


Aennonitifche Rundſchau 


fämpfern des Bolſchewismus geſchaffen, 
da3 — mohl der größte Wunſchtraum der 
Kommunijtenhäuptlinge im Mostauer 
Kreml — einit in bereiteiter Front ge» 
gen die abendländifche Aultur geworfen 
werden fönnte, um endlich da3 zu ent- 
fachen, worauf fie jest ſchon zwei Jahr: 
zehnte warten — die bolſchewiſtiſche 
Weltrevolution. 

— London, Der Fall von Gijon an bie 
ſpaniſchen Nationaliften zwang da3 in- 
ternationale Nichteinmiihungstomitee zu 
einer Verdoppelung jeiner Bemühungen, 
einen Rüdzug der ausländifchen „reis 
willigen“ aus Spanien zu erreichen, ehe 
die Truppen General Francisco Frans 
c03 einen Endſieg erringen fönnen. 
Sadjveritändige des britiihen Außen» 
amte3 arbeiten daher bis jpät in die 
Nacht Hinein, um die Einzelheiten des 
Planes für die Zurückziehung der 
„Freiwilligen“ feitzulegen, der jih auf 
das italienifchsdeutfhe Kompromißan- 
eebot jtügt, und ihn der Sißung des 
Präfidialausfchufies des Nichtiniernie: 
rungsfomitee3 einzureichen, 

— Mosfau. Das offizielle fommunı- 
itifche Internationale Magazin berichter, 
daß ber ehemalige ungarifche Kommuni= 
itenführer Bela Sun veryaftet morven 
fei. Zu verjchiedenen Zeiten murde in 
jüngiter Zeit darauf verwieſen, dab Be- 
Ia Run, Führer der kommuniſtiſchen 
Nevolution in Ungarn nad) Beendigung 
des Weltfriegd, und Diktator der fom- 
muniſtiſchen Republik, die indejlen nur 
bon furzer Dauer mar, verhaftet jei; 
diejed aber waren bloße Gerüchte, jekt 
aber jcheint die Meldung auf Wahrheit 
zu beruhen. Er bat fich offenbar bei der 
Stalin Regierung mißliebig gemadit. 
Dem obigen Magazin zufolge ijt Bela 
Kun ein Anhänger Trotzkys. Eine der- 
artige Anflage endet gewöhnlich mit Hin- 
richtung, und e3 wird angenommen, dab 
die jtürmifche Karriere des einjtigen un- 
garifchen Kommuniftenführers® ihr En- 
de erreicht bat. 


— Ottawa, Cordell Hull, der ameri- 
faniiche Staatsſekretär, traf zum Beſuch 
bes General-Gouberneurd Lord Tweeds⸗ 
muir bier ein. Premier Madenzie Ring 
und andere Würdenträger hatten jich zur 
Begrüßung auf dem Bahnhofe eingefun» 
den. Frau Hull begleitete ihren Gatten 


auf die Beſuchsreiſe nad Canada, Er 


erhielt in Toronto den Ehrenboltor, 

— Lugemburg. Das katholiſch⸗liberale 
Stabinett des Großherzogstums Lurem- 
burg trat zurüd, um einem neuen Ka— 
binett mit dreifacher Barteivertretung 
Plag zu machen. Katholilen, Liberale u. 
Sozialiſten werden im neuen Sabinett 
vertreten fein. Der frühere Premier 
Joſeph Bech erhielt von der Großher⸗ 
zogin Auftrag, die Bildung der neuen 
Regierung borzunehmen. 

— Berlin. Während in ber deutſchen 
Preſſe noch immer die Empörung über 
die Vorfälle in Tepli-Schönau nad- 
Klingt, bei denen küralich auf Einer Mais 
fenverfammlung ber Sudetendeutſchen 
Bartei deutiche Abgeordnete des Tſche⸗ 
henparlaments von ber Polizei miß⸗ 
handelt wurden, unternahm die tidhedhi- 
iche Regierung in Berlin einen diploma» 
tiihen Schritt in der gleichen Angeles 
genheit. Der Prager Gefandte, Dr. Boj⸗ 
teh Maitnhy erhob beim Reichsaußenmi⸗ 
niiter Freiherr Konftantin von Neurath 
Proteſt gegen die „aggreflive und bros 
bende Kampagne der deutichen Brefie u. 


bes deutſchen Rundfunks,” die angetan 
fei, die Beziehungen zwiſchen den bei- 
den Ländern zu gefährden. 

Freiherr von Neurath; wie den Pros 
teit als ungereditfertigt zurüd und ers 
Härte jeinerjeit3, daß die deutiche Def- 
fentlichteit über die Maßnahmen der 
tiechiichen Negierung gegen die Subdes 
tendeutiche Partei aufs höchſte entrüjtet 
fei. 

— Brüſſel. Nah einer Kabinettsfit- 
zung am 24. Oftober gab Premier Baul 
van Zeeland den NRüdtritt der NRegies 
rung befannt. Finangzminijter Henri be 
Dan wird als wahrſcheinlicher Nachfol⸗ 
ger van Zeelands genannt. Dieſe Regies 
rungfrife fommt gerade jeßt jehr unge⸗ 
legen, da die Neun⸗Mächte-⸗-Konferenz 
am 3, November in Brüfjel tagen joll. 

— Wien. Bundeskanzler Kurt Schuid.- 
nigg trat eine Bejuchsreife nad) Ungarn 
an, die in gut unterichteten Kreiſen mit 
einer wachſenden Annäherung zwiſchen 
Deiterreich, Ungarn und der Kleinen En 
tente in Zuſammenhang gebracht wird. 

— Prag. Eine fofortige und volllom- 
mene Mutonomie der Sudetendeutfcdhen 
in der Tichechoflomatei fordert der Fühs 
rer der die überwiegende Mehrheit der 
deutichen Elemente vertretenden Sude— 
ıendeutichen Partei, Konrad Heulein, 
in einem offenen Brief an den tſchecho— 
ſlowakiſchen Staatöpräfident Dr, Eduard 
Beneſch. Der Brief wurde aus Anlaß 
des polizeilichen Vorgehens gegen fubde> 
tendeutiche Abgeordnete in Teplik-Schö- 
nau gejchrieben. 

— London. Der Generalinipeltor für 
die deutichen Autobahnen Dr. Todt ift 
für den näditen Monat nad) London 
eingeladen worden, um die in England 
gebildete Straßenbaudelegation bei ih— 
rer Slampagne für die Erbauung der 
engliſchen Straßen zu beraten. Mitte 
November werden ſämtliche Delegierten 
die kürzlich die deutichen Autobahnen be» 
suchten, zu einer Slonferenz zufammen- 
treten, um ein Programm zu entiver- 
fen, da3 dann dem engliichen Verlehrs— 
miniiterium borgelegt werden fol. 

— Menpel. Vittorio Muflolini, Sohn 
de3 italienifhen Premiers Benito Muj- 
folini, traf bier von New Vorl fommen 
an Bord des Lurusdampferd Rex ein. 
Er fuhr dann in einem Auto meiter 
nad Rom. 

— London. Sachverſtändige des In— 
nenminiiterium3 fündigten an, dab in 
einem Kinderheim Casmasklen für 
Säuglinge ausprobiert wurden. Die teil- 
weiſe erſt wenige Monate alten Babies 
werden ald Modelle für alle britifche 
Säuglinge dienen, 

— Zu einem wahren Triumphzug 
durch Deutichland geitaltete ſich die Rei— 
fe des Herzogs von Windfor und, feiner 
amerifanifchen Gattin, Das Herzogspaar 
befuchte Hitler und verweilte beim Füh— 
rer 2 Stunden, Am 6. November fah- 
ren fie auf der „Bremen“ nah New Port 
ab. 

— London. Die Sowjetunion verfudt 
nun, die Verhandlungen der Nichtein- 
miſchungsmächte dadurch aufzuhalten, 
daß fie die proportionelle Zurüdgiehung 
der Freifchärler befürwortet, anitatt die 
gleich große Anzahl auf beiden Seiten. 
Wenn aud duch das Verhalten NRub- 
lands die Verhandlungen etwas berzö- 
gert werden, fo ift man dennoch der An» 
fiht dab PBritannten, Franfrei und 
Stalien bald zum Ziel gelangen” wer 
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den. Rußland wird nad und nad) ilo- 
liert. 

— Amſterdam. Sieben Seeleute fan- 
den ibr Wellengrab, als der deutſche 
Frachter „Weitfalia” auf der Höhe der 
boländiihen Küfte in dichtem Nebel mit 
dem deutſchen Dampferr „Schwalbe“ 
aufammenjtieß und gleich darauf fanl. 
Ueber die weiteren Umjtände der Schiffs» 
follifion jagte die Depeche nichts, 

— Rom, Erzbiſchof Celſo Gonftantint, 
der Sekretär der Kardinalslongregation 
für die Prapagierung des Glaubens, 
forderte alle katholiſchen Mifjionare auf, 
einen unerbittlihen Kampf gegen den 
Kommunismus zu führen und fich bei 
dieſem Kampfe nicht nur auf Buße und 
Gebet zu bejchränten, 

Der Erzbiichof, der dank jeiner Stel- 
lung einer der Führer der Mfionstä- 
tigfeit der Kirche ift, ſprach in der Gre⸗ 
gorianifchen Iniverfität vor einer gro» 
ben Berfammlung von Slardinälen, an- 
deren Geiſtlichen und Miffionaren. Sei« 
ne ber fünftaufend Worte lange Rede 
wurde im „Oſſervatore Romano“, dem 
balbamtlichen Organ de3 Batilans, ver⸗ 
öffentlicht. 

— San Francisce. Wil TE 8500 
Meilen langen Strede zwiſchen der ame⸗ 
rifanifchen Weitfüjte und dem Fernen 
Oſten haben die „Clipper“⸗Großflug⸗ 
zeuge der Pan-American Airwahs 1,- 
500,000 Flugmeilen zurüdgelegt, 2000 
Fahrgäſte befördert und hatten babei 
nicht einen ernten Unfall, ebenſowenig 
mie Lebenverluft zu verzeichnen. 

— Berlin. Der jebt in Dentichlanb zu 
Beſuch weilende ſchwediſche Tandwirt⸗ 
ſchaftminiſter Pehrſon-Bramſtop wurde 
von Reichsminiſter für Ernährung und 
Landwritſchaft Darre, empfangen. Wie 
darüber mitgeteilt wird, fand ein ange⸗ 
regter Gedanlenaustaufh über bie 
Deutichland und Schweden berübrenden 
Iandwirtichaftlihen Fragen flaft. 


Freie Probe für 
Rheumatismus 


Wir haben ein e⸗ 









e7) eichnetes Mittel 
de Kae 
a wir em Lefer 
diefer Zeitung, der das 


rum fchreibt, auf Ber» 
I 1 ins u 
tollen. em Gie 
Schmerzen in ®liedern 
und Gelenten dulben, 
Steifheit und Empfind- 
j [\ gt folzen, ober 
mit jedem Wi x- 
— Dual empfinden, bier ift eine 
Gelegenheit, eine einfache, billige Me- 
thode auszuprobieren, die fon Hun⸗ 
**7 — en hat. 
rt mollen gerne ein volles Balet 
fchiden auf Ttägige freie u 
wenn Sie mehr nehmen wollen, Eönnen 
es tun mit Heiner Auslage. Wir 
laden Sie ein, den freien Ttägigen Wer 
zu machen auf unfere Kofler. Schickt 
amen und genaue Adreſſe ſchnell an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY 


2708 W. Ave, Chieage, Ill. 
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Dr. A. 3. Heufeld, 


MD. L.M.C.C. 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nadmittags 
Office: 612 Boyd Building, Tel. 22 
Wohnung: 803 MeDdermst Ave; 
— Telephon 88 877 — 


Dr. Ges. B. NicEaviih 
Arzt und Operateur ; 

504 College Ave. Winnipeg. 
— Sprit deutſch — 

K-Strablen, elettriihe Behandlungen 
und Quartz Mercury Rampen. 

Sprehiturden: 2-5; 7-48 
Telephone 52 876 








Arzt jaat, wie man 
Erkältungen vermeidet 


Ein Hrominenter Gefundheit3-Spezialift 
bat geſagt, dat; 83% aller Perjonen in 
diefem Lande mit Erfältungen behaftet 
find. Er rät, daß es zmeds Vermeidung 
bon Erkältungen Hauptjache ift, Die Wir 
derftandsfraft aufrecht zu erhalten, wel⸗ 
che die Urſache mehr oder meniger zus 
friedenitellend vermeidet. 

Nuga-Tone hat fich als wunderbares 
Tonik für Aufbau und Aufrechterhaltung 
der Widerſtandskräft erwieſen. Es wirkt 
direlt auf die geſchwächten Organe. Gibt 
ihnen mehr Kraft, damit fie in der La—⸗ 
ne find, die Gifte auszuicheiden, welche 
die Urjache für biele Krankheiten find. 
Nehmen Sie Nuga-Tone nur auf Furze 
Deit und fehen Cie die wunderbaren Re— 
fultate.. Verkauft und garantiert von als 
len Drogiſten. Ihr Geld zurüd, wenn 
unzufrieden. Ginmonatige ge 
für einen Dollar. Leicht zu nehmen un 
halt Sie in Form. 


Für Verftopfung nehme man Uga⸗Sol 
as ideale Laxiermittel. 50c. 





— New VNort. Der Aktienmarkt bat, 
koweit die hervorragenden Aktien inbe- 
lracht fommen, feit, aroßenteil$ zu et» 
mas höheren Preifen, einaejeßt, trob 
weiteren erratijchen Schwanfens Dei 
amerifanifchen Mftien in Yondon. Auch 
Bonds waren feiter, Terminſätze für 
Baumwolle ftetig. 


Ein. Börfenfturm, der zeitweilin das 
Schlimmite befürchten Tieß umd die Af- 
tien mander Anduftriepapiere über 10 
Punkte hberimtertrieb, fuhr über Wall 
Street dahin, machte aber, indem große 
Käufe einfebten, einer beſſeren Stim 
mung Rlab, fo daß die Anfangsverluite 
vielfach mehr als wetigemacht wurden 
Die Aufregung war erflärlich, wenn man 
bedentt, daß mebr ala 7,287,000 Altien 
umgeſetzt wurden — der größte Maſſen 
umfab ſeit dem 21. Juli 1988, als 
9,000,000 Anteilicheine den Befiber 
wechſelten. 

— Athen. Der griechiſche Miniiterprä 
fident, General John Metaras, befindet 





fi auf dem Wege nach der Türkei, um 


daz Band zwiſchen den beiden Nationen 


zu feitigen, Er benab ji an Bord des 
griechiichen Sireuzer3 „Averoff“ und wird 
zu Sonferenzen mit Präſident Kemal 
Atatürk und dem neuen türfiichen. Minis 
iterpräfidenten Duelal Bebar in Ankara 
erivartet, 

Die Neife wird offiziell als ein Höf— 
lichfeitSbejuch bezeichnet, um den im vo⸗ 
rigen Sommer bon dem damaligen tür— 
fifchen Minifterpräfidenten Ismet no» 
nue in Athen abgeitatteten Beſuch zu ers 
widern. Eingeweihte Sireije nehmen aber 
an, daß die fünftägigen Verhandlungen 
ztwijchen den Staatsmännern große Be- 
deutung für das Verhältnis der beiden 
Länder haben. 

— vParis. Im franzöfiihen Kabinett 
fand eine jelbit für Paris ftürmifche 
Sitzung ſtatt, in der Lohnforderungen 
der ſtaatlichen Angeitellten und die als 
gemeine politiiche Lage Gegenſtand Bits 
iger Debatten waren, 

Der Finanzminiſter Genrges Bonnet 
aeitand die Berechtigung der Forderun— 
gen des Verbandes der Beamten und 
Staatsangeitellten zu, Die durch Die 
dauernd ſteigenden Preiſe und die ver— 
teuerte Lebenshaltung begründet ſeien 
Die Finanzlage des Staates mache es 
jedoch unmöglich, dieſe Rorderungen voll 
und ganz zu bewilliaen, obne da3 De 
fizit für diefes Jahr erheblich zu ver— 
arößern ımd den für das nächſte Jahr 
geplanten Ueberſchuß zu” tilgen Ned: 
weiteren Yugeitändnilie würden eine uns 
gerechte Befaitung des Steuerzahler 
daritellen und jelbit die Anleihekraft der 
Regierung üeberanjtrengen. 

Unter Androhung feines Rücktrittes 
feßte Bonnet dann durch, dab den Beam- 
ten Geſamtzulagen in Höhe 1380 Mil; 
lionen Franken bemilligt wurden, Die 
überdies erit in einem vom Parlament 
fejtzufebenden Tage nad dem 15, Wos 
vember in Kraft treten follen. Die Bes 
omten hatten weit mehr gefordert und 
alle Lohnerhöhtngen mit Rückwirkung 
auf den 1. Oftober verlangt. 

Der Verband der Beamten unterjtaat 
lichen Angeitellten lehnte die neue Lohn— 
ffala al3 unannehmbar ab und droht 
icht mit einem Generalitreif. 

— Waſhington. Zwar beitreitet das 
Bundes-Gejundheitsamt nicht, daß er: 
itens in China infolge des Krieges die 
Quarantäne nicht ſtreng durchgeführt 
werden fann, ımd zweitens, daß in Chi— 
na Cholera, ſchwarze Poden, Typhus u. 
Lungenveſt herrichen. Es wird aber bin- 
sugefügt, daß die Gefahr einer Ein- 
ſchleppung diefer Seuchen in die Ver. 
Staaten fehr aering iſt. Man bat bier 
im Lande die nötigen Quarantäne-Ein- 
richtungen; zweiten? wird die Ausbrei— 
tung dieſer Siranfheiten durch Neinlich 
feit des Körbers, reine Nahrung und 








Hämorrhoiden 
und andere 


äufßerliche Krankheiten, außer Krebs, 
werden nad den lebtbelannten Methoden behandelt 


Ohne dazu ind Hofpitel gm sehen, 
Obne allgemeine Beteubung, 


Mit wenig, „ber feinen Samerzen 
Unterfuäung frei. 
Schreiben Sie nad dem Pude an 


Dr. E. G. BRICKER 
L 545 Gomerirt Blbe 


Pinntueg, Den. 








Gedichte und Geipräche 


für Weihnachten und amdere Gele» 
genheiten zur Aufführung in Schulen, 
Sonntagsſchulen, Jugendvereinen und 
Ramilien für Sinder und Erwadjene. 
Die bewährten „Stnofpen und 
Blüten,“ fpeziell für dieſen Bmed, 
loſten: 
Band I fpeziell für Kinder zu 
Weihnachten zuurssnsnssssensenseenee 
Band II fpeziell für Jugend» 
vereine, geheftet zum $1.25 
Dito in geihmadvollem Ein» 
bande $1.40 


Bu beziehen durch: 


F. C. Thiehen, 
445 Church Me, Winnipeg, Man. 


— 
> 











Im Kampf acaen 


Kommunismus! 


Wer tatkräftig mithelfen will, die im» 
mer jteigende Gefahr des Kommunismus 
zu belämpfen, der lafje fich das Büchlein: 
„Slave Labor in Eoviet Ruſſia“ koms 


men, das in feiner Zujammenitellung ab» " 


folut zuverläſſiger Daten und Augenzeu⸗ 
gen:Berichte eine furdhtbare Anklage ges 
gen den jüdifchen Terror in Nußland 
darstellt und über die grauenhaften Zus 
ftände in den Nlonzentrationslagern ein 
erihütterndes Zeugnis ablegt. 

Wo unfer mangelhaftes Engliſch vers 
fagt einem Nachbar Aufllärung zu ges 
ben, da tut diejes Vüchlein einen guten 
Dienft — e3 geht von Hand zu Hand 
und berrichtet fo eine große Wufgabe. 
Das Büchlein enthält 26 Aluftrationen 
und koſtet im Gingelpreis nur 35e. Bei 
größeren Aufträgen Nabatt. 

Bu beziehen durd: 

B. B. Warfentin, 
45 Cedar Et. Co, — Ritchener, Ont. 








Kräuterpfarrer Joh. Kuenzle’s 


Dolkskalender für 1958 


iſt der Kalender für jedermann und be= 

ſonders für denjenigen, der fich für die 

Kräuterheilkunde interejiiert. 

Er iſt jehr inhaltsreich, bringt Ernſtes 
und Zuftiges und lehrt Dich die Heilkräu— 
ter und deren Verwendung fennen und 
Dir in Krankheitsfällen jelbit zu helfen. 

Für den Landiwirt bringt er außerdem 
erprobte Rezepte zur Heilung bon Krank⸗ 
heiten beim Rindvieh. 

Ein Kalender der in feinem Haushalt 
fehlen follte, ein nütliches und fchönes 
Weihnachtsgeichent. 

Schöne Aufmahung, Größe 7x9 Zoll, 
152 Geiten ſtark. Jährliche Auflage 
über 160 000 Exemplare. 

Preis frei ind Haus $0.60. 

Andere Schriften über die Kräuter— 
beilfunde von Sträuterpfarrer Joh. Künz⸗ 
Ic, Zizers, Schweiz. 

„Chrut und Uchrut“ Praktiiche Heilkräus 
terbüchlein. Neben der Bibel das weit⸗ 
aus verbreitefte Buch der Schweiz $0.50 

„Kränter-Atlas“ zu Chrut und Uchrut, 
mit farbiger Abbildung. 100 der ge» 


bräuchlichſten Heilkräuter $0.60 
„Der junge Botaniit” Cchülerausgabe 
bon Chrut und Uchrut, 80.20 
„Salvia“ Monatsſchrift für giftfreie 


Kräuterheillunde. Jahresabonne⸗ 

ment $1.50 
„Blütenlefe” aus Salvia. 1. Teil $0.50 
„Dlütenlefe” aus Salvia. 2, Teil $0.50 
„Blütenlefe” aus Salvia. 3. Teil, $0.50 

Ale Bücher merden frei ins Haus, 
rechtzeitig zu Weihnachten, neliefert, auf 
Beitellung bis fpäteitens 15. November, 
gegen Einjendung dei Betrags mit der 
Beitellung. 


Alleinvertretung für Kanada der 


* Kräuterheilmittel des 
Kräuterpfarrer Joh. Kuenzle. 


Medieal Berbs 
GOTTFRIED SCHWARZ 
609 Talbot Ave., Winnipeg, Man. 
Tel. 52 128 











reines Trinkwaſſer verhindert. Die Baus 
dewanne iſt da3 beite Vorkehrungsmu⸗ 


tel”, heißt es da. Die epidemiſche Form * 


des Thphus wird 3. B. durch Kleider⸗ 
läuſe verbreitet, Während des Weltlrie⸗ 


ges fehlte jede Typhusepidemie an der . 


Weitfront, weil man zum Mittel der 
Entlaufung gegriffen hatte, 

— Detroit, Mich. Die Antomobil-Fa, 
brifen der Vereinigten Staaten und as 
nadas produzierten in den zwölf Mona. 
ten, melde mit dem September 1987: 
abliefen, 5, 110,000 Perſonen⸗ und 2as 
Mutomobile, wie der Automobil-Fabris 
fanten-Xerband amfündigte. Die Autos 
mobile, 4,182,000 für Berjonen-Beförs 
derung, u. 928,000 Laftautomobile, rep⸗ 
räfentierten einen Wert bon $2,876, 
500,000, Mit Ausnahme des Stalenders 
jahres 1029 braditen dieſe zwölf Monas 
te die größte Produktion in der Geſchich— 
te der Anduitrie, 

— Gaiablanca, Franzöfifh- Marokko, 
Franzöſiſche Flugzeuge furrten über der 
Ortſchaft Khemiſſet, zwiſchen Rabat und 
Meknes, während Soldaten der Frem— 
denlegion die Straßen patrouillierten, 
um nationaliſtiſche Unruhen niederzuhal ⸗ 
ten 

Zwiſchen Marroklanern, die rote Na— 
ienaliſtenfſahnen trugen, anderen Eins 
geborenen, Musländern und der Polizel 
var es zu jchweren Kämpfen gelommen, 
in deren Verlauf mehr als ein Dutzend 


en. EEE 
Periönlidhbes 








Rranfe Frau, heile dich 
felbit! 











Zu Haufe, ohne Scham oder Furcht vor 

dem Arzte. Der. Puſheck'e berühmte 

Hausmittel haben feit 1880 den leiden» 

den Frauen neue Hoffnung, Lebende 

freude und Gefundheit gebradht. Diefe 

Heilmittel find leicht anzuwenden, que 

berläjlig und wirkſam. Cie werden zu 

mäbigem Preije portofrei verfandt. 

Rx 6Lebenswechſel, Hitzwallungen. 
Schwitzen, Schwindelanfaͤlle, 
Kopfſchmergzen und 
RE sie ie 

Rx 26—Negelbefhwerben jeder Art. Uns 
terdrüdt, zu reichlich, unregel⸗ 
mäßig, jchmerzhaft. Muttervor⸗ 
fal, Centung, Entzünd 
(Siehe No. 70 und 94)... He 

Rx 38 Schwangerfdafts » Beſchwerden. 
Entbindung » Erleichterungs⸗ 
mittel. Lindert den re 
Schwindel, Unmohljein. Hilft gu 
einer gefahrlofen, —— Ent» 
bindung und Niederfunft....75e 

Rx 7O— Mutterzäpfchen. ag U 
Weißfluß, Entzündung,.der Mut» 
ter und Scheide. Mutterborfall 
und Senkung. (Eiehe No. 26 
Be BE ins .$1.00 

Rx 94 ¶Weißfluß⸗Pillen. Weißfluß, Ents 
zündung, Reizbarkeit der Mutter 
und Scheide. (Siehe No. 70) 

Rx IH— Nchter-Gierftodleiden 


Rx 96—Linfer Gierftodleiben ..... u DOE ° 


Rx 59— Sdiwere8 Bahnen ber Kinder, 
Geſchwollene, ſchmerzhafte Gau» 
men, Raſtloſigkeit, Fieber, Aus 

ſchlag, Krämpfe, ſchlechte Tan» 

1.00 


ne 


Dr. C. PUSHECK, Inc, 
(Gegründet 1880) 
Dept. WO-28-M 
807 Alverstone St., Winnipeg 


3. Ropemben . 
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Schweiser-Uhren. 


Hochſter Dualität und garantiert. 





en Taſchenuhren von ........ 810.00 $ 
erren Armbanduhren von ....... $8.00 
en Armbanduhren von ........ $8.00 $ 


Mindermertige Uhren etwas niedris 
ger im Kreis. Schreiben Eie, oder 
menn Cie vorziehen perjönlich zu 
fommen, dann bitte abends, oder tes | 
fephonieren Sie 23 629. 


J. KOSLOWSKY, | 
102 Arlington St., Winnipeg.? 


Bibeln 


Siutig. Yubiläumsbibel mit Greiäcun 
gen und Unhang zuunssnsneneenen $5.00 
Stuttg. Menge Handbibel mit Anhang: 

Bene ia eeiE er Wegtueiler ....$3.5 











Menge Taichenbibel ............. $3.50 

Ehuttg. Taichenbibel, (Leder) ....$2.50 

Eiutig. Hausbibel_ .........2.-202000000000: $3.50 
M. KROEKER, 


470 MeDermot Ave., Winnipeg 














Zuen allen unferen Freunden fund, da 
wir auf 


189 Iſabel St., Winnipen, 


einen Store eröffnet baben. 

Unser Motte iit: Aufriedene Kunden, 
mäßige Preife, gute Qualität, reele Bes 
dienung. 

Steis auf Lager: Morden⸗Mehl, Roggen⸗ 
mehl und Forni's Alpenkräuter. 


Riediger’s Groceries & Meat 
Market 
Phone 25 960 


Wo eſſen Sie in 
Winnipeg? 


Eine wichtige Frage für Beſucher in der 
Stadt. Gehen Sie in ein 


Deutſches Cafe, 


wo Sie garantiert ſauber 
3* gutes Eſſen vorfinden. 
Unſer Cafe iſt im Zentrum der Stadt, 
nabe der City Hall. 
Bei mir fann man auch Nacdhtquartier 
gu mäßigen Preiſen haben. 


G. Marten? 








zubereitetes 








Bhone: 25 532 
385 William Ave., Winnipeg, Man. 


Eelephon 25 450 
Jfabel Grocery 
Wogt) 

172 Iſabel St., Winnipeg 
Rote Kartoffeln, pro Buſchel anerenn 40c 
Burft, jede Woche friſch von der Farm, 
rein Schmweinefleiih, per Pf. 2... 22c 





— — 





Poliziſten, 
Perſonen 


Verſonen. darunter ſieben 
berivundet wurden Siebzig 
wurden verhaftet. Truppen und Flug 
zeuge wurden von Nabat herangezogen, 
um Rube und Ordnung mwiederherzuitel 
len. 

Die Feindſeligkeiten 


wurden eröffnet, 


Aennonitifche Rundſchau 


als Nationaliſten, die von Fez gekommen 
waren, vor der Moſchee in die ſich die 
Mohammedaner zum Gebet verſammelt 
hatten, eine Demonſtration beranital- 
teten, Unter dem Abſingen einheimiſcher 
Volkslieder zogen die Nationalijten mit 
der maroffanifchen Flagge durch die 
Straßen der Stadt. Polizisten, die ſich 
den Leuten in den Weg jtellten, wurden 
niedergeitoßen und überrant. Es kam 
zu heftigen Straßenfämpfen, und eine 
Barrifade, die raſch vor dem Zipilver- 
maltungsgebäude errichtet worden mar, 
wurde von den Nationaliiten geitürmt 
Der Nampf erreichte feinen Höhepunkt. 
als 1000 Araber, viele mit altmodiſchen 
Gewehren und Dolchen betvaffnet, das 
Munizipalgebäude angriffen. Die Ber: 
teidiger des Gebäudes wurden mit Stei 
ren hemorfen, bi3 die 
Nabat eintrafen. Heftige Straßenkämpfe 
entipannten ſich, und erſt nad) der An- 
funft einer motorifierten Abteilung afri— 
faniicher Chaſſeure fonnten die Nationa> 
Ititen zu Paaren getrieben werden. 


Legionäre aus 


Die Verbafteten wurden fofort vo; 
Sericht gebracht und von den Magijtra; 
ten zu Cefängnisftrafen von zehn bis 
su einem Jahre verurteilt. Truppep 
murden nad umliegenden Ortſchaften 
geſchickt, um eine drohende Ausbreitung 
der Wirren zu bverhüten. 

IInter den Yationalilten, die der An: 
ficht find, dah; der Sultan von Maroffo 


unter dem frangöfiihen BProteltora: 
machtlos ijt, batte ſchon jeit Monaten 
beträchtliche Aufregung geherrſcht, und 


zwar infolge des Gerüchtes, daß bald 
ein mbiteriöfer arabiſcher Fürſt in Ma 
roffo berrichen werde. 


— Hendaye, ſpaniſch franzöfiiche 
Grenze, General Francisco Franco, Füh 


rer der jpanifchen Inſurgenten, ſchwang 
feine beritärfte Armee oſtwärts nad) der 
Aragon-Front, dem näditen großen 
Kiriegstheater im fpaniichen Konflikt, um 
eine neue muchtige und, wie feine Un— 
terfeldberen erflären, „entjcheidende“ 
Dffenfive ins Werf zu feben, 

An der Provinz Oveido ließ General 
Franco eine ſtarke Abteilung feiner Na- 
barra-Truppen zurüd, um in den neu: 
eroberten Gebieten Ordnung zu balten. 

Taufende und Abertaujende kriegsmü— 
der Miturier haben nah dem Fall von 
Gijon die Waffen geitredt, aber da3 An: 
tereſſe der Anhänger Francos bat Sich 
bereit3 auf die Front von Aragon kon— 
zentriert 

In Regierungs Depefchen wurde 
aemeldet, da3 Valencia-Regime fei feit 
entichlofien, den Anfurgenten entlang der 


ganzen Linie von der franzöſiſchen 
Grenze bis nad Teruel — eine Front 


bon 300 Meilen — mit allen Kräften 


MWideritand au Teiiten 
Reteranen 
im Ver: 


Marokkaniſche Truppen - 
de3 fpanifchen PVürgerfrieges — 





t 6000000000008 


Achtung! 


Richtig gezogene Obſtbaͤume 
Verſandt bereit. Preis pro 
estra. Für Verpadıma wird 


Morden, 





in mut bewährten und auserlefenen Eorten zum 
Sthf 25e. 
nur der Selbſtkoſtenpreis 

Anfragen und Beitellungen find zu richten an die: 


Gärtnerei Peter Isbrand Giesbrecht 
Manitoba, R.R. 1 — Box 36 
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Baumſchule! 


Vervackungs⸗ und Verſandtunkoſten 


berechnet. 








ein mit Abteilungen der auf Seiten der 
Inſurgenten kämpfenden Fremdenlegion, 
eröffneten die militäriſchen Operationen 
ſüdöſtlich von Jaca in der Nähe der 
Grenze. Wie in Inſurgenten⸗Depeſchen 
aus Saragoſſa gemeldet wurde, haben 
Francos Legionäre in einem Tag faſt 
das ganze Gebiet, das die Regierungs— 
truppen in den legten Wochen gewonnen 
hatten, zurüderobert. 


Unterdefien Haben die Mitglieder 
der republifanifhen Negierung ihren 
Zi don Ralencia na Barcelona 


Haupitadt des autonomen, aber mit der 
Bentralregierung verbündeten Katalo— 
nien, verlegt. 

Während General Francisco Franco, 
Oberbefehlshaber der Inſurgenten die 
durch feine fiegreiche Kampagne in Aſtu— 
rien frei gewordenen Truppen, deren 
Dahl auf mehr als 100,000 geſchätzt 
toird, für eine neue gewaltige Dffenii- 
ve gegen die neue oder die alte Haupt- 
itadt organifiert, haben ſich andere dra— 
matifche Ereignifje in den nun fehon jeit 
15 Monaten andauernden Konflift ab- 
geſpielt. 

Matroſen der Regierungs-Flotte, die 
als Flüchtlinge in Arachon, Frankreich, 
angelandt find, berichteten, daß der Re» 
nierungs-Beritörer „Ciscar“ im Hafen 
von Gijon bon einem Bombenflugzeug 
der Regierung verienft wurde. Mehrere 
Mitglieder der Beittung des Kriegs— 
jchiffes wurden verwundet. 

— London, Cine Warnung, daß Ita— 
lien jein lebte Zugeſtändnis gemacht 
habe, in Verbindung mit der unbeug» 
famen rufjiihen Oppofition gegen den 
stalieniihen Standpunft bat den euro» 
päiſchen Hoffnungen mit Bezug auf die 
Löfung de3 Problems der fremden Ein- 
miſchung in Spanien einen Dämpfer 
aufgeſetzt. 

— aki, Die große Säuberungsaktion 
der GPU in der Sowjetukraine, die be 
reit3 Anfang dieſes Jahres einfebte und 
im März zur überraſchend plößlichen 
Naltitellung des allgewaltigen Partei 
ſekretärs VPoſtychew, des „Würgers des 
ufrainiichen Volkes“ führte, ſcheint, nach 
den Ereignifien der letzten Wochen zu 
fchließen, noch lange nicht abgefchlofien 
u fein, 
fung haben den nationalen Widerſtands— 
willen des ufrainifchen Volles nicht zu 
brechen vermocht. Der neue Ausrottungs⸗ 
feldzug der GPU ſtellt alle bisherigen 
Gewaltmaßnahmen in den Schaten. 

— Der „New Vorker Staatszeitung“ 
wird aus Nottingham, England gemel—⸗ 
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Zu verkaufen! H 

J 

Schwarzer Damenwintermantel mit} 
Pelzkragen, chamois Sutter; gut er-} 
halten; Größe 40-42, 3 
958 Winnipeg Ave, H 
Winnipeg, Man. 1 

— — 9 
J 


Importierte 


neueſte Biologiſche giftfreie Heilmit⸗ 
tel (eigene Körperſuübſtanzen) bon‘ 
Deutichen erfunden, für Wohlfahrt der‘ 
Menichbeit. Bei allen Beſchwerden 
und Stranfheiten wenden Gie ſich noch 
heute an die Alleinvertreter, 


ASAL REMEDIES CO. | 
$ Steveston, B. C., Canada | 








20 Jahre fchärfiter Ilnterdrüfs - 


det, daß der englifche Wiſſenſchaftler Dr. 
William Brown vor dem dort tagenden 
Verband zur Förderung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten erflärte: „Neichsführer Adolf Hit- 
ler3 Name wird als der des größten 
Ceelenarztes der Welt in der Geſchichte 
fortleben, 


Koblen- und Holz 
„Exransfer” 


. Aufträge zu richten an 
Sohn Neimer 

688 William Me, Winnipeg, Man. 
Phone 80 782, 








Automobile Finance 
Loans on Cars and Trucks 
Fire and Automobile Insurance 
G. P. FRIESEN, 
Phone 93 444 
862 Main St., Winnipeg, Man. 





STANDARD RADIO 
SERVICE 
Liesch Bros. 


601 Bannatyne Ave., Winnipeg 
Phone 29 440 

Nabios werben su mäßigen Wreifen 

repariert. Tubes“ werden frei un» 

terfucht. Wie Arbeit wird garantiert. 


Koſt und Quartier 


ou haben Bei 
J. FRIESEN, 


419 Nairn Ave, 
Phone 51771 
(Gegenüber dem Goncorbia Gelptkal)) 


Habe Portaas la Prairie 


160 Ader Milch» & Viehfarm, gute Ges 
bäude, 70 Ader unter Pflug, vollitän 
befeßt, 11 Vollblut Holftein Kühe, 1 
Kunavich, 8 Pferde, alle Geräte und 
Möbel, ſowie Winterfutter, eine 
mit fofortige aute Einnahme, foforf ans 
zutreten. Preis $3000, halb bar, Reſt 
5 Prozent. 
Nahe Alexander & Kemnay: 

480 Ader mit 288 unter Pflug, Neft 
Heu und Weideland, guter Stall und an» 
dere Sehäude, nur $12.50 p. —J 

320 Ader direit am Hochweg 
er. 800 55 unter Blu we ee se 
bäude, $5000, 

Dies find billige gute Farmen. 

Näheres von: 


Huro Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg 


DHol;. 
Mm | derkaufen ber Bes 
diät a le Totort. Ich — Oele. 
u 
468 9 
4 — Une, 























A. BUHR 
viel 
—— nn in allen Reiki 
Difice Tel. 97 621 Rei. 38 u28 
825 Main tree, — Binuipeg, Wien, 


i Allen 


ftehe ih mit meinem Trud zur 


fügung, bie wegen I Ay 
derer Be © 
nötigt find. 
Verkaufe auch 

Henry Thiessen 
000 Boub ne., 
} — Llgben 57 — 
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— Berlin. Col. Charles A. Lindbergh 
traf hier ein und beabfichtigte in Veglei- 
tung des belannten deutſchen #liegers, 
General Ernſt Udet, verſchiedene Flug- 
zeugfabriten zu bejichtigen. Frau Lind» 
bergb wird bier ankommen, nachdem fie 
verjchiedene ſüddeutſche Städte befucht 
bat. 

— Gin fhweres Flugzeug - Unglüd, 
welches fich zutrug, als ein für 21 ®er- 
fonen beitimmtes Flugzeug an der Gren⸗ 
ze ztwifchen Utah und Wyoming gegen 
eine Bergfeite fuhr, hat 19 Menfchenle- 
ben gefordert. Die Opfer Ionnten nur 
mit großen Schwierigkeiten bon dem 
Schauplatz berabgebradht merden. 

— Präſident Roofevelt kündigte im 
Lauf der Woche in feinem revidierten 
Budget an, dab das Defizit der Bundes» 
regierung bedeutend höher fein werde, 
al3 man berechnet hatte. Fine unerwar- 
tete Abnahme der Einkünfte foll menig- 
ftens teilweife für die Zunahme des De- 
fizits verantwortlich fein, 

Der Präſident erließ ferner einen 
Aufruf im Antereffe der „Communitys 
Cheſt“⸗Kampagne, in welchem er auf Die 
Notwendigkeit weiterer Unterſtützung von 
Notleidenden dur Staaten und Ge- 
meinden, fomie individuelle Hilfe bins 
wies, mit dem Bemerken, daß dieſe 
Agenturen ich jeßt umſomehr in dieſer 
Richtung anitrengen müſſen, weil die 
Bundesregierung im Binblid auf die 
Notwendigkeit, das Budget in? Gleichge- 
wicht zu bringen, nicht mehr in dem Ma- 
Be eingreifen fönne, ivie früher. 

— Wafhington, Armee und Marine 
werden im nächſten Budget einen Betrag 
von einer Milliarde Dollars für Rü— 
ſtungszwecke fordern, wie in hohen Mis 
Iitärfreifen bverlautete. 

— Lendon. Im Unterhaus erflärte 
Kolonialfefretär William G, Ormsby⸗ 
Gore, daß Großbritannien entſchloſſen 
jet, die Dreiteilung Paläftinas, die von 
einer Zöniglihen Kommiſſion vor drei 





STREAMLINE 


Ar Automobile and Body Works 4 
Motor and Collision Experts 
165-7 Smith St., Winnipeg 


BE 
PR 


Ph. 26 182 





Monaten empfohlen wurde, durchzufüh— 
ren. 

— London. Auf einer Tagung des Na» 
tionalen Liberalen Klubs jeßte ſich Vis⸗ 
count Herbert Samuel, früherer libera⸗ 
ler Innenminifter im zweiten Nabinett 
MacDonald, für eine Löfung der Kolo— 
nialfrage ein, die für die Entiwidlung der 
internationalen Lage von großer Bedeus 
tung fei. Den europäiſchen Staatdmän- 
nern jtünden hierzu verſchiedene Mög-+ 
Yichkeiten offen. In früherer Zeit hätten 
die europäifchen Mächte Afrika unter jich 
aufgeteilt, ohne Kriege zu führen. Auch 
jeßt ſollte es nad Samuel3 Meinung, 
möglih fein, auf friedlidem Wege zu 
einer Regelung zu fommen. 

Biscount Samuel griff ferner den 
Beſchluß des fonfervativen Barteitags in 
Scarborougb an, der jede Neuregelung 
der Kolonialfrage rundweg ablehnt. Er 
meinte, daß diefe kurzſichtige Entjchlie- 
Bung zmweifellos zur Verichlechterung der 
internationalen Lage beigetragen habe. 

Bafhingten. Nathan Straud aus 
New Vorl, der frühere amerilanifche 
Botichafter in der Türkei, ijt zum Bun- 
des = Behaufungsadminiftrator ernannt 
worden. Er wird in diefer Eigenſchaft 
dem Innenminiſterium unterjteben. 

— Wien, Finanzminifter Rudolf Nen- 
maher legte in einer Sitzung des Bun— 
desrats den ordentlichen Haushalt für 
das Rechnungsjahr 1938 mit 2,013,: 
000,000 ®dilling Tetma $399.000,000) 
bor. Die Steuereinngänge wurden auf 
1,952,000,000 Sdilling ($309,000,- 
000) vorgefhäbt. Das Defizit von 61,- 
000,000 Schilling fol zum Teil durd) 








WINNIPEG MOTORS 


Deutiches Automobilgeichäft 
in Winnipeg 


Office und Garage 158 Sort St, 


It Ihnen ein Auto oder ein Trud oder möchten Sie hr altes vertaufchen 
—8 u. uns bitte wiſſen, ober fprechen Sei bei und perfönlidh vor. 


Iafien S 


Eelephon 94 057 


Un — bon Neparaturen, Reifen, Batteries ufw. find wir gerne bereit 


au helfen. 


o ftehen uns doch verſchiedene 
uto oder ein Trud — gebr 


ir verfihern Ihnen mäßige Preije und gute u 

Collten wir vielleicht nicht — das auf Lager haben, was Sie wünſchen, 
ege offen, um das Ihnen paffende — fei es ein 

aucht oder neu — zu finden 


mde = je 
FE. Blaflen 


Autos 





Star Touring 


$ 60.00 





75.00 





Buid Cedan 


60.00 





Chevrolet Coach 
€ et nk 


185.00 
185.00 





ebrolet Sedan 


250.00 





let Sedan 


450.00 





ebrolet Sedan 


675.00 





275.00 





695.00 





135.00 





275.00 





VPontiac Eedan 


185.00 





ontiae Coach 


195.00 





Sedan 


195.00 





Dodge Panel 4 Ton 


150.00 





ebrolet 1 Kon ... 


165.00 











let er Räder 
aple Le BB. 
B5 Jord 2.WB,. 











tgenmwärtig in Deutſchland 


noch verfügbare 18,000, 000 Edilling 
aus einer inneren Anleihe gededt wer— 
den. 


— Münden. Adolf Hitler hat in ſei⸗ 
nem Landhaus auf Oberjalgberg den ges 
weilenden 
indifchen Sultan Aga Khan empfangen. 

— Sonde Park, NR. 9. Prüfident Rooſe⸗ 
belt bat eine formelle Erklärung abge» 
geben, in der er darauf aufmerkſam 
machte, daß Norman 9. Davis, der ame; 
rifanifche Delegat zur Neumächte-fion: 


fereng über die finosjapanifche Sik 
tion, an diefer Konferenz ohne irge 
eine Verpflichtung der Bundesreg 
anderen Regierungen gegenüber teilneh, 
men wird. “ 


— Die Schlacht um Shanghai wälg 
gegenwärtig am heftigiten an der 2 
zang Front. E3 ift den Japanern geluns 
gen bier durchzubrechen, die Chimefeg 
mußten fich zurüdziehen, um borzubei, 
gen. Shanghai ift von den Japanern ber 
ſetzt. 





Eine große Mennonitenanſiedlung in Montana, 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Bed Reſervation bon Montana 

bei Bolt und Luſtre, nördlich von den Siationen Wolf Point bi 
der größten und bebeutenditen in den Nordiwveitlichen —— — 
zaum bon ungefähr 25 Meilen nad Oſten und Weiten und ung 
den und Süden. Viele befannte Unfiedler wohnten f w 
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nad Nor u 
nn — eig Eid» Dalota und manche. 
ift mehr eben, ganz wenig mellig, fait alles pflügbar. Die Na 
men beiteben aus 820 bis 640 Wder oder etwas i i Barmes 
baben ſozuſagen alles Land unter Nultur. — — — 
bon 8000 bis 10,000 Ye 


Viele von den ei elnen Barmern ziehen jährli 
fiel Weizen. Das * is iſt in guten Jahren größer, aber alle befolgen am 
bie Brazis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu ru 
gungen. In ben beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Vujchel vom 
der, und in den weniger guten Jahren jhüst das ESchwarzbracheniuftem fie 0 
are gene ge Erträge nur —— find, Es wird auch — 
t, Gerſte un orn gezogen. e t ibe, 
baben re Sühnergücterelen s — hen 2 
ind gute Gelegenheiten vorhanden auf der me iti 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es "iR dort u 4 unbe 
bautes Land, welches den Indianern gebärt, für einen billigen Preis gu Pad, 
Um Einzelheiten und ru u rrı wende man fi an 
. Keebh, 
General Agricultural Development Agent, Dept. R. 
Great Northern Railway, — — Et. Baul, Diinn. 


Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Mennonitifhe Katehiemus, mit den Glaubensartifeln, ebunben 
Breis per Exemplar portofrei ne 

Der Mennonitiihe Natehismus, ohne den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Vreis per Eremplar portofrei 
Bei Abnabme von 12 Eremplaren und mehr 25 Brosent Mabbat. 
Bei Abnabme von 50 Eremplaren und mehr 8814 Prozent Rabbat. 
Die Zahlung ſende man mit der Veftellung an das 


Nunbdihau BPublifgine Sonfe 
072 Urlington Street, Binnipeg, Man., Canada, 














Een | 
IR Dein Abonnement für das laufende Jahr besahlit 
Dükften wir Dich bitten, l — 

42 IL - Dir brauchen es zur weitesen 


Beftellzettel 


Un: Ti 
GE een er ne en 


YA ſchide Kiermit für: 
1 Die Honnonitifhe Rundſchau ($1.25) 


% Den Ührifilihen Jagendfreund (80.50) 
(1 unb 2 sufammen beftelli: $1.50) 
Beigelegt find 
Rama 
Bor Office 


Biant ober Probing 
Dei Üprefienmwedhiel gebe man auch bie alte Wreſſe an. 


Der Eiberbeit halber fende man Wargelb in regifriertem Brief aber 
— Dich”, „Mama Orten” —— —— 














Bitte Probenummer frei zuguſchiden. Mpdrefie iR wie folgt: 
Bm 


De 























